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Nein, icSein Gesicht verzc

anzusehen.
„Ick- liege so schlecht. Wenn Du unter

machen möchtest?"
Ja, bann will ick Mutter bitten, nur

schnell und off nette die

wie zum Beispiel die mittelalterlichen Hörigkeitsverhältniffe.

Die Arbeiter wollen ihre ganze Lage verbessern,

heben und befestigen. Sie wollen nicht etwa bloß Abhilfe

dringender Notstände, Rettung vor gänzlichem Verderben; sie

wollen vielmehr eine Vermehrung und Steigerung nicht nur

der Befriedigung der notwendigen täglichen Lebensbedürfnisie,

sondern der Lebensgenüsse und Lebenshoffnungen für sich und

die Ihrigen, nach Verhältnis des in der ganzen Landesart

und Zeit gegebenen Zuschnitts und ohne willkürliche Beschrän-

kung nach dem Maßstabe, den etwa andere, dritte, sehr willkür-

lich an ihre Lebenshaltung anlegen möchten. Sie dehnen

dieses Streben auch aus das sittliche und intellek-

tuelle Leben aus, und können das füglich bezeichnen als

ein Streben nach Beteiligung an allen Vorteilen der modernen

Bildung, nicht ausnahmsweise für einzelne, sondern als Regel

für die ganze Klasse. — Jedenfalls hat dieser Standpunkt

unendlich viel mehr sittliche Berechtigung als

jener, wo man aus der Fülle des Ucberflusies den Arbeiter,
den Armen, mit dem Teil abfinden zu können glaubt, womit

sich das arbeitende Tier begnügen muß — des Leibes Not-
durft."

Friedrich Albert Lange, der berühmte Sozial-

Wissenschaftler, widmete 1865 der Arbeiterfrage ein besonderes

Buch, in dem er die kulturelle Bedeutung der Arbeiterorgani-

sation gründlich erfaßte. Als „wichtigste und unerläßlichste

Bedingung einer geistigen und sozialpolitischen Reorganisation

Europas" nennt er die Freiheit. „Die Arbeiter bedürfen

dieser Freiheit als der unentbehrlichen Lebenslust für ihre

sozialen Bestrebungen." Und die erste und nächste Be-

deutung der Arbeiterbewegung sieht er darin, „daß sie einen

beständigen Druck auf die konservativen Einrichtungen ausübt,

wie eine angesammelte Hochflut auf die einengenden Dämme.

Diese Flut will ihren Ausweg haben, sei es nun mit Durch-

brechung der Dämme, sei es in geregelten Kanälen." Aber

hinter dieser ersten und nächsten Bedeutung der Arbeiterbewe-

gung liegt ihre weitere und bleibende Bedeutung: jener

Kampf gegen den Kampf ums Dasein, der mit der

höheren geistigen Bestimmung des Menschen identisch ist.

Dieser Kampf mag ja in Wahrheit ein unendlicher Prozeß

sein, aber er hat seine endlichen Ziele, seine Friedensschlüsie

und Siegesfeste. Die gegenwärtig dominierende Form des

Kampfes findet ihren bestimmten Abschluß in der f r e i e n g e -

nossenschaftlichen Arbeit mit all ihren Vorbedin-

gungen und Konsequenzen. Da sind denn die Ausbildung der

Fähigkeit genossenschaftlicher Verwaltung, die Gewöhnung an

Disziplin, an Eintracht und Zusammenwirken, die Einübung

in eine freie Organisation, wie die Arbeiterverbindungen dazu

Gelegenheit bieten, höchst wichtige Zielpunkte einer vor-
bereitenden Tätigkeit.

Klar erkennt Lange, „daß Kern und Wesen der ganzen Ar-

beiterbewegung auf einen großen geistigen Kampf hinaus-

laufen, dessen Ziel und Ende nur in der Besiegung der

falschen Willensrichtung zu suchen ist, die sich allen

großen und durchgreifenden Verbesserungen in der Lage des eigent-
lichen Volkes von jeher entgegengpftellt hat", — ein Kampf, der

nicht nur rein äußerlich zu führen, sondern zugleich in dem

Gemüt jedes einzelnen auszufechten ist, das heißt jeder

einzelne muß Selbsterziehung üben in geistiger Arbeit,

welche mit freiem Sinn die Verhältnisse des Lebens durchdenkt

und sich mit Offenheit der Erreichung eines bestimmten Zieles
widmet.

Lange richtet an die Herrschenden die Mahmmg: „Man muß
die Arbeiter nicht nur gewähren lassen, wenn sie ernsten Blickes

ihre Lage prüfen, wenn sie, statt sich finsterm Groll und dumpfem

Zagen hinzugeben, ihr Auge dem Sonnenlicht eines neuen Zeit-

alters zürnenden und die Mittel und Wege erwägen, wie es herbei-

zuführen fei; man möge sich freuen, daß sie darauf aus sind,

sich als menschliche Wesen im Bewußtsein ihres Rechtes und ihrer

höheren Bestimmung jene Freiheit zu erringen, die nur dem

Segen bringt, der sie errungen hat. Man sollte nicht die

Gefahr, sondern denAnfangderRettungaus einer großen

Gefahr in der Arbeiterbewegung erblicken."

Viele andere heworragende Sozialökonomen und Sozial-

politiker aus bürgerlichem Lager könnten wir noch nennen, die

sich int Interesse der Arbeiterklasse und des Kulturfortschritts

grundsätzlich zum gewerkschaftlichen Orgmüsationsprinzip be-

kannt, es verteidigt und wissenschaftlich begründet und ausgestal-
tet haben. So Brentano, Schmöller usw., beide ins-

besondere gegenüber dem verruchten Bemühen, den Arbeitern die

solidarische Selbschilfe unmöglich zu machen, ihre Organisationen

zu vergewaltigen, chr Koalitionsrecht zu vernichten, sie der Will-

kür eines Arbeiisherrentums und der Polizei und Justiz zu
Mterwerfen.

Uebrigens ist sehr beachtenswert, daß auch der Gesetz-

geber, als 1867 der Reichstag deS NoriHeukschen Bundes die

Koaliüonsverbote aufhob, von der Erwägung ausging, daß die

Koalitionsfreiheit den Arbeitern aus Gründen der

Gerechtigkeit und der politischen Vernunft gewährt werden müsse.

Auch die Regierung bekannte sich in der Begründung ihres

Gesetzentwurfs zu dieser Erwägung. Als „vollkommen spruch-

reif" bezeichnete sie die „Aufhebung von Beschränkungen der

freien Verwertung der Arbeitskraft und Her-

stellung völliger Rechtsgleichheit zwischen den Arbeit-

gebern, sowie zwischen ihnen und den übrigen Staatsbürgern in

bezug auf das Arbeitsverhältnis".

Was die Reaktionsherrschaft der Folgezeit unter dieser „Frei-

heit" und „Rechtsgleichheit" verstanden, wie schwer sie sich an der

Arbeiterbewegung versündigt hat, permanent nun schon länger als

vierzig Jahre hindurch, brauchen wir hier wohl nicht näher dar-

zulegen. Vergewaltigung der Arbeiterorganisation, Unter-

drückung deS Koalitionsrechts der Arbeiter ist ein Frevel an
der Kultur!

Daß die Gewerkschaften eine die Sozialreform fördernde

Macht sind, hat ja selbst Herr v. Bethmann-Hollweg,

als er noch Staatssekretär des Innern war, 1909 bei Beratung

der Arbeitskammergesetz-Vorlage im Reichstag unumwunden zu-

gegeben. Er sagte da:

„Was an Organisierung von Arbeitern geschehen kann, das

geschicht und ist geschehen von den Gewerkschaften. Auf alles was

von reiner Arbeitervertretung in ihren Wirkungskreis gezogen

werden kann, daraus haben die Gewerkschaften ihre Tätigkeit er-

streckt. Kein Gesetzgeber hätte mit der Umsicht,

mit der Energie, mit dem Organisationstalent

und auch nicht mit dem rücksichtslosen Drauf-

gängertum mit der gewerkschaftlichen Bewe-

gung irgendwie in Konkurrenz treten können."

NM, es hat wohl niemals ein berechtigteres und

notwendigeres rücksichtsloses Draufgehen gegeben, als das

der freien Gewerkschaften, die sich in klarer Erkenntnis der Dinge

nicht bekennen können zu dem Dogma der „Harmonie von Kapital

i.id Arbeit". Man lege sich einmal die Frage vor: wie es heute
um die wirtschastlicve und soziale Lage der Ar-

beiter in Deutschland bestellt sein würde, wenn

keine gewerkschaftliche Organisation, -eine

selbständige Arbeiterbewegung entstanden

wäre und länger als vierzig Jahre gewirkt

hätte. ,

Weshalb sehen die Reaktionäre in den freien Gewerkschaften

nicht nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine große „poli-

tische Gefahr", eine Umsturzmacht? Weil diese

Organisationen die Massen erziehen zum DemokratismuS,

der natürlich nicht Halt machen kamt vor der Beherrschung deS

Staats durch autokratische und monarchische Interessen. In den

Gewerkschaften waltet das Ideal und die Praxis wahrhaft

demokratischer Verwaltung, die auf einer Linie

steht mit dem Begriff der Volkssonveränität, des

Selbstbestimmungsrechts des Volkes. In ihnen

findet das demokratische Gesellschaftsideal einen

konkreten Ausdruck. Sie können nur demokratischen Cha-

rakters sein; ihre Grundsätze, ihre Aufgaben, ihre Ziele weisen

sie mit zwingender Macht darauf hin.

Der Umstand, daß sie sich nicht „im nationalen Rahmen"

halten, sondern sich zur internationalenSolidarität

der Arbeiterschaft bekennen, charakterisiert sie als

Kulturfaktor noch besonders. Aber darin sehen die „Siaats-

erhaltenden" einen weiteren Beweis für ihre „Gefährlichkeit".

Noch nie ist in einem Klassenkampfe die Macht des Fort-

schritts erlegen. Und sie sollte unterliegen können da, wo die

Mllionen der Arbeiterklasse sich zu einer festen Kampfgemein-

schaft gegen Unterdrückung, Ausbeutung und Elend zusammen-

schließen, erfüllt von einem gewaltigen kulturellen Geist? Wer

das glaubt und erhofft, der macht seine Rechnung ohne die
Logik der Weltgeschichte!

politische Uebersicht.

Hamburg, 22. Juni.

Braten oder sieden?

Von unsern Berliner Genossen ist kürzlich beschlossen worden,

einen Kampssonds zu schassen, der gegebcncnsalls bei dem Ringen

um das gleiche Wahlrecht in Preußen zu dienen hätte. Tas hat

den Reaktionären aller Schattierungen den Anlaß geliefert, mit

verstärkter Lnngenkrast die Regierung um „Maßregeln" anzu-

schrcien. Insofern sind sie vollständig einig. Nur darüber herrscht

Meinungsverschiedenheit, ob die Sozialdemokraten ausnahme-

gesetzlich zu braten oder gemeinrechtlich z u sieden

seien. Einige sind für den gemischten Betrieb, fürs Sieden und

Braten. Die Wochenschrift für „konservativen Fortschritt", wie

der Untertitel des sreikonservativen Organs „Das neue Deutsch-

land" sehr nett und wahr lautet, meint aber, das Sieden würde

völlig genügen und das Holz zu dem Feuerlein sei ja schon vor-

handen. Das wird in dieser Weise bargelegt:

ES ist dazu (nämlich zu dem Vorgehen gegen den Stampf»
sondsf aber gar nicht einmal eine Gesetzesänderung notwendig.
Die in § 152 der Gewerbeordnung festgesetzte fioalitionsfrcibcit
erstreckt sich nicht auf den politischen Streik. Es wird in § 152
lediglich gesagt, daß alle Verbote und Strafbestimmungen gegen
Gewerbetreibende, gewerbliche Gehilfen, Gesellen oder Fabrik-
arbeiter wegen Verabredungen oder Vereinigungen z n m B e
Hufe der Erlangung günstiger Lohn- und Ar-
beitsbedingungen aufgehoben werden. Nur der öko-
nomische Streik wird hier also erlaubt, barüber kann ein Zweiscl
gar nicht bestehen. Es find denn auch mehrsach Entscheidungen
höchster Instanzen ergangen, bie sich in diesem Sinne aussprechen.
So hat sowohl das Reichsgericht wie das fiammcrgericfit ent-
schieden, daß sobald irgendwelche gewerbliche Koalitionen vechuss
Erlangung günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen das Gebiet
gewerblichen Lebens mit seinen konkreten Interessen verlassen,
sobald sie in das staatliche (Gebiet hinübergreisen, daß sie dann
aufhören, gewerbliche Koalitionen zu fein.

Nach dem lieblichen Grundsatz, daß alles, wa# nicht ausdrück-

lich erlaubt ist, verboten sei, wäre also der politische Streik ohne

weiteres gesetzwidrig und verboten, was zum Ueversluß noch de#

weiteren bargelegt wirb. Somit hätte die Regierung den „Grund

zum Einschreiten" und brauchte sich gar nicht erst anzustrengen,
ein Ausnahmegesetz zu fabrizieren.

Nur da# Wie der „Einschreitens" ist nicht bargelegt; wahr-

fcheinlich hat gerade bei biefem Punkt der treitoxscrvatst "

stand gestreikt (was allerdings kein Massenstreik wäre!« und so

bleibt eS Herrn v. Bethmann-Hollweg überlassen, in welcher

Weise er sich staatsretterisch betätigen will. Ten Kampssonds kon-

fiszieren? Zwar das Nächstliegende; aber erstens mühte der

Kampssonds da sein, und zweitens müßte man an ihn heran»
kommen können. Die Sammler einlochen? Auch möglich; aber

was macht man dann mit ihnen? Tas Hergeben von Geld be-

strafen? Diese oder jene juristische Handhabe ließe sich drechseln,

denn dazu sind die Juristen da, aber die Ersahrung hat gelehrt,

daß hiermit auch nicht viel erreicht wird.

So hat e# mit dem Sieben seine Schwierigkeiten, was sogar

da# Kanzlerorgan einzusehen scheint, da es dem freikonservativen

Vorschlag bei Erörterung deS Massenstreik-Themas kein Wort
widmet.

Wie machte sich nun das ausnahmegesehliche Braten? Diese

Methode, die Sozialdemokratie gar zu machen, hat Bismarck pro-

biert; mit welchem Erfolg ist besannt

So wird bie Erörterung über Sieden oder Braten wohl noch

eine Weile anhalten unb ben Köchen heiße Köpfe machen. Der-

weil wird aber das Objekt bei Disputs sich nicht sehr heun,

ruhigen. Denn Weber hängt der Ausgang einer mit Elementar-

kraft einsetzenben Bewegung von einem Häuflein Tausenbmark-

scheine ab, noch können bie Zwirnsfäben ber Liliputaner einen
Gulliver an ber Erbe halten.

Mas kommen muß, ba# kommt! Unb bie Zeit wie bie

Form wählen wir!

lUbcrflHjj.

Roman von Martin Andersen Nexö.

Einzige autorisierte Uebersetzung aus dem Dänischen
[48] von Hermann Kiy.

XXVII.

Dank dem hohen Abhang ins Norden war es warm in der
kleinen Wäscherei, um so mehr, da Tortea Hansen mit dem Brenn-
holz nicht sparte. Aber man empfand die Kälte jetzt doch heftiger
da draußen, wo man für sich wohnte und manchmal ganz von der
Umwelt abgesperrt war.

Und mit dem Schnee war es ganz schlimm. Der kam dort
oben auf den flachen Feldern herangetanzt, und der Nordwind
ließ ihn keine Ruhe finden. Aber hier im Schutze des Abhanges
lagerte er sich in stets anwachsenden Hügeln, die zuletzt den ganzen
Raum zwischen dem Hause und dem oberen Rande des Gemüse-

gartens ausfüllten. Von außen her war ber Zugang zu Wasch-
haus unb Küche ganz versperrt.

Oben in Karls Wohnstube, die jetzt Krankenzimmer war,
waren die kleinen Tachscnster meist ganz mit schmutzigem Schnee
bebeett, so daß das Zimmer in Dämmerung dalag. Wenn es im
Cfen so recht prasselte, taute der Schnee von innen her und stürzte
zuletzt mit leichtem Krachen hinab, und eine neue Masse baute sich
vor den Augen des Kranken langsam auf.

An andern Tagen aber war es ganz still, unb bie Luft hing da
draußen so klar unb f probe unb voll Frost, daß sie bei dem gering-
sten Laut zerbarst, und der Sang ber Schlittschuhe auf dem Eife
mar bis in das Krankenzimmer hinein zu hören. Dann zeichnete
der Frost eine ganze tropische Pflanzenwelt auf bie kleinen
Scheiben, unb Karl freute sich über dieses Gewimmel exotischer
Blumen und phantastischer Pflanzenformen, bis der Ofen darauf
hauchte unb alle# wegwischte. Auch das machte ihm Spaß, unb
er wartete gespannt darauf, baß ber Frost wieder bie Oberhand
bekam. Darauf bewegte das Tauhäutchen des Fensters sich plötz-
lich wie ein feiner Sternennebcl; ber Frost hatte darauf ge-
atmet und im Laufe eines Augenblicks ein neues Bild angebeutet,

noch reicher und prächtiger als bas vorige, aber gerade wahr-
nehmbar. Und die Wärme wischte auch dieses aus.

„Gaukelspiel," dachte er dann plötzlich und wandte den
Kopf fort. .Die Kälte mordet ba# Leben unb schafft es roicber
neu — in Eis. Tie, bie vor Kälte sterben, träumen sich in die
Tropen hinüber, und die, die den Hungertod erleiben, schwelgen
in ihrer letzten Stunde an einer üppigen Sasel. Wenn ich sterbe,
wirb es wohl sein, als erstürmte ein Gigant ben Himmel.
Gaukelspiel!" Trotzdem freute er sich, wenn bie Blumen wieder-
kamen.

Karl war sich klar über jede Aeußerungssorm des Todes, et
hatte sich das während seine# langen Krankenlagers ausgedacht.

Nr. 143.
Dienstag, -e« 23. Juni 1914. 28. Jahrgang.

Hamburger Echo.

Und beständig stieß er auf diese frivole Phantasie, die nach seiner
Ansicht ein Perbrechen gegen die Wirklichkeit war, weil sie ver-
schleierte und maskierte, während die strenge Forderung des
Lebens dahin zielen mußte, daß man auch nicht dem größten
Leiden den Stachel nahm.

Diese Forderung hatte er sich Tag für Tag wiederholt, und es

gelang ihm, sie in vielen Punkten zu befolgen, nur in seinem
Verhältnis zu Else nicht. Seit dem Augenblick, als er sie bat,
von ihm abzulaffen und sich dem Leben zuzuwenden, hatte et
nur jämmerliche Unmännlichkeiten an den Tag gelegt. Und war
das damals — ehrlich gemeint gewesen? Skeptisch, wie er auch
gegen sich selber war, fühlte er sich dessen nicht ganz sicher;
aber er hätte es sich jedenfalls ersparen können. Je nach-
drücklicher er mit seinen unbeugsamen Gründen geltend machte,
daß sie ihn verlassen müsie, desto mehr schmiegte sie sich an ihn.
Was machte sie sstb aus Gründen, sie, die einen Körper hatte,
von dem sie sich auf den rechten Wetz leiten lasten konnte!

Als es aber ernstlich darauf ankam, und alle seine Gründe
vor dem einen Verlangen verschwanden, sich an ihre Siebe an«
zuklammern, da entglitt sie von selbst; und keine Gründe, nichts
vermochte sie festzuhalten.

Hätte er sie nie an ihre eiligen Versprechungen erinnert,
sie nie merken lasten, daß er selbst alles aufgab und sie mit sich
ziehen wollte — vielleicht hätte sie auch dann noch an ihm ge-
hangen, wenn auch nur mit einem dünnen Faden. Er hatte
sie erschreckt. Aber waS konnte er dafür, daß dieser satanische
Egoismus ihm im entscheidenden Augenblick die Macht auS den
Händen nahm und sie zugleich aufweckte? Er hatte um den
Tod gesümpft und sie um» Leben, und — bisher hatte sie gesiegt.

Wie hatte er sie gehaßt und geliebt, wie hatte er geweint
vor Erbitterung darüber, daß dies alles, das für ihn bestimmt
war, aber das er nicht entgegenzunehmen vermochte, einem
andern in die Hände fallen wurde. Bei allen seinen körperlichen
Leiden, in den Fiebervisionen und unter der Wucht deS Be-
wußtseins von seinem nahe bevorstehenden Tode, hatte er nur
dies eine Verlangen gehabt: einen Ausweg zu finden, damit
keiner sie anrührte, keine Hand das zerbräche, was ihm geweiht
war. Er hatte versucht, sie an sich zu fesseln — wahnsinnig,
indem er daS Verhältnis mit ihr vollkommen machte; dann
konnte sie leben, um der Aufgabe willen, sein Leben an den Tag
zu bringen; und die ganze Welt konnte sehen, daß sie sein ge-
wesen war — oder wenn daß fehlschlug, würde sie jedenfalls ihr
ganzes Leben lang an ihrem Körper ein Kennzeichen von ihm
tragen. Aber er hatte nur erreicht, sie von sich zu stoßen — sie
war zu gesund.

Dann hatte er sich jämn erlich klein gemacht, hilfloser noch,
als er bereit# infolge der Krankheit war - um ihr Mitleid an-
zurufen. Und ’r hatte die wärmsten Worte von dem andern
Leben gesprochen, das trotzdem existierte, und in dem sie zu
lammen sein und einander für ewige Zeit lieben könnten. Auch

das war abgeprallt, obwohl sie sich früher wahnwitzig gerade an
diese idiotische Hoffnung geklammert. Vielleicht hatte er nicht
glaubwürdig genug gesprochen — aber Frauen hatten ja auch
keinen Sinn für Religion! Sie batte sich über seine Worte ge-
freut, aber bloß um feiner selbst willen, weil er nun etwas vor
sich sah, was ihn erwartete. Er mußte lachen bei diesem Ge-
danken, doch ein Schmerz in der Lunge ließ ihn die Lippen zu-
sammenbeißen.

Nachdenklich starrte er vor sich bin: eine lange Reihe von
Niederlagen war es, und nun war der Kampf des Instinkts fiir die
ihm nicht nabe; mit dem sicheren Gefühl de# Instinkte, für die
Gefahr hielt sie sich von ihm fern und schnitt jeden Anlaß zu
einem Gespräch ab.

Und jetzt war es ihm gleichgültig, besonders heute. Zum
ersten Male seit langer Zeit hatte er eine mittlere Temperatur,
und er fühlte sich zu etwas Freigebigkeit aufgelegt. Wenn sie
nun mit einem neuen Geliebten kam, so wollte er den beiden
feinen väterlichen Segen geben — unter der Bedingung, daß sie
mit einem starken Burschen aufwarte.

Er hob seine weiße, durchsichtige Hand gegen das Licht,
drehte sie langsam und ließ sie wieder fallen. Dann setzte er die
Ellbogen auf die Unterlage und richtete sich auf, um die Lage zu
wechseln; sein Gesicht verzerrte sich vor Schmerz, aber er fuhr fort,
sich zu drehen; er wollte diesen Schmerz, der ihm doch immerhin
etwa# barbot, zu einer Veränderung herausfordern, »ein ganzer
Rücken war eine einzige Wunde von allen den spanischen Fliegen,
die der ziemlich altmodische Arzt ibm aufgeklebt hatte. Lange
halte man ihn auch mit Jod gepinselt; er hatte sich dagegen
gesträubt, aber nun wollte er es wieder haben; er meinte, diese
Wunde hielte ihn lebendig und seine wenigen Lebensreste wür-
den dahinfterben, wenn nicht diese beständige Reizung vorhanden
wäre.

In der Wohnstube unter seinem Zimmer konnte er gehen
und reden hören, auch hin und wieder ein einzelnes Wort unter-
scheiden. Es lag etwas Gedämpftes über dem Treiben da unten;
er wilßte, daß man Rücksicht auf ihn nahm, aber auch, daß da#
nicht ganz natürlich war. Er war nicht mehr die 5ce(c deS
Haufes, sondern nur ein Kranker, mit dem man Mitleid hatte;
wenn die da unten glaubten, et höre eS nicht, ließen sie sich
ruhig gehen.

Und er hörte viel mehr, als sie ahnen konnten. Mit jedem
Lalit im Hause hatte er sich vertraut gemacht bei dem vieltägigen
Liegen und Lauschen; er kannte Else# Gang und ihre Art, die
Tiiren zu handhaben, und wußte immer, ob sie zu Hanse war
und was sie tat. Er glaubte auch, auS der Art ihre# Treibens
schließen zu können, ob sie an ibn dachte ober nicht

Er hakte sie mehrere Tage nicht geiehen, ihre Mutter pflegte I
ibn und saß bei ibm, nm: sie Zeit hatte und er eS wiiuichte;
aber so oft et nach Elie Fragte, machte sie Ausflüchte. Er ver- I
stand, daß die beiden zufammenhielten; und trotzdem, wenn er I

dem Blick der Mutter begegnete, sah er, daß er ihr leid tat, und
daran klammerte er sich.

Kritisch, wie er war, wußte er auch, was Else abstieß und
von ihm fernhielt: jetzt, wo sie sich nichts mehr aus ihm machte,
mußte es ihr peinlich sein, sich bei jeder Bewegung von seinen
bettelnden, vorwurfsvollen Augen beobachtet zu wissen Sein
klebriger Blick widerte ihn selbst an, doch ohne daß es darum
anders wurde.

Jetzt ging sie aus der Stube! Von der Diele aus antwortete
sie der Mutter und kam die Treppe herauf. Er runzelte die
Stirn, er wollte sich einen gleichgültigen GesichwauSbruck ad-
zwingen.

Es klossfte leicht, unb die Tür zu seinem Zimmer ging auf,
doch ohne baß sie zum Vorschein kam. „Mutter bat mich Dich zu
erinnern, baß Du Deine Medizin nähmst," sagte sie vom
Speicher aus.

„Dann muß ich frisches Master haben," erwidert ei ange-
strengt; eS war nicht Luft genug in seinen Lungen, die Worte
richtig herauszubringen.

„Ich werde es Dir bringen," erwiderte sie und f.i : hinunter.
Er wollte sich dies Arsenik nicht ciiifüUen und sich künstlich

mästen lasten, wie eine alte Mähre I Aber er wollte sie >ehen,
sie zwingen, hervorzukommen, wenn sie mit ihm sprach, und sich
nicht so anzustellen.

Sie brachte ihm ein Glas Master und einen reinen Soff 1...
„Bitte schön," sagte sie unb fettze bie Sachen auf den Krankenn'M,
ohne ihn anzlisehen, und bann brehte sie sich hastig nach der Tür.

„Elfe," flüsterte er.
,Ja." Sie blieb stehen, mit der <seite nach dem Bett h'n

und die Hand auf der Klinke.

„Warum hast Du solche Eile?* Er streckt, die Hand nach
ihr au8; der Ausdruck seines Gesicht# war bittend, feit be-
schwörend.

„Wir bereiten ja heute die Weiche vor.
„Mach nur schnell, daß Du fortkommst." mo- er bitter, ..ich

könnte Dich sonst ansteck,n."
Sie zögerte, etwas beschämt. „Wiintchi, u 4. u etwas: 'regle

sie und biß sieh auf den Finger. Sie vermied eS immer new. ihr

Soll ich d'h nie t fragte sie zurr
„Bemüh Du,' nicku."
„Na, ja, ja!" S-e schloß r.um bie

hinunter, erleichtert, wie c? ihm schien.

mir ein wenig glatt

zu uen," sagt: sie

nie, et :st schon gut“

und lu; die Treppe

liortftlune feist.*

Hierzu zwei Beilagen.

Die »teile Bedeutung öet

MilMlWWU

Die Verhandlungen des neunten Kongresses der Gewerk-

schaften Deutschlands, dem wir bereits am Sonntag einen Ar-

tikel widmeten, sind in vollem Gange. Daß die Gegner der

selbständigen Arbeiterbewegung, die Feinde der freien gewerk-

schaftlichen Organisation und Koalition dieser imposanten

Veranstaltung keine Sympathie bekunden, sie vielmehr zum

Gegenstände gehässiger Angriffe machen, ist selbstverständlich.

Demonstriert der Kongreß doch sehr eindringlich die Macht der

geeinten Kampfvcrbände, das hohe Maß der Selbständigkeit

und Energie ihres Geistes, die vorwärts treibende Kraft der

Solidarität, die ja längst aus der Idee zur Tatsache ge-
worden ist.

Aber was liegt an dem wütenden, boshaften Gcschimpf und

Geläster der Gegner! Vor allem darauf kommt es an, daß

die A r b c i t c r s ch a f t die Bedeutung der freien gewerkschaft-

lichen Organisationen als Kulturfaktor gebührend wür-

digt und danach handelt, das heißt unausgesetzt sich bemüht, die

Entwicklung und die innere Stärkung der Organisationen zu

fördern, damit sie ein unbezwingliches Bollwerk gegen Kapita-

lismus, die Verschwörungen des Unternehmertums und der

Scharfmacherkliqucn, die Mächte der Reaktion bilden.

Mögen alle diese Elemente noch so fanatisch bestreiten, daß

die gewerkschaftlich organisierte proletarische Solidarität große

epochale Kulturaufgaben zu erfüllen hat, mögen sie noch so

dumm, frivol und gewissenlos die freie Kampfgenossenschast

der Arbeiter als eine „unheilvolle", „kulturwidrige" ver-

schreien — sie stellen sich damit nur selbst das Zeugnis kultu-

reller Rückständigkeit aus. Deshalb bleibt diese Ge-

nossenschaft doch, was sie tatsächlich ist, ein Kulturfaktor

allerersten Ranges, ohne den die Anbahnung und

Schaffung besserer und gerechterer wirtschaftlicher und sozialer

Zustände und Einrichtungen schon gar nicht mehr denkbar ist.

Der kühne Denker Carlyle (gest. 1851) hat den Aus-

spruch getan: „Was die Leute Organisation der Ar-

beit nennen, das ist das allgemeine Lebensproblem

der Welt." Wer nicht einsieht, oder einsehen will, daß aus

der Entwicklung des kapitalistischen Wirtschaftssystems und aus

dessen Tendenz der sozialen Zerrüttung mit Notwendigkeit eine

An i^^Nci^S^^darität der Arbeiter und die
Organisation für. die Betätigung dieser Solidarität sich

ergeben mußte, dem ist allerdings nicht zu helfen.

Als in Deutschland mangels eines Koalitionsrechts die Ar-

beiterbewegstng noch nicht begonnen hatte bezw. noch in ihren

schwachen Anfängen lag, gab es auch hier Männer der wahren

Wissenschaft, die vernünftig und richtig über diese Bewegung

und die unbedingte Notwendigkeit der Arbeiter-

koalition und -Organisation urteilten. So Huber, der int
Jahre 1863 schrieb:

„Die Berechtigung der Arbeiterbewegung erkennen wir

sowohl in den allgemeinen Ursachen, als in dem allgemeinen

Ziele und in den Mitteln und Wegen, welche zur Ausführung

dienen fallen. Wir haben jedenfalls kein Recht, dem Pro-

gramm der Arbeiter weniger Vertrauen hinsichtlich, und zwar

besserer und bester Ansichten, Wünsche, Gesinnungen und Be-

strebungen der Bewegung zu schenken, als irgend einem andern

von irgend einer Seite her zur Oeffentlichkeit gelangten Pro-

gramm. Die wesentlichen Punkte des Arbeiterprogramms er-

geben sich eigentlich ganz von selbst aus der Lage und Natur

der Dinge, so daß sie den Beweis ihrer Ä u f r i ch t i g -

keit in sich selbst tragen.

„Wer nicht blind gegen alle Lehren der Geschichte und alle

Zeichen der Zeit ist, der muß zugebcn, daß diese Arbeiterfrage,

die Zustände, worauf sie sich bezieht, keine wesentlich geringere

welthistorische Bedeutung und Berechtigung haben, als irgend-

eine der großen Veränderungen, welche die Geschichte in den

Zuständen und Verhältnissen ganzer sozialer Klassen aufweist.



presse und W-ltpoNti?.

Zurzeit ta^t in Leipzig tue TclcgirrtcnBcriommlung de»
AieicbSverbandcS der d e u t s w c n Presse. $ci' ihren
Beschlüsicn iit einer non allgemeinem Interesse: „Ter Reichs-
Bcrbanh der deutschen Presse erachtet den Ausbau de» auslän-
dischen Nachrichtendienstes durch eine selbständige
rein deutsche Organisation für eine dringende Not-
wendigkeit. Bei der Verwirklichung dieser Forderung ist die Fu-
ziebung der Reichsoerbander der deutschen Preise und des Ver-
eins deutscher ZeitungSoerleger sowie der Leiter des Wolffschen
Telegrapbenbureaus unbedingtes Erfordernis, wenn die in Krage
kommenden Interessen sorgsam und sachgemäß wahrgenommen
werden sollen." Es wurde eine Kommission, bestehend aut sieben
Mitgliedern, zur weiteren Verfolgung dieser Angelegenheit ein-
gesetzt.

Richtig ist, daß heutzutage der wichtigste Teil der AuSlandS»
nachrichten durch da? englische Reuter-Bureau und die
sranzosiiche Agence Hana? übermittelt und natürlich im
Ginne und Fnteresse der englischen und französischen Politik und
der jeweiligen Kinanzgruppen gehalten werden. Eine
deutsche Organisation würde natürlich den deutschen Neid-
leuten dienen, nebenbei auch der sogenannten Politik, soweit da»
bei deren Planlosigkeit und nur in der Inkonsequenz konsequen-
ten Art möglich ist. Eine o b j e I t»i b e AuSlandSherichterstattung
würde also auch ans diesem Wege nicht erreicht werden.

Der Patriotismus der Agrarier.

9Penn die Agrarier es für nötig halten, die Wucher zille
zu „begründen", so geschieht es regelmäßig mit der Phrase, die
Landtvirtschasi müsse durch Erhaltung guter Preise für ihre
Produkte anaefpornt werden, alle Möglichkeiten auSzunüyen,
um ihre Leistungkfähigkeit zu steigern bis mindestens zu dem
Punkt, die Srben?m: i tel Berforgung Deutschland» allein und
»ollstendgi leisten zu können. Ta3 ist die für da? Publikum be-
rechnete Theorie: für die Praxis, die allein dem Geld-
beutel dienen kann, gellen ganz andere Gesichtspunkte. Tie
Handelskammer § chweidnitz sagt in ihrem Jahres-
bericht:

Ein großer Teil des schönsten Getreide» der Emie aus
1912 wurde zu Beginn des Jahres 1913 nach dem Aus-
lande »ersauft, und zwar der Weizen nach Frankreich
und Italien und der Roggen nach Rußland . . .

Und an anderer Grelle heißt ei:
Hierzu trat der leidige Umstand, daß die halbwegs brauch-

baren besseren Oualitäten zur Ausfuhr »erkauft wurden, so
daß tatsächlich im Herbst 1913 f a st nur minder-
wertiges Getreide für den Verbrauch im
HgndeSka mm exbezirk zurüäblieb. Daß au» solchem
Getreide fein schönes Mehl hergestellt incrbcn konnte, und sann,
ist selbstberständlich, und deshalb hörten und hören die Klagen
der Bäcker über das Gebäck natürlich nicht auf ....

Tie Gchlußbemerkung lautet:
Tic Ausfuhr des guten Getreides wird seitens

des Auslandes, im besonderen anscheinend durch Frankreich, zur
nriegsberprobiantierung berwandt; denn es ist

doch überraschend, daß gerade zu einer Zeit, in der die all-
gemein c Marktlage kriegerische Ereignisse in den Bereich der
Möglichkeit rückte, eine Ausfuhr deutschen Getreides nach
Frankreich stattsand, wie sic früher nie bestanden hat. Man
»ergleiche die Zahl von 1909, in welchem Jahre keinerlei poli-
tische Sbanung bestand, gegen 1913, in dem die Balkanwirren
beunruhigend wirkten. Im Jahre 1 9 0 9 wurde nach Frank-
reich ausgeführt: Hafer 50 Doppelzentner, Roggen 120
Dobbelzentner, Weizen 9320 Doppelzentner: im ersten
\ aibjahr 1913 dagegen 715120 Doppelzentner Hafer,
275 5SO Doppelzentner Roggen, 1 186 270 Doppelzentner
Weizen. Tas gibt zur eingehendsten Beachtung wobt Ver-
anlastuug.

Mit diesen Feststellungcii wird den Agrariern im offiziellen
Ecrich: der Handelskammer Gchweidnitz ein Verdammungsurteil
gesprochen, wie es nicht fojärfer sein sann. So sehen die „patrio-
iischen" Agrarier aus. Den .Erbfeinden" »erkaufen sie das gute
Getreide und ihren Landsleuten lassen sie allergnädigjr den
:;brigblcibcnbcu Schund ab. l’ian wird sich diese Feststellungen
für die ZolliarisBcrhandlungen und für die Wahlkämpfe merken
müssen.

Lstelbitche Wahlsreiheit.

Anläßlich der Ersatzwahl in Labiau-Weblau »erbient
oin geradezu unglaubliches Vorkommnis aus dem letzten Wahl-
fampr besondere Beachtung, i>at in dem Bericht der Wahl-
brufungsrommiffion in Nr. 1551 der ReichSiagsdrucksachen wie
folgt geschildert ist. Unter Punkt 30 der Prorestbebauptungen
des liberalen Wahlprotestes heißt es: „In Schenkendorf, Krei»
Labiau <Bez. 36. Stimmeiizahl: Haupiwahl: 95 ». Massow,
39 Wagner; Stichwahl: 87 b. Massow, 47 Wagnern hat der Lrts-
borstehcr Garotzki eine amtliche Bekanntmachung erlassen, dahin-
gehend, daß ein jeder konservativ wählen müssef er fetzte eine
Ordnungsstrafe von Jt 5 feit für diejenigen, die die Bel
kanntmachung nicht weitergeben."

iAoch unbegreiflicher ist aber der Beschluß der Aommission
zu diesem Protestpunkt. Er lautet: „Ter Antrag des Bericht-
erstatters, durck eidliche Vernehmung des Genreindevorftehers
Beweis zu erbeben, wurde mit 6 gegen 6 Stimmen, also mit
Stimmengleichheit, abgelebnt; die Berechtigung der Ortsvoriteher,

ihre Änordnungen durch Verhängung einer solchen Ordnungs-
strafe durchzusetzeu, wurde in der Kommission von sachverstän-
diger Sette festgejtellt."

Wenn das nicht schwarz auf weiß in der amtlichen Druck-
sache stände, so möchte man vielleicht an ein Märchen glauben.
Welchen herrlichen Zeiten gingen wir entgegen, wenn alle Ge-
meindevorsteher unter Strafandrohung solche Verfügungen zu
Wahlzeiten erlassen würden!

Zu den Zechenstillegunge«.

Ter sehr ausführliche Petitionsbericht der Handels- und Ge-
n-erbefommiffwn des preußischen Landtags über sechs
Eingaben wegen Zechenstillcgungsfchäden liegt jetzt vor. In der
letzten, am 15. Mai abgehaltenen Sitzung der Kommission hat ein
Vertreter des Ministeriums für Handel und Gewerbe namens
der Staatsregierung eine beruhigende, die Beschwerden als un-
gerechtfertigt zurückweisendc Erklärung abgegeben. Ter Vertreter
der etaatJregierung legt seinen Ausführungen in der Hauptsache
die vom Oberbergamt zu Dortmund angeiteüten sorgfältigen Er-
mittlungen zugrunde. Danach hat die Bergbehörde aus allen
ihren früheren und jetzt erneuerten eingehenden Untersuchungen
die gewissenhafte Ueberzeugung gewonnen, daß eine Stillegung
von Zewen, gegen die vom bergtechniich.fachmannischen und borg-
wirtschaftlichen Standpunkt berechtigte Einwendungen erhoben
werden könnten, nicht stattgefunden hat. Tie Besorgnis, daß in-
folge solcher Betriebseinstellungen ein großer Teil " des unter-
irdischen Nationalvermögens als verloren zu betrachten sei, sei
»ich: gerechtfertigt; soweit noch wertvollere, zurzeit nicht abbau-
trürbige- Kohlenflöze vorhanden seien, würden sie in — vielleicht
allerdings noch ziemlich weiter — Zukunft, wenn die allgemeinen
Markkverchältnisie cs wieder angebracht erscheinen liehen, noch zur
Hebung gelangen können. Daneben habe die Bergverwaltung
anderseits zu beobachten gehabt, daß durch den mehrfach eingetre-
lenen Anschluß kleinerer Zechen an große wirtschaftliche Gebilde
das Wohl des ganzen Landstriches in der südlichen Ruhrgegend
nicht etwa geschädigt, sondern gefördert worden sei.

Am 20. April dieses Jahres sind in einer Sitzung im Ober-
bergamt zu Dortmund unter Vorsitz des Cbcrbcrgbauptmann»
und unter Teilnahme des gesamten Kollegiums des Lberberg-
amts alle in Frage kommenden Vcrbältnifle eingehend erörtert
worden. Dabei ist man zu der Ansicht gekommen, daß im Laufe
der letztvergangenen 20 Jahre der südliche Teil de? Ruhrreviers
in bezug auf die bergbaulichen Produktionszahlen noch stets
Fortschritte gezeigt bat, also von einer Beeinträchtigung der ge-
samten berzbaulichen Entwicklung durch die bisherigen Vorgänge
N'chi die Rede sein kann. Es ist ferner der Zuversicht Ausdruck
gegessen worden, daß Anzeichen für einen erheblichen, zu einem
Notstände sich auSwackstenden wirtschaftlichen Niedergänge deS
ganzen Gebiets in der nächsten Zukunft nicht vorhanden sind,
vorausgesetzt, daß nicht ganz außergewöhnliche Ereignisse ein-
treten.

Ter Regierungsvertreter empfahl den Gemeinden dringend,
ip ihren Haushaltungen von langer Hand Vorkehrungen gegen
etwaige, aus Gründen bet Unrentabilität unvermeidliche Still-
legungen Bon Zechen durch eine sparsame und alle überflüssigen
Ausgaben vermeidende Finanzgebarung zu treffen, wie es zum
Beiiviel die Gemeinde Hüntruv durch Ansammlung eines Aus-
a e::hS'c:ids getan »aoen, und gab die Erklärung ab, daß die
Ionia - bc Bergverwaltung wie bisher auch in Zukunft ihren aan-
5'n nfbttß aufbictcn werde, damit den beteiligten Gemeinden
über die Schwierigkeiten dek ersten Jahre bei Zechenstillegungen
tunlichst binmeggebolfen werde

Das Ergebnis der KommiffionSberatung war, daß nur eine
Petit on teils zur Beriick'ichtig'ing, teil? zur Erwägung über-
wiesen, die übrigen durch Ucbcrgang gut Tagesordnung erledigt
wurden.

DwS Resultat war zu erwarten. Es entspricht durchaus dem
fapitaliüiübcn ehitem. Ter Raubbau ist daS Ideal, und (Fr-
Wägungen, ob dadurch *ur künftige Geschlechter schwere Not ge-
'chafstn wird, ob schon in nächster Zeit die Bevölkerung ganzer
B'i'rke - uniert wird, find lichensächlich Die augenhlick-
lidbr Trofitrnie ist das Wichtige und sonst sagt man mit
1er . ärmste de Mrinlenon: .Nach uns die Sundflutl"

bau kleines Bildchen aus der vrivatka»italistifchen Welt.

7 aß die hi sutii gmeigi i die Polizei zu Fuß und
zu v'crbc, mit Heranz -hung des NachrwächterkvrpS und der
Polizeihunde den braunschweigischen Dahlrechtskampfern schon

manche Schlacht geschlagen und hon Säbel vn> Gummiknüppel
ausgiebigen Gebrauch gemacht hat, ist eine '• ui: .* Sache Npch
letzt iumt die Staatsanwaltichaft nach dem Führer der Temon-
stratiBn vom 1. Februar, bei der im Drange des Gefechts ein
Naihtwachter den Helm verlor. Sogar das Kassenbuch des
tozialdemotratischen Vereins ist kürzlich zur Ermittlung de»
Rädelsführers gerichtlich rtngegogen worden. Die Polizei bat
jetzt ein anderes Feld ihrer Tätigkeit gefunden.

Der braunschweigische Luftschiffahrtsverein will einen Lust-
schisiha'en bauen und bat dafür mit städtischen Geldmitteln, die
ihm reichlich bewilligt wurden, eine über 50 Morgen große Feld-
fläche angekauft, auf der, wie überall in Braunschweig» nächster
Umgebung, Spargel gezogen worden war. Diese Fläche wurde
im hörigen Jahre umgerodet, um das Spargelfeld für die Zwecke
de? Luftschiffhafens in eine excrzierplatzähnltchc Wüstenei zu
verwandeln. Aber die Spargel sind nicht leicht wegzukriege»,
«o strecken sie denn trotz der Rodung im vorigen Jahre die
Köpfchen wieder lustig au? der Wüstenei, die ihnen die Lehens-
lust verleiden sollte. Ta nun in Braunschweig Spargel Geld ist,
fanden sich frühmorgens zahlreiche Spargelstocher auf der
Wüstenei ein. um den vom 2uftfc6iffnhrt?Bercin aufgegebe-
nen. also herrenlosen Spargel zu ernten. Das erregte
den Grimm der richtigen Spargelzüchter. Ein Spießbürger
stellte in der „Braunschwetgisehen Landeszeitung" den wilden
Sparaelstich als einen Unfug bin, der leicht zu einem Sturz
des Spargelpreises führen könnte. Daraufhin ließ nun
nicht etwa der Besitzer der Wüstenei, der LuftfchiffaHrtsverein,
den Spargel selbst stechen, er verpachtete auch nicht den Stich,
sondern er ließ das Feld weiter wüst liegen. Er batte cs ja
ungenaust, um für die Luftschiffahrt eine künstliche Wüste zu
schaffen. Der Besitzer des Felde» kümmerte sich als» auch ferner-
hin nicht darum. Dafür aber erschien jetzt die Polizei auf dem
Platze. Zuerst erhielt jeder erwischte Spargelstocher ein Straf-
mandat von .<1 1,50. Da sich aber der Spargel trotz dieser
Steuer noch gut bezahlt machte, ließen sich die Sparglestecher
nicht abschrecken, weshalb da» Strafmandat auf 15 erhobt
wurde. Auch jetzt noen wurde lustig weiter gestochen. Da eröff-
nete die Polizei den Feldzug mit bewaffneter Hand. Früh-
morgens täglich erscheinen Polizisten zu Fuß. berittene Poli-
zisten, uniformierte und bewaffnete Nachtwächtertrupps mit den
Polizeihunden und einige Kriminalpolizisten auf dem Gelände
der Luftschiffahrtsgesellschaft und veranstalten eine regelrechte
Hetzjagd auf die Spargelstecher. Die Spargel werden den
Spargelstcchern abgenommen und an Ort und Stelle unter den
Hufen der Pferde vernichtet. Es ist ein ganz ansehnlicher
Wert, der so von der Polizei zwecklos und nutzlos aus der Welt
geschafft wird. Sehr oft hat sie freilich auch das Nachsehen, da
die kundigsten Spargclsiecher früher auf den Beinen sind al» die
Polizei. _

Dieses Beispiel zeigt wieder einmal treffend umere Staats«
und Gesellschaftsordnung. Der Luftschiffahrtsverein will die
Spargel gar nicht, sie kommen gegen ieinen Willen wild heraus.
Ta die hochschießenden Spargel zu förmlichen Sträuchern auf-
wachsen, der Verein aber doch eine glatte Fläche haben will,
kann ihm der Stich der wilden Spargel nur angenehm fein. Tie
Srargclftechcr schädigen also den Besitzer de? Felde» durchaus
nicht: sie ernten nur eine Gottesgabe, die einmal ausnahmsweise
den Besitzlosen umsonst zuwächst. Und sofort stellt sich die
Polizei bewaffnet ein. »erfolgt die Ern ter der wildwachsenden
Gottesgabe wie die Wilddiebe, nimmt ihnen den Svorgel ab,
vernichtet ibn und »erschafft den Leuten, die sich um ihre Ernte
bemühten, noch gehörige Geldstrafen. Und da» alle», damit ja
nicht der wildgecmtetc Spargel den Marptprci» für Spargel
etwas berunterdrücken und den Profit der großen Spargelzüchter
etwas schmälern könnte.

Rückwärts in der Sozialpolitik.
Die baberischen Verwalt ungrbehörden haben

verständigerweise mehrfach ihrer Einfluß dazu benutzt, daß ein-
heitliche Ortskrankenkassen statt Landkranken-
kassen errichtet wurden. Dagegen richtet sich eine Inter-
pellation des Zentrums und ein konservativer 91 n -
trag, die am eonabenb in der bayerischen Abgeordne.
tenfammer verbandelt wurden. Die Regierung wird in dem
Antrag aufgefordert,_ben Tistriktsgemeinden den Weg zu zeigen,
wie sic noch nachträglich neben den Ortskrankenkassen Land»
krankenkasien einführen können. Da? Zentrum nahm diesen
sczialpolitisch reaktionären Antrag an gegen den Widerspruch der
Linken, obwohl auch der Minister des Innern Bedenken gegen
die Zweckmäßigkeit äußerte. Von sozialdemokratischer Seite
wurde fritgefteti:, daß kein Vertreter der christlichen Arbeiter sich
gegen diese Verschlechterung der Reichsversicherungsordnung zu
wenden gewagt bat.

Vertrauliches aus dem Block-Musterläudle.

Der ProtestvcrsamnAung gegen das Frankfurter Urteil,
welche am 7. März in Freiburg i. B. stattsand und in der
Genossin Rosa Surembura referierte, ist folgender tkni*
wechsel zwischen der Freiburger Polizeibehörde und dem badischen
Ministerium des Innern vorausgegangen, welchen der bekannte
günstige Wind der »Freiburger Volkswacht" aus den Tisch ge-
webt hat:

Schreiben des Grohherzogl. Bezirksamts in
Freiburg.

An den Großberzogl. Minister des Innern:
Wir beabsichtigen, im Hinblick auf die Person der Rednerin

die Versammlung überwachen zu lassen, wurden es aber auch
für zweckmäßig halten, die Rede stenographisch aufnehmen zu
lassen. Ta unserer Ansicht nach nur ein ganz gewandter
Stenograph verwendet werden sollte, ein solcher uns aber
unter unsern Beamten nicht zur Verfügung steht, so bitten
wir geziemend um die Erlaubnis, einen Stenographen für die
erwähnte Versammlung bestellen zu dürfen.

Schreiben des Großh. Bad. Ministeriums des
Innern vom 4. März.

An da» Großh. Bezirksamt in Freiburg:
Die beantragte Ermächtigung wird erteilt. Die «osten-

retfmung ist zur Zahlungsanweisung hierher vorzulegen.
_. gez.: Bodman.

_ Die engagierten Privat-Stenographen »erlangten »re
3tunbe den Satz von 20, der ihnen auch bezahlt wurde. Aber
die Fürsorge der Polizei ging noch weiter, rote der Belicht de»
Lesters der Freiburger Polizei beweist:

Bericht des Bezirksamtmanns Frbr. v. Titsch:
Uniformierte Polizeibeamte wurden in den Saal nicht

mitgenoimnen, dagegen zwei Fahnder in Zivil, von denen der
eine int Saal nahe dem AnSgang zur Wirtschaft faß. Dieser
batte die 9lufgabe. nötigenfalls brrefj das Wirtfchaststelephon
die Wache zu crBertieren. Ter zweite Fahnder laß hinten im
Saal am Hauptcingang, er sollte, wenn die Versammlung einer
etwaigen Auflöntngsanordnung nicht Folge leistet, den Ehar-
gierten und Schutzmann (in Uniform i, die vor der Haupthalle
standen, aöcrticrcn. damit diese sich sofort durch den Seiten-
eingang (Hausmeisterwohnung) zur Verfügung des Polizei-
refpitienten begeben.

Sodann sollte^ der Fahnder aus seinem Rad, da» er
draußen vor der Stadtballe heben hatte, nach der Hauptwacke
fahren, um diese zu aöcrticrcn, für den Fall, daß die Benach«
lichtigung dttrck da» Telephon nicht funktioniert Aus der
Hauptwache waren 2f) Mann unter dem ersten Polizeikom«
miffar versammelt.

Es war also alle» Borbereitet, damit da» Block-Musterländle

nickst von der Revoluiion überrascht wurde Aber ganz umsonst
war diele stüriorge nicht; denn der Pro-eß. der am 29. Juli in
Berlin verhandelt wird, hütet sich auf die Rede, die Genossin
Surcmburg in Freiburg gehalten hat.

ftcun, erig sind wir nur, wie in der nächsten Zeit die Be-
turroorter der sanften Tonart all die ihnen unangenehmen
Tinge, d wahrend der Bockära in Baden vorgegangen sind,

.. erläutern" werden, um sie mit dem sagenhaften freieren
Geist" in Uebereinstimmung zu bringen.

Die unzufriedenen floltmiften.

l e Pflanzer in Tcutsch-Ostafrika sind höchst unzu-
frieden mit dem Mutterland, erstens, weil diese» nicht ganz so
viele Millionen zuschießt, wie sie haben mochten, und zweiten»,
weil sie selbst zu Leistungen herangezogen werden sollen, Ta»
oofiziö'e Bureau berichtet: Im Laufe der Etattdebatte de»
GouvernementSrats von Teutsch-O st afrika be-
dauerten außeramtliche Mitglieder die Ablehnung deS Entwurf»
über den LandeSrat durch das Kolonialamt, Die Angriffe de»
Abgeordneten Erzberger gegen die Pflanzer wurde zurückgewiesen,
wobei die Vertreter der evangelischen und katholischer. Mission
guitimmten. Weitere Redner protestierten gegen die Behandlung
des Etats für 1914 seitens der heimischen Instanzen, insbesondere
gegen die Abstriwe im Ausbau der Verwaltung, sowie an den
wirtschaftlichen und sanitären Forderungen, gegen bie Auf-
bürbung der Militärlasten, die Schwächung de» Lus-
gleichsfonds und die Uebcrtragung der Bauzinsen der Kagerabahn
auf den ordentlichen Etat. Tie fiaioerorbnungen wurden scharf
angegriffen, insbesondere ihre Festsetzung ohne Anhörung de»
GouBernementsratS, die Differenzierung der Gebühren für Dar-
essalam und Tanga sowie die Schädigung der Jnteresienien durch
die /tngeblichc Monopolstellung der Landungsunternehmer. Der
Gouverneur wie» auf die ge'etzlichc Grundlage der Etatsfest-
'Ctzung hin. Er gab etne eingehende Darlegung über die Gründe
der Ablehnung der Landesratsvorlage und diejenige der Etats-
änderung. Wetter legte der Gouverneur die Urtunhdifeit einer
vorherigen Vor.age der Kaiverordnungen dar. deren Inhalt auf
den Ergebnissen langjähriger in Bersin geführter Verhandlungen
berühr. Der Gouverneur begründete die auch für bte Zukunft
beibebaltene Differenzierung der Kai gebühren mit früheren etn»
gegangenen Verpflichtungen gegenüber dem Pächter der U’atn«

Griechen und Türken.

Die Botschafter in Konstantinopel haben be.
schlossen, einzeln der Pforte eine identische Note zu überreichen.
Die Note besagt: Ta bie europäische Presse au8 Teilen von Klein,
asten Berichte gebracht hatte, die dem Ansehen der ottomanischen
Regierung schaden könnten, hatte die Pforte um Entsendung von
Vertrauensmännern der Botschaften ersucht, die
den Minister deS Innern Talaat Bei begleiten und vorbehaltlo»
berichten sollen. Dieser Anregung entsprechend haben die Bot-
schafter mit dieser Mission hier folgt der Name de» DragomanS)
betraut, dem cS auch freistehen wird, sich dorthin zu begehen, wenn
er c8 für nötig erachtet. In der Note wird verlangt, daß die Be-
hörden der Kommission die nötigen Begünstigungen zuteil werden
lassen. Die Dragomans reifen sofort nach Smyrna ab. Die
deutsche Botschaft entsendet den zweiten Dragoman Dr. Schön-
betg.

Ein von Sonnabend datierte» Telegramm der Ministers des
Innern Talaat Bei besagt: Der Minister habe Tschesne be-
sucht und festgestellt, daß die Bevölkerung her Stadt und Um-
gegend, ohne daß irgendwie ein Druck ausgeübt worden sei, voll,
ständig auSgewandert sei; e§ seien nur. wenige Bewohner zurück-
geblieben, die erklärten, die Bevölkerung sei hauptsächlich unter
dem Eindruck der unter den Frauen herr'chenden Furcht geflohen,
cs seien aber keine Angriffe auf die Bevölkerung erfolgt. Seit
einigen Tagen habe sich im Vilajet Smyrna feine Zwischenfälle
ereignet.

Tic griechischen Schiffe, die wegen der Befürchtung
von Komplikationen ihre Fahrten eingestellt hatten, haben die
Durchfahrt durch den BoSporu» von und zum Schwarzen Meere
ioroie die Annahme von Frachten von den Häfen be» Schwarzen
Meeres wieder ausgenommen.

Die Franzosen in Marokko.

Auf dem Rückmarsch von T a z a in das Lager bei Beni
Megara wurde die Kolonne Baumgarten am linken Ufer
be» Jnauen heftig angegriffen. Sie wies den Angriff
zurück. Die Franzosen verloren einen Hauptmann und vier
Mann. Zwei Oftiziere und zwanzig Mann wurden verwundet.

Der Korruptionsskandal in Japan.

Die Vernehmung der Angeklagten in dem Bestechungs-
Prozeß Mitsui-Vickers ist nunmehr abgeschlossen. Die
angeklagten Direktoren der japanischen Firma Mitsui verwickelten
sich in mannigfache Widersprüche. Sie gestanden, die eng-
lische Schiffbaufirma VickerS habe seit 1897 an die
japanische Firma Mitsui Kommissionen für Marine-
aufträge gezahlt, für den Bau des jüngsten Panzerkreuzer»
Kongo H Million Jen (1 Million Mark:, Daß Gericht ist zu der
Ueberzeugung gelangt, die Firma Mitsui habe den japanischen
Admiral a. D. Matsuo auf die Empfehlung von Marineoffizieren
in den höchsten Stellungen eigens zu dem Zweck übernommen,
der Firma Mitsui die Kommission für den ..Kongo" zu ver-
schaffen. Admiral Matsuo gestand, er habe ein Drittel der
VickerSschen Kommission zur Bestechung de» aktiven
Admirals Dlatsumoto verwandt. Die Buchhalter und
Kassierer Mitsui» gestanden, sie hätten aus Weisung der Direk-
toren Buchungen teil» gefälscht, teils wieder aulrabicrt. Sie
sagten weiter aus bei der Firma Mitsui feien überhaupt wieder-
holt nachträgliche Aenderungen in den Geschäftsbüchern Borge»
nommen worden.

Arbeiter „Mangel" in den Vereinigten Staaten.

m. New - Vork. 10. Juni 1914.
Wahrend der Monate Juni und Juli werden alljährlich 80 000

Pis 90 000 Crntcarbeuer oei hohem Lohn auf vier bi» sechs SÄcnatc
noch dem Westen der Vereinigten Staaten, insbesondere nach
Kansak gesucht. Früher wurde der Schwindel ausschließlich von
den amerikanischen Eisenbahnen inszeniert. Heuer beteiligen sich
netchgewiesenermaßen auch D a in p f s ch i f s a h r t s - G e s e 11 -
schäften an dem gewissenlosen Betrug. So trafen letzte Woche
it San Francisco gegen 300 portugiesische Bauern mit ihren
Familien ein. Ihnen waren die Verhältnisse in Kalifornien in
alänzenden, der Ueberfluß an hochbezahlter Arben in verlockenden
Farben geschildert worden.

Die Ponuaiesvi veräußerten Hab und Gut, um das Reise-
gelb für sich und die Ihren zusammenzubringen. Und nun liegen
itr mittellos in Dan Francitcc oder durchstreifen Kalifornien, um
'ich durch abwechselnde, regelmäßig kurzfristiae, landwirtschaftliche
Gc.cgenhcusaroeit wie Seerenfudten, Odstpstucken, ©emüfeernien
me.’t '■<h;ccht al» recht di» zum Wickler burchzuhungern und vom
November ober Dezember an, fremd im fremben Lande und des
Englischen n'ck>t mächtig, noch tiefer ins Elend zu geraten. In
gleicher Weste wurden Plantagenarbeuer, die sich einen Spar-
groschen abgedarbt, au» Hawai. Kleinbauern aus dem Sudosten
Europas nach dem Westen der Vereinigten Staaten gelockt. Mög-
licherweise betreiben Dampfergeftlltchaften auch in andern Teilen
der alten Welt eine ähnliche verlogene Reklame.

Seit Beginn der letzten Woche wird auch in der Stadt New-

?)nrf und Umgebung im Nachrichtenteile aller bürgerlicher Zeitun-
gen besannt gemacht, daß in Kansas und einigen angrenzenden
Ackervauiinliten 82 000 Mann auf 15 bis 25 Wochen gebraucht
werden. Wer nur wolle,- könne zu einem Tagclobn von 2 bis
3 Dollar i-V 8,50 vis vM 12,75) bei freier Station gesunde Be-
schäftigung finden.

^schließlich sah sich das hiesige Bureau des staatlichen Departc
ment# für Arbciteranaeleaenheiten veranlaßt, eine Erklärung zu
veröffentlichen und in derselben bie Arbeitslosen vor dem «chicksal
zu warnen, da» ihrer in Hansa» harren würde, wenn sie ihren
letzten Gent darangebängt batten, nach Westen zu gelangen.
Wörtlich heißt es in der amtlichen Kundgebung:

.Bi» jetzt wurden wir nur von einer Seite benachrichtigt, daß
cs in Äanfa» an Erntearbeitern fehle. Wir erhielten von der
Dtchinson, Topecka and Santa Fe-Eisenbahn ein
Zirkular des Inhalt«, daß Kansas und bie übrigen Staaten be#
LÜbwestenS 25 000 Arbeiter zum Einbringen der Ernte brauchen
und baß die Bahngesellschaft Arbeiter, die nach dem Westen reisen,
zu ermäßigten Preisen befördere. Alljährlich hören mir um die
gleiche Jahreszeit, daß die Farmer de» Westen» vergeblich Arbeiter
tuchen. Wer leichtgläubig ist, muß den Eindruck gewinnen, daß
die Ernte größtenteils auf dem .Halme verfault, weil es an Ar-
heitrkräften zum Einheimstn fehlt. In Wirklichkeit sind die
Farmer im Westen noch weniger um Arbeiter in Verlegenheit als
ihre Kollegen im Osten der Vereinigten Staaten mit seinen
Industriezentren.

Von den Farmern, von den Farmerorganisationen und von
den behördlichen Arbeitsnachwesten in KanfaS und den andern
Weizen bauenden Staaten hörten wir hiS jetzt noch nicht da» ae-
ringite von dem angeblich lierrschcndcn Arbeitermangel. In
Chicago, Minneapoli», St. Paul, St. Som», Omaha, Denver und
andern westlichen Großstädten sind viele, viele Tausende
Arbeitslose, obwohl ein Teil von ihnen schon feit Wochen
scharenweise durch da» Land zieht und seine Dienste den Farmern
anbietet. In diesen westlichen Großstädten könnte die Sanbroirt«
schäft ihren Bedarf an Arbeitskräften, auch wenn eine noch viel
stärkere als die angebliche Nachfrage vorhanden wäre, ohne
Schwierigkeit decken und hätte nicht nötig, sich nach der über tausend
Meilen entfernten Stadt New-Vork zu wenden.

Der Farmer, welcher, namentlich bei der gegenwärtigen, trost-
losen Lage des Arbeitsmarktes, keine Hilfskräfte finden kann, trägt
selbst bie Schuld. Er nutzt seine Leute unmenschlich aus umb be-
handelt sie so rücksichtslos, daß niemand e» bei ihm auSzubalten
vermag."

So die amtliche Warnung.
Wie bei dem staatlichen Departement für Arbeiterangelegen,

beiten, so ist auch bei dem Stellennachweis de» staatlichen Ackerbau-
Departements und bei bet von den BundeS-Einwanderung»-
behörben betriebenen, von Landwirten mit Vorliebe in Anspruch
genommenen ArheitSvermittlnnaSstclle von einer Nachfrage nach
Eiwtear heitern im Westen nichts bekannt.

Wenn, wie im Südosten und Südwesten. so auch in den
übrigen Teilen Europas von Dampfschiffahrts-Agen»
turen verbreitet wird, jetzt sei die rechte Zeit, nach den Per«
einigten Staaten aiiSzuwandern. weil hierzulande für d^n Anfang,
hi» sich etwa» ..Bessere? und PäflettdereS" finde, auf Monate,
hinan? lohnende Erntearbeit den Mann suche und nicht gesucht
werden müsse, so ist das ein gemeingefährlicher,
auf Hebung be? ^wifchendecksv-rkebrs beredt-
nefer Betrug, auf den hoffentlich fein deutscher
Arbeiter hineinfällt. So wie die Tinge zurzeit liegen,
sann nicht eindringlich genug vor der Auswanderung nach den
Vereinigten Staaten gewarnt werden.

Mexiko.

Der Angriff auf Zacateca» wurde unter dem direk-
ten Oberbefehl Villa# wieder ausgenommen. Die Bundes-
truppen sollen drei Positionen verloren haben.

Carranza übermittelte den Vermittlern auf die ihm
übersandte Note eine Antwort, in der er wiederholt, daß er. bereit
sei, an der Permittlungsaktion reilzunehmen, daß es ihm aber
unmöglich fei, über einen Waffenstillstand, die Landfrage und
über die. Wahl eines provisorischen Präsidenten zu verhandeln.
Seiner Ansicht nach hätten die Vermittler einen Irrtum be-
gangen, als sie versuchten, diese Fragen zu lösen, die für die
Mexikaner von überragender Wichtigkeit seien. Die Konstitutio-
nalisten müßten entscheiden, was für die Interessen ihres Lande#
das beste sei. Zum Schluß erklärt Carranza, er glaube nicht,
daß die Konferenz in Niagarafalls die von den Vermittlern er-
warteten Ergebnisse haben werde.

borahgUn und stellte die Milderuna hervorgetretener Härten in

Aussicht Tie m dem Etat für 1915 vorgesehene Erhöhung der
flrpfiteucf wurde allseitig begrüßt — denn die Hnpfsteuer trifft

die Neger ■

Moloch überall.

D'e Belastung de» Schweizer Volke» durch den Mstita-
r -mu* ist pro Üopf der Bevölkerung von 11,85 Fr. tm Jahre
1900 auf 14.40 Frank tm Jahre 1918 gestiegen und tm Ge.
famtbubget der Eidgenossenschaft beanspruchte der Militaristnu»
47,2 pZt. aller Ausgaben Diese unheilvolle Entwicklung datiert
seit dem Jahre 1907, feit die Militaristen das Volk unter falschen
Vorspiegelungen dazu verleiteten, der milifaristisch-autokratische-t
Entartung der unsprünglich demokratischen Miliz zuzustimmen.

Nach dem Generalstreik in Italien.
Wie »orauszusehen, wollen nun die italienischen Gewalthaber

Rache nehmen wegen des Generalstreiks, der sie einige Tage hin-
durch ziiterii ließ. Selbstverständlich sucht man zunächst die
„Rädelsführer" zu fassen, obwohl es bei dieser spontanen Er-
hebung wirklich keine andern Urheber gab, als die uniformierten
Mörder von Ancona und vorher schon in andern Orten. Gegen
den Anarchisten Enrico M a l a t c ft a, den Herausgeber de»
Anarchistenblattes ..Volonta", wurde ein Haftbefehl erlassen wegen
Artikel 118 deS Strafgesetzes, der die Vorbereitung dc» gemalt»
famen Umsturzes der Verfassung mit Gefängnis nicht unter zwölf
Jahren bestraft. Malatesta ist in» Ausland entkommen. Weiter
wurden Haftbefehle erlassen gegen zahlreiche Teilnehmer an der
Bewegung, insbesondere in der Romagna. Mit besonderem Eifer
werden die Sünder reibet den heiligen Militarismus verfolgt,
nämlich jene Arbeiter, vor denen der General Agliardi
kapitulierte.

Die albanische Konfusion.

In Albanien wird gesümpft und unterhandelt. Waffenstill-
stand abgeschlossen und bombardiert — abwechselnd oder gleich-

zeitig, wie es sich gerade trifft. Am Sonntag wurde bei dem
Dorfe Earbonaro, in der Umgebung von Siistin. bi« zur Abend-
dämmerung gekämpft. Man glaubt, daß der Kampf Montag»
wieder beginnt. Elbassan ist von den Aufständischen einge-
schlossen. Bei Replen, nabe an der griechischen Grenze, wechselten
die Epiroten und Albaner Gewehrschüsse.

Einige Amatcur-KricgShelden au» Deutschland und Oester-
reich geben sich dem Sport hin, auf gecharterten österreichischen
Dampfern die Küste entlang zu fahren und Geschützmunition zu
vergeuden. Ferner hat sich am Sonntag in Turazzö ein frei-
williges ArtilleristenkorpS organisiert. Es hat den preußischen
Offizier v. d. Sippe zum Kommandanten berufen, der seinerscii»
den holländischen Offizieren unterstellt ist. Gleichzeitig brachte
da« freiwillige Korps fein vollster Vertrauen zu den holländischen
Offizieren zum Ausdruck. Diesen Beschluß unterbreitete
v. d. Lippe dem Fürsten, der ihn genehmigend zur Kenntnis
nahm.

Währenddem steht aber der Fürst auch mit ..Aufständischen"
— wi man die Herren de« Landes, die Albaner, zu nennen be-
liebt — in Unterhandlungen. Aber auch hier zeigt sich, daß der
Mann au? Neuwied jeden Augenblick seine Entichlüsse wechselt.

Von Sonnabend spät wurde au» Durazzo gemeldet: Bei den
Verhandlungen mit den Unterhändlern, welche in vollem Einver-
ständnis mit der Regierung namens der Stadt über den Frieden
verhandeln sollten, verlangten die Aufständischen Befrei-
u n g v on dem Militärdienst und den Steuern sowie
die Annahme von andern, geringfügigeren Forderungen, die sie
schon stellten. Außerdem verlangten sie einen dreitägigen
Waffenstillstand. Ta die Regierung auf einen dreitägigen
Waffenstillstand nicht eingehen zu können erklärte, wurde id^iejj-
lieh vereinbart, daß, wenn bis Sonntag nachmittag 5,30 Uhr feine
Antwort erteilt wird, sämtliche Verhandlungen abgebrochen sein
sollten.

Am Montag meldet bann die Agenzia Stefani aus Durazzo,
daß die Regierung, obgleich die Frist bereits abgelaufen ist, zwei
Parlamentäre zu den Aufständischen geschickt hat, um den ge-
forderten dreitägigen Waffenstillstand abziischließen, damit eine
Zusammenkunft von Vertretern beider Parteien vereinbart wer-
den könne: die Zusammenkunft soll am 23. Juni auf der Brücke
über die Lagune stattfinden.

Nach einem Funkenspruch des .Matin" au» Durazzo be-
reinigte der Fürst den Aufständischen den Waffenstillstand, ohne
die holländische Mission zu befragen. Tie
holländischen Offiziere verlangten infolge-
dessen ihre Abberufung.

Damit scheint, die Konsusion ihren Höhepunkt erreicht zu
haben. Wirklich — dieser Mbret ist ein „zeitgemäßer" Fürst!

Tagks-Sericht.

Montag, den 22. Sunt.

Hamburg.

Monarchische Leistungen.

Er ist doch gut, daß es eine patriotische Presse gibt. Künftige

Geschlechter könnten in Zweifel geraten, ob bie monarchische RegierungS-

form jemals ihre enormen Kosten gelohnt hot. Ein Blick in die

patriotischen Blätter Hamburgs aus der Sonnenwendzeit 1914 wird

solche Nörgler zum Schweigen bringen. WaS diese Blätter über die

Taten, Neben und Metnungcn Wilhelms II. während seines

48ftänbigcn Aufenthaltes hier zu berichten wissen, ist geradezu

schwindelerregend. Don den Leistungen bei Kaisers vor, während

und nach dem Stapellauf de» „Bismarck" am Sonnabend haben wir

mit ehrfürchtigem Staunen bereits Notiz genommen. Am Sonntag

begann da» Programm mit einem Gottesdienst an Bord bet „Hohen-

zollern", bei dem ®. M. selbst bie Liturgie sprach (ober fang, was
aus den sonst lückenlosen Berichten leider nicht mit wünschenswerter

Deutlichkeit hervorgeht). Dann ging eS im Auto zur Altonaer Garten-

bau-Ausstellung. Der Bericht verzeichnet Eintreffen deS Kaistr» am

AuSstellungvtor Punkt 12 Uhr. Rückkehr nach den Landungs-

brücken 5 Minuten vor 1 Uhr. Innerhalb dieser 55 Minuten hat

S. M. sich von Oberbürgermeister Schnackendurg feit., Schnackenbnrg jun.
und anderen altonesifchen Berühmtheiten begrüßen lassen, ist in bet

ButdekunüauSsteUung und in der FriebhofSauSstellung gewesen, hat

die AdelSouSstellung eingehend besichtigt und hat überall geistreiche

Bemerkungen fallen lassen; übet altonesijche Kommunalpolitik hat er

sich wohl unterrichtet gezeigt und feine botanischen Kenntnisse haben

allgemein „verblüfft". Beim Verlassen der Ausstellung hat er schließlich

noch einen Antomobiliinfall (sog. Panne) gut überstanden. Alles und

bie Rückfahrt nach dem Hafen noch dazu in 55 Minuten l Etwas

mehr Zeit wurde auf das Frühstück an Borb und die NachmittagS-

auSsahrt zum Horner Remien verwendet. Liber am Montag früh

ging eS gleich wieder mit Rekordleistungen los. (In der Zwischenzeit

hat Schmock an den Landungsbrücken auf der Lauer gelegen und hat

gewissenhaft notiert, wenn S. laut lllchte, wenn er über ober

unter Deck war, wenn er sich umgezogen hatte usw. Wahrscheinlich

ist auch das Schnarchen de» Monarchen belauscht worben, man hat e#

aber nicht be« Drucken» wert gehalten.)

Am Montag also ging es nach Stellingen zu Hagenbeck. Tort

äußerte S. M., nachdem er sich über da- Wachstum beS Walrosses

und bet Pinguine gefreut, große Sehnsucht nach beut Assetifelsen, wo

et eine halbe Stunbe (fast so lange wie in Altona) vetreetste. Leb.

hafte» Interesie zeigte er sodann für das berühmte Zeburtnd, an dessen

Züchtung durch den alten Hagenbeck er schon früher teilgenommen.
Alle sonstigen Sehenswürdigkeiten des Tier» und MenfchenparkS

wurden von ihm mit »großem", größtem" und „riesigem" Interesse

in Augenschein genommen. Nach zweistündigem Aufenthalt ging e»

nach Lokstedt zur Witwe Burchard und bann zu Ballin. Unterwegs

wurden noch Schulkinder abgefertigt und nachmittags S Uhr dampfte
S. fDi. auf feinet Jacht bereits wieder elbabioärt».

Die patriotische Presse berichtet über aller natürlich viel ausführ-

licher. Wer cS dort Nachlesen will, braucht doppelt fopiel Zeit, all

Wilhelms Aufenthalt gedauert hat. Wir aber halten schon nach

dieser gedrängten Aufzählung erschöpft tune und gestehen zerknirscht,

daß uns für die Kunst bc» Regieren» wie für die Fähigkeit patrio-
tischer Schmocke jede» Berständni» fehlt.

Vom Vogräbni» des (yenoffen Paul Orth, bet durch einen
UngluckSfall beim Baden sein Leben einvüßte, wird un» berichtet:
Tränenden AugeS standen viele Frauen und Kinder auf dem langen

2ßeg bis zur letzten Ruhestätte Spalier. Nicht nur feinen Turngenol'en
war Paul Orth ein guter Kamerad gewesen, sondern auch vielen
Kindem im Stadtteil Barmdeck und Uhlenhorst. Die Kinder, die ihn
kannten, wollten ihm daher auch alle dar Geleit geben. Aber nicht
allen ward ti vergönnt. Die von Rektor Maaß geleitete Volksschule
verweigerte den Kindern den erbetenen Urlaub. Herr Rektor Maatz
selbst hatte, wie die Kinder erzählten, erklärt, daß er den Urlaub per»
weigern müsse, weil Orth ein Sozialdemokrat gewesen. — War e»
wirklich notig, bei der Ehrung eine» Toten au f die politische Gesinnung
Rücksicht zu nehmen unb den Kindern eine Sitte abzuschlagen, die
ihnen sonst anstandrio» gewährt wird?
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Berichterftatter Legien: Alle wichtigeren Handlungen
Generalkommission haben von vornherein die Unterstützung
Organisationen durch die Beschlüsse der Borständekonferenzen
funden. Um so allgemeiner kann mein mündlicher Bericht ge-
halten sein. Die Politisch-Erklärung der Gewerkschaften wird
Breh behandeln. Ich beschränke mich auf diejenigen Punkte, die
die Generalkomm,sfion selbst betreffen. Der Polizeipräfident von
Berlin hat die Politisch.Erklärung unter anberm bamit begrün-
bet, baß bie Generalkommission da? Korresponbenzblatt berau«-
gibt, worin politische Artikel erschienen seien, baß die General-
kommisfion Eingaben an den Rci6t«tag gemachl hat, daß sie mit
dem Vorstand der sozialdemokratischen Partei gemeinsame Kund-
gebungen, betreffend die Vorgänge in Moabit unb die Drang-
ialtetung der Bergarbeiter durch die Polizei, veranstaltet hat und
daß sie mit ihm gemeinsam die Agitation bei Einbringung der
Vorlagen über die Gewerbeordnung, das ReichtvereinSgesep. die
Reichrversicherungsordnung getrieben und endlich bie internatio-
nalen Körperschaften und Kongresse durch Dekegierte beschickt hat.
Wäre diese Begründung richtig, dann müßte der BolizeibrSsident
doch alle un« angeschloffenen Organisationen für politisch erklären
und nicht nur diejenigen, bie er besonders ins Herz geschlossen
hat. Nicht feine Neigung, sondern Recht und Gesetz müssen doch
entscheidend fein. E« ist gar nicht der Zweck der Generalkom-
mission und der ihr angeschlosienen Organisationen, politische An-
gelegenheften zu erörtern sondern ihr Zweck ist, durch bie 53er-
wirklichiing der gewerkschaftlichen Jbeen die gesamte Kraft unserer
gewerkschaftlichen Bewegung zu fördern, sie zur gegenseitigen
Unterstützung bei wirtschaftlichen Kämpfen auSzudehnen und die
Arbeiterklaffe vor bet Degeneration zu bewahren, die zweifeNoS
bei ruhiger, ungehinderter Entwicklung der kapitalistischen Pro-
duktion eintreten müßte. »Lehr wahr! । Tie Herausgabe des
..Korresponbenzblatt" ist nicht Zweck, fonbern ein Mittel zum

Zweck der Generalkommission Korrespondenzblätrer, die auch
politische Artikel enthalten, geben auch die christlichen und Hirsch-
Dunckerfchen Gewertvereine genau so wie wir heraus. Denn die
mit den christlichen und H'rsch-Dunckerschen Gewerkvere'nen in

Polizeipräsident gemeinschaftlich mit einem Erzbischof eine Kund-
gebung gegen die christlichen Gewerkschaften erlassen wurde, wurde
Herr v. Jagow davon etwa katholisch? iHeiterkeit. Das die Be-
schickung de« Internationalen GewerftchaftS- und Sozialisten-
kongresse« anlangt, so sind auf diesem Kongreß die Gewerkschaften
vertreten, weil dort eine ganze Reihe von Fragen behandelt
werben, bie unmittelbar die wirtschaftlichen Jntereffen der Äc-
beiicrklaffe berühren. Deshalb können wir beim besten Dillen
nicht darauf verzichten, unk auch an diesen Kongreffen zu be-
ttiligen, selbst auf bte Gefahr hin, daß un« daraufhin Herr
b. Jagow für politisch erklärt. Aber wir könnten ja politisch
sein b:S zur Erschöpfung, wir würden doch nicht für politisch er-
klärt werden, wenn e« sich nicht um die Sozialdemokratie
handeln würde, mit der wir angeklagt werden, verbandelt zu
haben. (Zustimmung.) Zwingt man un«. politische Vereine zu
sein, dann könnten wir sagen, daß wir die« auch sein wollen.

den GenoffenschaftStag. Konsumgenoffenschaftsbewegung und Ge»
werkschaft«bewegung sind Aeste am gleichen Stamm. Tie Mit.
Sieder beider Bewegungen sind zwar nicht absolut, aber in der
Mehrheit dieselben, sie werden e6 in Zukunft noch mehr wer-
den. Es ist richtig, baß die geistigen Kräfte, der beide SBeroegun-
gen ihre Impulse verdanken, dieselben sind. Wir haben gemein-
tarne soziale Interessen, Was wir zugunsten unserer Mitglieder
schaffen, entspringt unserer eigenen Kraft unb Mühewaltung.
Ta« ist der selbst geschaffene Wert unserer Beziehungen. SBir
bewe arbeiten an dem Aufstieg derjenigen Volksschichten, die
noch auf der Schattenseite leben. Wir beide arbeiten Hand in
vanb an der Lösung der Problems, eine bessere und gerechtere

Verteilmig der Ertrage« der nationalen Arbeit herbei,ukühren.
(Beifall.)

Der Kongreß tritt in die weitere lapelorbnung ein.

Der Bericht der (Keneralkommisfion.

Standpunkt aufg.-grbc., i
daz>l gezwungen hat. Tn
selber bte BczirkSsekretar

Ob eS unsern Gegnern aber eine Freude machen würde, wenn
wir unsere ganze Agitationkkraft in den Dienst der sozialdemo-
kratischen Partei ireütn würden, das ist mir doch zwei-elhaft.
.Lebt richtig! Wir wurden damit aber auch ber Interessen
5er Arbeiterklaffe nicht dienen, benn die politische Partei bat
Aufgaben a n d e r e r Ar: zu erfüllen als die Gewerkschaften.
Zwingt man uns also, politische sozialdemokratische Organisation
zu sein, die wir nicht sein wollen, dann werden wir doch an
unsern birherigen Aufgaben und an unserer bisherigen Organi-
sationsforrn fcithalten, Ter ganze Zweck der Aktion scheint ja
zu sein, unS zu zwingen, die Jugendlichen auS unfern Organi-
sationen hinauszudrängen. Dir werden eS aber, wie wir eS
bisher immer auch unter den ärgsten Polizeischikanen unb Ver-
folgungen verstanden haben, auch ficht versieben, unse« Organs-
sationen ben neuen Verhältnissen anzupaffen. 23’Y lassen
u_n« unsere proletarische Jugend nicht nehmen
^Stürmische Zustimmung weder durch patriotischen
Klimbim, noch durch religiösen F>ar. at'Smus.
Dir erziehen unsere proletarische Jugend ftPH un«. für da?
Proletariat, und wir werden dazu die den ■ gesehener Verlrilr
u'ffen anzupaffende Form finden. Nur roerin wir viele Fähigkeit
verlieren würden, könnte Gefahr für ufft« entstehen.

Nun sieht eS so au«, al« wenn in fon G r e n z st r e i t i g -
fetten trotz aller Bemühungen de^ Generalkommission eine
tfinigfe-t unter ben Gewerkschaften nicht erzielt werden sann.
Ta« hegt schließlich nicht an bem bäg, n Dille» ber Beteiligte:!.
Jtber immerhin mochte ich hoch mist aller Deutlichkeit sagen:
Wenn ein Teil unserer Perbanbsi^nkiwnär- -n dieser Frage
v.toa« ruhige-, unb sachlicher urtetkn wurde unter dem Gesicht«,
purst ber Geiamtheit unb .nicht ausschließlich bie Verband«.
intereffen in ben florbergrunb 'Lieben wurde, bann wäre viele«
besser. (Lebhafte Zustimmung SS wäre auch bieles besser,
wenn ,ie bei andern nicht imnf er nur ben bösen Willen voraus-
'elften unb m ihm ben G t;n assen und nicht den Gegner
»eben mürben. < Lebhafte Auitimmting. T'e Entwicklung der
Jnduitrie zwingt un« zu ' neuen CrqanifationSiormen. Ter
Eerne Groybetrieb verewigt d,c Arbeiter vieler, ja in einigen
g-allen sau aller Berufe in sich. Ta kann man eS einer Crgani«
latton nicht ube. ncHmen. wenn sie bis Aktiontsabigkeit
t_cr Arbeiter eines Betriebes burch bte Vereinigung aller
.irbeiter in einer ^fraannation zu starken trachtet. Aber
auf der anbern sei:-^ Haven wir in Teutschland eine große
oabl wen entwickelte! Betriebe, wo eine in sich abgeschloffene Be-
trievsarbeiterschaft vorhanden in Ter Unterschied zwischen ber
rlrbener'chaft dec (steinen und Mittelbetriebe unb der Groß-
• ekk* !>" *4 als baß wir LetrikvSorganisalionen fur ab«
ic.t-are 3eit lajariy n könnten. Wir werden nach wie vor an bet
< er ufSor|6tL'ifation festhalten unb bie Schwierigkeiten
ans,»gleichen suchten, Tic Behauptung bet Transportarbeiter,
vaß einzelne M ^giieber bet '-.neralkommisiwn Anhänger der
VetriebSorgani^ation feien, trifft nicht zu. Tic Generalkommission
" ot '«3 m den Grenz treittgketten immer zur Hetbeitührung einet
” u 4 8 • ’s i&}ri bemüht. In ben meisten Fallen ist da» auch ge-
gluckt. a f) Cr auf bie Tauer ntait, baß in ber Gesamt-
rereegung .rgarifatior.en vorhanden sind, die gegeneinander ar-
betten. D<jr wohnen schließlich alle in bcmieibcr Hau» unb tragen
gemein»a^ i>ic Cfrhalt-.ingSfo'ten. Ta wollen wir un» nicht

«,c «5n ' cj I.'*.g die Fensterscheiben etnntericn. Heiterkeit Tie
5."hsagf?(. rn(,;ett rinet Organisation beruht nicht nur auf ihrer
große» >Mitgliederzahl, sondern auf dem inneren organi.
' c ’ 0 r *'s dje r Zusammenhalt ber Mitglieder.
Jedentall», j at b:e Gciicralkommisiion in entgen Fallen
empfohlen, bestimmte Ltbeitcrkaiegaricn, die iu e-ri’m um-
'■rittenen Cr (?Jat.tfation»gebiet gehörten, an eine andere Crgani-
jation avzuget ^ n . Tat ist un» meistens sehr prn'belt worden.
za heißt e«: n ( r haben bat Bett gemacht, in da» nev bie andern
mneiniegen. Wo»nn e» sich nur um die Kosten de» Bettmachen»
handeln wurde, t »nn würden sich die Crnmifctionen sehr schnell

ve-"ändigen^ könne» Jntcrcffe ber öcblagr'rtip , etl und de»
,-i'cdcn». Ter leiten Gcsicht»viinkt wird immer sein, daß wir
organisieren muffen, n »m bte Arbeiter unb Arbeiterinnen in
bte Organisation zu d kämmen, (andern -im unserer G - -

’amtarbciierfchaft' z» helfen. T-str Gri-i-bsotz soll
auch auf die-cm Kongreß er- P «ut feitgclcgi mr d -n. Penn dabei
auch einem vielleicht einmal c Unrecht geschieht, so lall er nicht
(ih:th ein grev« Geschrei erbf. ^ n. Zruf bei ben Transport-
arbeitern: Stillba ten lallen mahf • »ch Transport-
arbeitern werde icr noch pefonberfk etwa» ai ileben. D l« ist wah!

Verbindung stehenden Parteien des Zentrum» und der Fortschritt,
lichen Valktpariei Arbeiterparteien wären, so müßten zwischen
diesen Organisationen und diesen Parteien ebenfalls 23er.
Handlungen ftattfinben. Vielleicht finben sie auch statt und
die Oeffentlichkeit weiß eS nur nicht Di« Gewerkschaften und
die i'ozialdemokratilchc Partei sind völlig getrennt van.
einander. Würden die GewerkseHaften soz-aldemokratilche
Vereine sein wollen, dann wäre es ja Unfrnn. sie mit ben
politischen Vereinen nicht zu verbinden. Da aber dieselben
Personenkreise für die Gewerkschaften und ftir die sozialdemo-
krat'schc Partei in Betracht kommen, so stnd Verhandlungen
zwilchen beiden möglich, um Kollisionen, die sich au» dieser Ge-
meiniamkeit der Mitglicderkreise ergeben konnten, zu verhindern.
Werden etwa -.-.npolitischc Organisationen durch Verhandlungen
mit einer politischen Partei selbst politisch? Selbst wenn der
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Beiträgen vor- Es wird

»agcnbe-kS Tierpark und Hugo Haase« Sergnüflung«- >

bciat.t mUrbCn ^ onntafi ' 2L Juni, von 80 202 zahlenden Perlon en

Beim Baden ertrunken. Beim Baden in der Elbe ertrank

die zehnjährige Tochter deS auf Kaltehofe wohnenden Schleusenwärters

L c sl e r r e i ch. Zwei unbekannte Männer hörten die Hilferufe deS

dem Unfall zuschauenden jüngeren Bruders des Mädchen-, eilten hinzu

und zogen die kleine Oesterreich au- dem Wasser. Angestellte Wieder-

belebungsversuche blieben jedoch erfolglos. — Am Sonntag nachmittag

ertrank im Krupunder See bei Halstenbeck da- 17jährige Mädchen
Minna Hoffmann auS der Lindenallee in Hamburg, als eS im

See badete. Dar junge Mädchen konnte nur noch als Leiche auS

dem Waffer gezogen werden.

Zu dem Drama im Hause Düppelstraße 34, wo — wie wir
am Sonntag milteilten — der Dekorationsmaler Melzer seine kleine
Tochter und dann sich selbst crschoh, erfahren wir heute noch, dast die
Frau des M., entgegen Meldungen anderer Blätter, sich im Kranken-
hause befindet und einer Entbindung enlgegensieht M. hat auch seine
Frau durch einen Brief von seinem Vorhaben nnlerrichlei. — Ter in
unserer Redaktion am Sonnabend eingegangene Brief de- Unglücklichen
enthält Beschwerden über nngerechle Behandlung, die M. widerfahren lein
soll. Zwei Jahre lang, schreibt M., habe er vergeblich um einen ihm als
Werkmeister einer Abteilung der Strickmaschinenfabrik in Bahrenseld
zustehenden Lohnbelrag prozessiert. Durch wissentlich unwahre AuS-
sagen von Zeugen sei er in dem Prozeß unterlegen. Seiner Anzeige
gegen die Zeugen habe die Staai-anwaltschast nicht Folge geleistet,
als er sich aber durch scharfe Ausdrücke in einem Brief Luft gemacht
Hobe, sei er zu .*(. 75 Geldstrafe verurteilt worden, der StaalSanwalt
habe sogar drei Monate Gefängnis beantragt. Nach alledem habe
er den Glauben an die Gerechtigkeit der Justiz verloren und die
heutige Ungerechtigkeit müsse er auch verantwortlich dafür machen, daß
er der Mörder seines Töchterchens geworden sei. — Cb diese Angaben
auf tatsächlichen Vorgängen beruhen oder ob eS krankhafte Ein-
bildungen deS Lebensmüden gewesen sind, wird hoffentlich noch durch
eine Uiitersuchung klargestellt.

Schleswig-Holstein.

r. Tic Generalversammlung dcS fozialdemokratischen
ZentralvereinS für Len vierten fchlcswig.holsteinischen Wahl-
kreis fand am Lonniag in Husum statt. Es waren anwesend
elf Delegierte, vier Mitglieder vom Zeniralvorstand, Genosse Kürbis
vom Bezirksvorstand, die Genossen Krause und Fröhlich von
der »SchleSwig-Holsteiuitchen Volkszeitung" und der Reichstagskandidat
Genosse Ä-eyer-Haiuvnrg. AuS dem vom Vorsitzende» Klu fi-
m a n n erstatteten Jahresbericht ist hervorzuheben, daß di« Mil-
gliederzahl um 50, nämlich von 333 auf 883 gestiegen ist. Darunter
befinden sich 43 weibliche Mitglieder. CrlSvereinc sind sieben vor-
handen. Die Abonnentenzahl der Parteipresse stieg von 276 auf 282.
Gewerkschaftlich organisierte Mitglieder sind 788 vorhanden.
Tic Zentralkasse vereinnahmte ‘ .H. 3531,03 und verausgabte
M. 3187,43. Es beträgt der Kassenbestand X. 343,60. Ter Bezirks-
vorstand mußte einen Zuschuß von .*t. 1750 leisten. Genosse
Eril - Husum sprach über die proletarisch? Jugendbewegung. In
der sich anschließenden Lisknfsion wurde allgemein betont,
daß auch aus Liefern Gebiete im Kreise der Anfang gemacht
werden müsse. Ter Vertreter deS Bezirksvorstandes erklärte,
daß nach Möglichkeit die kleineren Crisvereine in diesem Be-
streben unterstützt würden durch bare Geldmittel, Vorträge oder
andere Zuweiidungen. Es wurde ein Antrag angenommen, der die
Erhöhung des vom Bezirksvorstand zu leisteiiden Zuschusses von
•6 1500 auf ,M 1800 pro Jahr verlangte. Ferner wurde daun
noch baschlosien den Deutschen Parteitag mit einem Delegierten zu
beschicken. Als Kandidat wurde Geiiosse Meyer in Vorichlag gebracht.
Die Generalversammlung ivählle den bisherigen Zentralvorstand
wieder. Kreisvorort bleibt Husum und Vorort der Konlroll-
kominiision B r e d si e d l.

8. LMstzel ßMklkj'AVlSWkß.

CB. München, 22. Juni 1914.

Im größten Saal Müncheiis, im Kindl-Keller, begannen heute,
Nlonlag vorniiitag, die Verhandlungen des 9. Teutschen Gewerkschafts-
kongresses. Von der der Präsidenteniribüue geaenüberliegenden Längs-
wand des SaaleS, der mit Tannengrün nnh Fahnen reich geschmückt
ist, blickt das umflorte Bild August Bebels hernieder. Die

Holzpfeiler deS Saales tragen _bie Embleme der Münchener Ge-
werkschaften und auf weißen Schilderii die Mitgliederzahlen der
Gewerkschaften Münchens von 1904 und 1914. Sie zeigen den ge-
waltigen Aufschwung der Gewerkschaften in der Hauptstadt Bayerns.
Ltn.z>reibig Langs- und Cucrtüfeln sitzen die Vertreter der deutschen
Gewerkschaften i In der Blitte unmittelbar vor der Rednertribüne die
Vertreter bet beiden größten Verbände, der Metallarbeiter, und Holz-
arbeiter, denen sich nach recht« die Transportarbeiter, nach links die
Bilü,Stucker anschließeii. Den Vertretern der ausländischen Gewerk-
schaften, dem alten Genossen Hermann Greulich aus Zürich, dem
Genoffen David au§ London, den Genossen Grünwald und
Beer ans Wien und dem Vorsitzenden der Gesellschaft für Soziale
Reform Profevor Francke- Berlin sind Ehrenplätze eingeräumt.
Auch Genosse ReichSiagSabgeordneter Fritz Ebert vom Patleivorstatid
ist aiiroeicnb.

Um 9 Uhr 40 Min. eröffnet Reichstagsabgeordneter Genoffe Lcgicu
namens der Generalkommijsion den Kongreß mit Worten der Be-
grüßung an die Delegierten und Gäste. Er führt auS: Zum ersten
Male sehen wir unter unS einen Vertreter der englischen Gewerk-
schaften, den Genossen David aus London. Er ist unserer Einladung
gefolgt in Erwiderung auf die im vorigen Jahre zum ersten Male an
uns ergangene Einladung des englischen Gewerkschaft-verbandes. Unser
Besuch in England und der engliichc Besuch bei uiiS sind notwendig,
denn diese Besuche bringen,zum Ausdruck, daß die Gesamt-
heit der organisierten Arbeiterschaft Englands
mit der Deutschlands durchaus einig ijt, einig
auch in dem Bestreben, die Hoffnungen der Spekulanten, die
es zu einem Krieg zwischen Deutschland und England treiben
wollen, zuschaitden zu machen. AIs wir vor drei Jahreis unS
nach dem Dresdener GewerkschaltSkougreß trennten, geschah cs unter
günstigen Aussichten. DaS starke Wachstum der Gewerkschaften gab
unS Anlaß zu der Hoffnung, daß nunmehr ben Gewerkschaften auch
die ihnen gesetzlich zustehenden Rechte gesichert werden würden. Darin
haben wir uns leider getäuscht. Tie neu einjetzeiide Krisis hat die
Kräfte der Gewerkschaften aufs äußerste angeipannt. Die Ausgaben
der deutschen iS c m c r f i d) a f i e n für Arbeitslosen-
unterstützung, die 1911 jH. 7 348 000 betrugen, waren 1912 ge-
stiegen au' M. 13 037 000, sie haben sich also nahezu verdoppelt.
(Hört! Hört!) Dazu kam eine ganz außergewöhnliche Hetze
gegen die Gewerkschaften, in deren Vordergrund das agrarische
Geschrei nach einem Schutz der Arbeitswilligen stand. Ader trotz
alledem haben mir doch ganz enorme Fortschritte
in den letzten Jahren gemacht und zwar nicht nur im
innern Ausbau, sondern auch in der äußeren Ausdehnung. Auf dem
Dresdener Kongreß waren 2 276 000 organisierte Arbeiter und Ar-
beiterinnen verireteit. Auf diesem Kongreß sind 2 556 000 Mitglieder
der freien Gewerk,chaflen vertreten, also 280 000 mehr. Gegenüber
dem gleichen Zeitraum vom Vorjahre ist die Gesaintmitgliederzahl um
über 31 000 gestiegen. So können wir wohl mit den Verhandlungen
beginnen in der Voraussicht, daß sie dazu beitragen werden, die innere
Festigung und den Ausbau der Crganijanon weiter zu fördert!. Zu
unserer Tagesordnung habe ich zu bemerken. daß wiederuul
in der letzten Zeit der Versuch gemacht worden ist, u m
unsere Gewerkschaften z u vernichten, sie zu
p o litisch ei: Vereinen zu stempeln. Run könnte
man vielleicht jagen, daß wir mit der Festsetzung der
Punkte unterer Tagesordnung etwas vorsichtiger hätten sein können
und manche Punkte vielleicht besser meggclaffen hätten, um den
Herren Polizeipräsidenten nicht Anlaß zu geben, zu tagen, daß die
Gewerkschaften politische Organisationen seien. Wir hadeii ek aber
für unser gute- Recht gehalten, die Punkte, die iinS notwendig er-
schienen, auch zu bespreche». /Lehr richtig!) Glaubt man unS des-
halb zu poliiilchen Vereinen stempeln zu sonnen, will man nnS durch
Gerichtsentscheidungen zwingen, politische Lrganisaiionen zu sein, so
werden wir die Form ändern. Aber die Verhandlungen über diese
Dinge werden nach wie vor staiisinden (Sehr richtig!), weil sie
ftattfinben müssen im Interesse der Arbeiterklasse.
(Lebhafte Zustimmung.)

Unsere allgemeine Situation ist zurzeit ähnlich wie auf dem
Frankfurter Kongreß van 1899 Damals bestand der ZuchthauSkur«
und man drohte, olle Mittel gegen die Gewerkschaften anzuwenden.
Bei der Eröffnung des Frankfurter Kaugreffes hadeii wir erklärt:
Wir fürchten den Zuchthauskurs nicht, aber wir wünschen ihn auch
nicht mi Interesse Der Gesamtbevöiterung. Heule können wir bei der
Eröffnung unseres Kongresses daSieloe iagen bezüglich der Vorberei-
tung eines Gesetze« zum Schutze der Streikbrecher. Hält man
wirklich bei uns in Deutschland nötig, Gesetze zum
Schutze der Streikbrecher zu erlassen? (Sehr
gut!) Wate e» nicht nötiger, die Streikenden
vor den Ausschreitungen der Streikbrecher zu
schützen! (Sehr wahr!» Aber man will Leute schützen, die
kein soziale- Gelüh! und kein Verständnis haken für die Solidarität
der Ärbriterklalje! (Sehr richtig!» Man will durch dlesen
Schutz d e n A u k,t t e g d e r A r b e i t e r k I a s s - z u höherer
Kultur verhindern. (Lebha'te Zustimmung.) Das ist der Zweck
dieser Gesetzgebung. Aber auch hierzu müssen wir erklären: wir fürchten
die Gesetzgebung zum Schutze der Llreikvrecher nicht, aber wir
wünschen anct ihre praktische Verioirktichung nicht im Interesse
der Arbeiterklasse und im Interesse der lozialen Friedens. (Lehr
richtig!) Eine soleh« Gesetzgebung w:rd Verbitterung tn unsere
Kämpfe hineiniragen, die mit ihnen nicht notwendig berbunden jein

sollte. Darum ist er zu wünschen, daß eS nicht zu einer derartigen
Gesetzgebung komm,. Im übrigen können wir erklären, wir
brau ch e n a l S GewerkschasrSorganisationen nichts
zu furchten, so lange wir einig sind. (Lebhafte Zu-
ftmmiung ) AIS wir unseren ersten Gewerkschaftskongreß vor 22 Jahren
tn Halberstadt abhielten, da erwarteten unsere Gegner, daß die Aus-
einandersetzungen zwischen den Lokalisten und ben Zentralverbänden
bte gewerkschaftlichen Organisationen sprengen würden. Sie haben
»ch getauscht. Tort haben wir erklärt: solange wir unter unS einig sind,
sind wtr eine Macht, sind wir aber auch mit in wenigen Fragen uneinig,
to starten wtr bte Macht unserer Gegner. Wer brauchen alle Polizei-
schtkane unb alle Maßnahmen der Gesetzgebung nicht zu fürchten so-
lange unsere Organisationen eine Einheit bilden. Allen MeinungS-
Verschiedenheiten gegenüber müssen und werden wir die alte Einigkeit
bewahren und wir werden durch sie noch stärker werden, als mtr bisher
Aon waren. Wir hoffen, daß auch die Luft des alten gemütlichen
Münchens dazu beitragen wird, etwa vorhandene Differenzen auSzu-
gleichen. (Heitere Zustimmung.) Ich hoffe, daß wir am Schluß dieses
Kongresse- einiger fein werden als je zuvor. Deshalb vorwärts!
Das wünschen wir im Interesse der Arbeiterklasse ben Arbeitern zum
Schutz, dem Unternehmertum zum Trutz! (Stürmischer Beisall)

Als Vertreter der Münchener Gewerkschaften erhält das Wort
LandtagSabgeordneter Genosse Timm: Im Ramen des Münchener
Lokalkomitees und der Bkünchencr Gewerkschaften heiße ich Sie herz-
sich willkommen. Wir haben alle Vorbereitungen nach besten Kräften
getroffen und hoffen, daß eS Ihnen bei unS gefallen wird. £tc
Arbeiterbewegung Münchens kann sich ja auch sehen lassen Ter
Redner gibt einen Ueberblüf über die »rittwicklung bet Münchener
Gewerkschaften: 1903 waren 17 537 Arbeiter gewerkschaftlich
organisiert, 1913 53 594. (Beifall.) 1903 hatten die Münchener
Gewerkschaften eine Einnahme bon .ft 360 722, 1913 von
.ft. 2 493 294. (Beifall.) Für Arbeitslosen-, Reise», Kranken» und
Jnvalidenuntcrstützung wurden vor zehn Jahren .H 163 578 auS-
Hegeben, 1913 X 1 138 355. Dazu kommen die hohen Ausgaben für
Streik- und Gemaßregeltenunterstützung. Tie Gewerkschaftsbewegung
hat nach außen und innen bedeutsame Fortschritte gemacht. Wir
haben eine Zenlralherberge mit 100 Betten unb feit 1912 ein eigenes
Heim für die Gewerklchasten, in dem sich die LureanS von 21 Gewerk-
i diäten, das Bureau der „VoIkSfürforge" und das Slrbeiieriefrmriat
befinden. Auch die Entwicklung der Müncheiver Genost'enschaftSbewe.
gung zeigt dasselbe günstige Bild. 1895 hatte der Konsumverein
nach fünsjährigcm Bestehen 120 Mitglieder, 1913 35 670 Mitglieder
und ein Gesammtumsatz von reichlich zwölf Millionen Mark, Wenn
die Gewerkschaften auch keine politischen Vereine sind, so wissen
sie doch, daß der Sozialdemokratie der Kultur-
ausstieg der Arbeiterklasse zu danken ist. 1871 wurden
zum ersten Mal 812 sozialdemokratische Stimmzettel abgegeben, 1884
Vollmar zum ersten Male in München gewählt. Von den 12 Land-
tagSwahIkreisen Münchens sind 8 von Sozialdemokraten und 4 von
Liberalen besetzt. In der städtischen Vertretung sitzen im Gemeinde-
kollegium mit 60 Mitgliedern 24 Liberale, 19 Sozialdemokraten,
14 ZentrumSmänner, 2 Hausbesitzer und 1 Antisemit. (Heiterkeit.)
Wenn alle Kräfte sich zu positivem Schaffen vereinigen, kann der Er-
folg nicht ausbleiben. Wir haben di« Sozialpolitik unterer Gemeinde
reich befruchtet. Früher sträubte sich die Stadl gegen jede
Wohnungsreform. Otegenroärtig find 12 Millionen für die Förderung
der gemeinnützigen Kleinwohnungen investiert. Das Bürgertum hat
sich, wenn auch langsam, davon überzeugt, daß der soziale Fortschritt
nicht aufzuhalten ist. Für Unterstützung der Arbeitslofen sind aus
Genieindemitleln aufgebracht 1906 3L 28 000, 1908 JL 71 000, 1913

89 000, 1914 öll 170 800. Tabei haben die Gewerkschaften noch
außerordentlich viel für die Unterstützung ihrer arbeitslosen Mitglieder
geleistet. Sie haben zu diejeuiZweck 1912X 256000,1918 X. 701000au8»
gegeben. 'Rehmen Sie aus Münchenden Eindruck nach Haus«, daß der 9. G«-
werkichaftSkoiigreß am Orte einer besonders aufstrebenden und sich überall
mit Ihnen solidarisch fühlenden Arbeiterbewegung tagt. München
genießt den Ruf der Gemütlichkeit, der vielleicht seinem guten Bier zu
danken ist. (Heiterkeit.) Wir wünschen, daß Sie ein gut Teil davon
mit nach Hause nehmen. (Gr. Heiterkeit.) Sie, die klassenbewußten,
«immer rastenden und für den Kulluranfliieg ihrer Mandatgeber stets
tätigen Vertreter der deutschen Gewerkschaftsbewegung haben nach Ihrer
ernsten Arbeit das Anrecht auf einige frohe Stunden. Wir wollen
versuchen, sie Ihnen zu bereiten, und wünschen dem Ksngreß den besten
Erfolg. (Lebhafter Beifall.)

Es wird in die Tagesordnung eingetreten und zunächst zur
Wahl des Kongreßbureaus geschritten. Beichlossen wird,
drei Vorsitzende und sechs -Schriftführer zu wählen. AIS Vor-
sitzende werden vorgefchlagen Legien, Schlicke, Leipart und
P a e p l o w. Bei der Zettelwahl iverden 438 Stimmzettel abgegeben.
Stimmen erhalten: Legien 388, schlicke 372, Leiphart 281. Paeplow
bleibt mit 150 Stimmen in der Vlinderheit. Vorsitzende sind also
Legien, Schlicke und Leipari Als Schriftführer werden
gewählt: D i e r m e i c r - München (Bäcker), Decker- Bochum (Berg-
arbeiter), Hecker- Chemnitz (Bauarbeiter), M a f f t n i« Berlin (Buch-
drucker), Dreher- Berlin (TranSportarbeiier), Sack- Hannover
(Fabrikarbeiter).

In die llRandatSprüfungSko in Mission werden ge-
wählt: Ehrler -Eschersheim (Dletallarbeiter-, Glocke -Berlin (Holz-
aftciter), Knüpfer -Berlin (Zimmerer), Großmann -Magdeburz
(Fabrikarbeiter), H i m p e l-Berlin (Transportarbeiter), Brückner-
Berlin (Buchbinder) und Klippel- Breslau (Brauer).

Tie vorgeschlagene Geschäftsordnung loird angenommen
und beschlossen, von 9 bis 4 Uhr zu tagen. Von den
zur Tagesordnung gestellten Anträgen wird der erste Antrag:

Verband der Gemeinde- und StaalSarbeiter (VerbandSvo.stand):
.Auf bte TageSordnnng des Kongresses ist die Frage der BettiebS-
organisaiion zu setzen"

zurückgezogen. Die folgenden drei Anträge werden nicht ge-
nügend unterstützt:

Teutscher Meiallarbeiterverband (Verwaltungsstelle Barmen-
Elerfeld): ,Tie Massenstreikfrage auf die Tagesordnung zu setzen".

GcwerkschaftSkartell Kiel: „Stuf die Tagesordnung zu fegen:
Die Errichtung von BezirkS-Ardeiterfckretariaien".

LandcSkommiffion der hessischen Gewerkschaften in Mainz: „Auf
die Tagesordnung zu fegen: Tie Aufbringung der nötigen Geld-
mittel für die Wahlen zu den VersicherungSträgern und den Ver-
sicherungsbehörden."

Die vorgefchlagen« TagrSordnung wird genchmigt.

Es folgen die
ülnsprachcn der (Säfte.

Appleton - London (General Federation of Trabe Union») über-
bringt von Sassenbach überlegt, die freundschaftlichen Grüße der
drinichen Arbeiter. Tie Freundschaft deS deut'chen mit» des englischen
Volkes wächst trog aller Hinl«rniffe. die ans der Verschiedenartigkeit
der beiden Länder stammt. Wir führen den gleichen Kampf für das
Wohl des Volkes in beiden Ländern. Darum wün|chen wir der
deutschen Arbeitcrbeivcginig den besten Erfolg.

Clc iiitm - Christignta begrüßt den Kongreß im Namen der
skandinavischen organisierten Arbeiterschaft. In feiner von Jansfon
übersetzten Rede weist er darauf hin, bau die skandinavischen Gewerk-
schaften die Schüler der deutschen feien ; wir schreiten vorwärts dank
dem starken SolidariiätSgesühl der dortigen Proletarier. Freilich

haben sich auch bei uns die Unternehmer NorwegevS^Schwedens und
Dänemarks zu einer gemeinsamen Organisation und Streikversicherung

.zusaminengeschlossen. Tie liberale Regierung Norwegens will nicht nur
wie bie 'chwedilche die Vermittlung in GrundkämpKn regeln, sondern
sie strebt die obligatorische schiedsgerichtliche Regelung „aller Diffe-
renzen zwischen Kapital unb Arbeit" an, wogegen die Gewerkscha'ten
alle ihnen zu Gebote stehenden Mittel anzuwenden entschloffen find.
(Bravo!)

(ffrünwald-Wieii »pricht namens der Vertreter Oesterreichs, Un-
garns unb der Schweiz. Tie Verhältniff« in diesen Ländern kennen
Sie. Ti«, dortigen Gewerkschaften wurden stet- vorwärts gebracht
durch deutschen Geist und deunche CrganiiatioiiStrafi. Sie haben
von deii östcrreichischen ArbettSwilligcnprozesten geleitn, bie genügend
gezeigt haben, daß anstelle der österrcichiichen Gemütlichkeit der nackt«
Klassenkampf der Unternehmer gelrel.ii ist. Tori haben wir die gleichen
schwierigen Verhällitiffe wie Sic. Furchldar Hal die Balkankrije bei
uns gewülel. Tank der 'esten Verankerung des Gewerkschafiszedankens
haben aber die österreichischen Gcmcrkschafleik" allen Llürm>n getrotzt
und trotz der Angriffe der Christlich-Sozialen, Teulschnationalen und
Gelben im Krisenjahre nur 5009 Mitglieder von 420 000 verloren.
Wir danken das dem von Ihne» uni überkommenen Geist, von dem
dieser Kongreß neue Beweise liefern möge. (Beifall).

Tr Auguff Müller-Hamburg spricht im Namen der außer
ihm noch durch'Barth . Hamburg und Iosep hsohn - Ham-
burg vertretenei! deutschen Konsumgenossenschaften
und der GroßernkaufSgeiell schäft deutscher
Konfumverclne: Unsere gegenseitigen Beziehungen stnd
zweifacher Arl. Wir haben einmal dadurch versucht, soziale
Postulat« mehr allgemeiner Art zu verwirkltck'en. indem wir Rtcht-
l'nien zur Bekämpfung der Heimarbeit und ©efängntSarbeit, zur
Forderung des Tarifwesens und dergleichen mehr bcidaofien
haben. Auf da» gleiche Geptet gehört unser Versuch, die Aus-
wüchse im Vokksverttckierungswcsen durch die Schaffung der
Bolksnirforge zu bekämpfen. Unser Zusammcnarvettcn auf die-
sem Gebiet -st zwar kurz, hat aber ittion gute FruMie getragen,
wenn auch iw einzelnen da« eine oder andere Glied weiter-
gebende Wunfive hat, als btSbcr erfüllt werden konnten Ich
bitte 5:e. den Wert all dieser Vereinbarungen kur die gesamte
Bewegung wegen einzelner Mißstände nicht zu verkennen, und
Überzeugt zu sein, daß die Vereinbarungen für beide Kontrahen-
ten sich um so wertvoller erweisen werden, je länger mir zu-
sammenarbeitcn unb je machtvoller bte beiderfetl'gen Organi-
sationen werden T-? zweu Ari unserer Bez-ebuiigen beruht
auf der .Arpeugedereigenichaft" der Stoafumgenonen’itav t..
H er haben wir die Balts y- erj-.clung einer bobereu G■ rixtt
gefunden, bte wir an 5te:.e früherer Gegensätze crntb’er wollen.
Ich freue mich. Ihnen m-ttetien zu können. Mrj d" arc« r Ta-
rife. die w'r mit den Transportarbeitern ur.o Bickern abgeschlossen
haben, soeben durch Be-cftluß unseres EO-nonenfchaitstages auf
fünf (»ahre bestätigt worden sind. Es find da« wirklich vorvi!>
l'che Tarifverträge und die Mirteilung ihrer Verlängerung : t
vielleicht die beste Begrüßung des Gewerkschaftskongresses durch

un» vorgeschlagen, die ganzen Kosten für bie Bezirk»fefreiariate
zu decken. Ta» würde eine Mehrausgabe von rund K 300 000
jatirhd) und eine Erhöhung der Beiträge ber einzelnen verbände
pro Mitglied nicht um 4 a, sondern um 10 jährlich bedeuten.
Dazu können wir uns nicht entschließen. Wir wollen erst ob.
warten, ob ein Bedürfnis für bis Uebernahme der ganzen Kosten
sich berauSstellen wird. — Der Redner bespricht die Unter-
r i ch t S k u r s e und hebt den Beschluß ber Vorstand-konferenz
hervor, wonach in Zukunft nur ein gewerkschaftlicher Unterricht«
turfu* mit 50 Teilnehmern abgehalten werden soll. Die bis-
herigen 28 Kurse haben 1440 Teilnehmer ausgebildet. Die Wir-
kung diese» gewerkschaftlichen ErzichiingSmittel« muß erst abge-
wartet werden. Der Generalkommission wird borgeworfen, daß
sie zu viel T t a t i st i k treibe. Eigentlich reicht sie noch nicht
au». — Unser Mitgliederberlust im dritten Duartal 1918 betrug
29 000, im vierten Quartal 48 OOO Mitglieder, der Verlust an Weib
sich«» Mitgliedern aber nur 540. Da sich die Wirkung einer wirt-
schaftlichen Krise gerade zuerst in einer Abnahme ber weiblichen
Mitgliederzabl zeigt, müssen diesmal andere Ursachen vorliegen.
Sie liegen in der neuen Wehrvorlage mit ihrer Neueinstellung
bon,56 000 jungen Leuten. Tie Behauptung, baß bte Landwirt-
schaft baS Hauptkomingent der jungen Leute stelle, ist nicht richtig.
Tie Ernährung auf dem Lande ist noch Biel miserabler als in
der Industrie. Und wenn wir auch alle gute Luft brauchen, so
sann man allein davon noch nicht leben, i Heiterkeit.) Tic Ge-
werkschaftsbewegung bewahrt die industrielle Arbeiterschaft vor
der Degeneration und körperlicher Minderwertigkeit. Ter Mehr-
bedarf be? HeereS von 56 000 Mann wird in der Hauptsache von
der industriellen Arbeitersckafi gestellt. Wir haben bafür leider
feine zuverlässige Statistik. Zuverlässiges Material haben wir
nur von ben Buchdruckern erhalten sonnen, unb bo hat sich er-
geben. baß 1913 50 pZt. Biichbrucker mehr zum Militär ein.
gezogen sink» als 1912. Rechnen wir das, wa? wir ohne weitere»
sönnen, um auf unsere Gesamtorganisation, so ergibt sich, baß
wir 25 400 Organisierte burch vermehrte Einziehung zum Militär
verloren haben. Also nicht 23erbanb»mübigfeit, sondern andere
Ursachen fommen für ben Mitgliederverlust in Betracht. Ta»
wird erheblich viel Waffer in ben HofsnungSbrang unserer
Gegner schulten. (Beifall.l Die Anforderungen deS reich«,
statistischen Amte» an die Generalfommiffion sind nicht geringer
geworden. Ohne uns sann das Amt überhaupt feine Arbeiter«
statistif mehr treiben. Da« wird da« Amt aber anfangen,
wenn wir gezwungen werden, sozialdemokratische Vereine zu fein?
(Heiterkeit. Fch fürchte, der Berliner Polizeipräsident wird da»
ReichSaml schließlich noch für einen politischen Verein erklären.

Meinen Dresdener Bericht konnte ich mit bet Erklärung
schließen, daß wohl alle Delegierten mit unserer Tätigkeit zu-
frieben gewesen fein werden. Ta# kann ich heute wohl nicht
lagen. Tie Generalkommission bat sich ]o bei ben Grenzstrettig.
feiten sckullstg gemacht, nicht beiden Teilen Recht gegeben zu
haben. (Heiterkeit.) Aber da« werben wohl alle anerkennen,
baß sie sich bei ihrer Stellungnahme nicht bon Sympathien ober
Antipathien, sondern misschließlich tun dem Gesichtspunkte bat
leiten lassen, den Interessen der (Seiamtheit zu bienen. In dieser
Ueberzeugung sehen wir Ihrer Kritik mit Ruhe entgegen. »Leb-
Hafter Beifalls

Kassicver Rube gibt de»
Kaffenbericht:

Tie Einnahmen der Generalkommission muffen erhöht wer«
ben. Eine große Anzahl bet GewerfschaftSkartelle wünscht finan-
zielle llnterirüyung bei ben Dahlen zu ben Krankenkassen und
Versichcrungkämtern. Sine gründliche Vorbereitung dieser
Dahlen war notwendig, weil sie zum ersten Male nach der neuen
RcichSversichcriingSordnung erfolgten. Auch erforderten die Ver»
HältnirwaHlen intensivere Vorbereitung unb erhöhte Kosten. Hier
mußte die Generalkommission eingreifen, und sie wird bal auch
in Zukunft tun. Vom 1. Januar ab soll die Arbeiterrecht?.
Beilage be? „Korrespondenzblatt' als selbständige Zeitschrift er-
scheinen. Tie Abwehr der Angriffe auf da» Koalttion»recht unb
da? Bestreben, e? zu erweitern, erfordern weiter erhebliche Kosten.
In derselben Richtung wirken die vielfachen Wünsche, Einrich-
tungen zu treffen, um die Rechte der Arbeiter zu den Bersiche-
rungsamtern wahrzunehmen. Eine Erhöhung ber großen Bei-
trage ist daher bringend erforberlich. Trr Sonbcrfonb» für
Stress unb Aussperrungen balanciert in ber BcrichtSperiobe mit
.K 1 573145. Er würbe in Anspruch genommen 1911 bei der
Aussperrung der $abafarbeitet in Lippe unb Westfalen. Hier
wurde bon ben Gewerkschaften eine Umlage von 25 4 wöchentlich
erhoben und so der Streik zu einem guten Ende geführt. 1012
würbe eine Rettungsaktion rür bie Ruqrbergleute und Porzellav-
arbeiter eingeleitet unb 1918 eine Sammlung für bie auSgc
sperrten Maler, die letztere durch freiwillige Zuwendungen der
Gewerklchasten. Den ausländischen Crgantlationen haben mir
unsere Solidarität nicht nur in Worten gezeigt. Die meisten
Unterliützungen wurden ben vorhandenen Fond« entnommen,
belonder« Sammlung nur fur die IranSDortarbeiter in England
und die Tabakarbeitet in Holland ootgenommen Tie deutschen
Gewerkschaft»» haben nach jeder Richtung ihr« Schuldig?:-.', getan.
(Bruvol 1

Im Namen der Revisoren beantragt bohen-Berlin die Entlastung.
Die Diskussion.

Von den zum Bericht der Generalkommission gestellleu Anträgen
finden ausreichende Unterstützung XI. (Magdeburg): Uebernahme der
Kosten der BezirkSsekrelariate dyrch die Generalkommisfio», XVI (Go:l a)
gleichen Inhalt»: A. 2 bis A. 7 (Verstärkte Einwirkung ans die Ar-
beiterschaft, bannt sie ihre Angehörigen den Gewerkichaile» zuführt. l-f. 1
(vierteljährliche Flugblattherausgabe zur Ruskläruiig freiudfprachiger
Arbeiter), B 2, der ein verstärktes Zusammenwirken aller Lrgani-

sationen zur Gewinnung der auSläiiöiichen Arbeiter und Verteilung
entsprechender Flugblätter an die EiuwaiidcrungSsiationen verlangt.

Lange - Berlin (Hand!ung»gehilfe) wendet sich fchars gegen die
Setfiligung hervorragender Gewerkschafter an den TiSkufsionSabenden
der Gesellichasi für soziale Reform, ebenso gegen Ihr Organ, di«
„Soziale Praxi»", di« in letzier Zeit bei der Schaffung de» koukurrenz-
klauselgefctzeS einseitige Agitation im Interesse der Unternehmer rück-
sichtSloS betrieben habe. Die neutralen gewerkschostlichen Üngestellteit-
organisationen sind zum Teil eingegangen, mit die der Kaufleute, zum
Teil kommen fit al» wirkliche Gewerkschaften nach ihrem kSuipferifchen
Charakter nicht in Betracht. Dies gilt besonders für den Allgemeinen
Verband der Teutschen Bankbeamteii, der die Unterstützung der General-
kommiision öffentlich in Abrede gestellt Hai Mit Recht hat die Wiener
„Gewerkschaft" auSgeführt, daß btt ututraltn gtwtrkjchaftlichtu Hingt«
fttllttnorganijationen nur eine Enttäuschung bedtuttn; allein die freien
eignen sich für die Angestelltenbewegung.

Pftjye - Chemnitz (Buchbinder) begrünbtt den Antrag A 3 ff.
(mchremal im Jahre zu wiederholende öffentliche Aufforderungen an
die Eltern, Vormünder unb Erzieher Ihr« Angehörigen den Gewerk«
fchasien zutufühttii). .

Niendorf-Bremen (Tabakarbeiler): Tieier Antrag macht sich da-
durch iiiinier wieder nötig, daß die Arbeilertchast immer noch zu wenig

bafür tut, ihre Angehörigen ben (Üeroerb (basten zuzusühreii. Das
empfinden beiondcrS diejenigen Crgani’aitoneii sehr, in deren Gewerbe
Diete Frauen unb Jugendliche beschäftigt find, und deren Produkiiont-
stätien in entlegcnden Gegenden liegen 0 $ gibt 4,aba!fabnkanten,
di« die besser bezahlte Beichästigung ce» Manne» bmutzen, um den
Lohn der Frau zu drücken.

Harter - Karlsruhe (Bauarbeiter» tritt unter Hinweis auf die
massenhafte Beschäftigung Don Ausländer», namentlich Im l.ftrzbau
und Texlilgewerde, für den Antrag D. 2 ein. I» diesen Betrieben
seien schon ganze Kolonien ausländischer Lohndrücker entstauben
Tie bisherige Agitation unter ben AiiSläubcru, namentlich unter
ben organjiationSscheuen Italienern, reicht nicht au». Ter
Mülhauser Krawaüprozcß ist im wesentliche» burch btt
tarifimterdietende A.i»länderbeschäs:-.gung lenuiad,: worden,
aber die italienische Presse hat auch dfelen Anlaß zu Angrinen

auf di« d«utsch«n Organisationen genutzt. Tie ualienische Ardeuer-
preffe greift die deutschen Crganifaiiontu namentlich wegen ihre» Bei»
tragswefeni an, aber bi« Italiener müßten doch au» ihre» Verhall»
niffeu sehen, baß unser System bester ist al» bas ihrige mit den Sin»
lagSrepubliken (Heiterkeit). Tie italienvche Berichterstattung der
deutschen Parteipreise steht auch n:cht auf der Hohe, wi. sich m den
begeisterten Schilderungen vorn letzten Generalstreik gezeigt da!. Zur
Aufklärung der Arbeiter müsse etwa» mehr geschehen. Nehmen sie
den Aiitrag an. der die Wege dazu bahnen soll.

F-aast-Berlin (Landarbeiterbcrbaud) gibt eine längere Erklärung
ab, die sich gegen einen Artikel be» Aenostcn Tr. Arthur Lchulz in
den „rozialistiichen Monatsheften" über .Landarbeiterverband und
Landarbetteransiedelung" wendet. In der Erklärung wird aus-
geführt, daß der Landarbeiterverband sich in der Frage der Baiib«
arbeiteran'iedelung überhaupt noch nicht festgclegt hat- Es
fei deshalb eine unrichtige Behauptung daß der Jerban
mit dem Tr ASmitb vsvi preußnchen La>:.c»ckonamte-
koltegium dann übereinltimme, daß die Nawrallöhne tn« Inter-
est« der Landarbeiter lügen. Ebev>o »nichtig ' t die - ehau: -
t;mg bau Tr. StuU daß die Forst- unb Säembergiarbeiur Sud-
und Mitteldenlfchlaiid» den Haiipibcstan-: der D'uglieder des Per-
bände, bilden. Vielmehr jelen e« die Landarbeiter Mecklenburgs.
Hoftiein» und Westfalen«, die boriuiigfnb 'ür die Ltgaitdation
in Frage kämen. Böen:, eine planmäßige Organi,Mon»«ben bon
noch verhindee: uorde» 1 :. fc 'ei ,as auf ewere Umstänbe zurück-
irifläreu imv habe m der AnHedlimg nichts zu tun Auch einen
'Hrttlcl tu Berdandszeitimg über La: dardeiterverhülintife in West-
faleii habe Tr - tiilj entstellt wiedergegeben. Er >mzl 'ich
immer u:: r au' rmul »gen. trmangse der sachkenn!«'» unb

oft riiatrbcit m:ke«fpr«chenden Behauptuiixen unb ane dem
inaniaientäng gerissene« Satze auo der Verba: d»z«!lu»g »üiden

von den Gegnern weidlich anSgeiiiitzl. Ta» Urteil über solche
M «t h 0 d e» eine» p a r t e i g e n v f f i f ch e n < ch r r f t st e l l e r -
üderlafi« der Landardeiterverband dem Koi.greß.
Mn oieicr Festäellung :roU«n wir nicht gegen eine bestimmt« Richtung
Stell eeg nehmen, aber d i e Schulische Methode riecht nach
dem R e i ch « v«r d a n d und feine unwch.lchen Behaupiungen wcrccii
von unseren Gegnern, deren der Landarbeilerverband belonder» viele
hat, auSgtuufci werden.



trat alsdann in die Beratung des Budgets ein.

vereine und Versammlungen dervon

Letzte Telegramme

ültMM besVMAa LMN

Sriefkaften

Jelzl isl

der
aus
und

in
die
an

und
aus
All.

Durazzo,
Regierung eine

SeWk SeseWasl m SekWsW

öer SMleiSlsllMeileii.

Mn Dampfer vor einem Msbcrg gewarnt.

New Bork, 22. Juni. Der Kapitän des Dampfers „Isle of
Mull', weicher gestern von Lissabon hier eintraf, erzählt, wie ^Ln
Echo das Schiff vor einem Zusammenstoß mit einem
bcrg bewahrt habe. Am 16. d. M. kurz nach Mitternacht habe
er bei den Neufundlandsbänken den üblichen, fünf Sekunden langen
Nebelhornruf ertönen lassen. Er habe geglaubt, einen anderen Dampfer
antworten zu hören und das Schift angehalten. Kurz daraus fei
das Nebelhorn wieder in Tätigkeit gesetzt worden. Diesmal habe er
die Antwort ganz nahe auf Steuerbord erhalten. Er habe darauf
die Pfeife ertönen lassen. Der Pfiff sei wiederholt worden. Erst
als er nochmals pfiff, war es ihm klar geworden, daß er sich in der
Nachbarschaft eines Eisberges befand. Schnell sei er südwärts ge-
fahren und habe sich so in Sicherheit gebracht.

ausgeschaltet werden.

(Telephonischer Schlußbericht.)
Pacpkow (fortfahrend): Wenn die Tabakarbeiter

Crtnn auf dem badifcheu Dberfec — mehrere Fischer
ertrunken.

Konstanz, 22. Juni. Heute nachmittag, kurz vor 2 Uhr, tobte
auf dem Oberfee ein orkanartiger Sturm, bet eine zwischen
Landenargen und Romanshorn befindliche, aus etwa 60 Fahrzeugen be-
stehende, auf dem Felchensang begriffene FischerbootSflottille
in arge Bedrängnis brachte. Einige der Boote kenterten. Die Jn-

Bcrlin, 22. Juni. Die Polizei konstatierte, daß die verhafteten
Brüder K o h n h e i m hier hunderttausend Kronen bei ver-
schiedenen Sparkassen unter angenommenen Namen deponierten. Vor
einigen Tagen schickten sie ihrem Schwager in Breslau M. 35 000.

Maltsch, 22. Juui. Im sogenannten Hirsewiiikel der Oder ge-

rieten die beiden Söhne des Försters Borsch beim Baden in Lebens-

gefahr. Der Vater der beiden Knaben und der Organist Kiefer

sprangen den Ertrinkenden nach, wobei Kiefer einen Herzschlag erlitt

und ertrank. Sie zwölfjährige Erich Borsch ist ebenfalls

erkrunken. Der zehnjährige Hans Borsch wurde gerettet.

Paris, 22. Juni. Die S e n a t S k o m m i s s i o n zur Beratung
der Einkommensteuer nahm mit 10 gegen 2 Stimmen die Einfügung
dieser Steuer in daS Finanzgesetz 1914 an.

Durch Blitzschlag getötet.

Dömitz a. d. Gibt, 22. Juni. Bei einem heute nachmittag
aufgetretenen Gewitter hat der Blitz in das Haus des Schuh-
machers Paul Helbing in Tripkau eingefdjlagen. Tie alte Frau
wurde sofort getötet, zwei weitere Personen wurden schwer
gelähmt. Das Haus ist vollständig eingeäschert worden.

Ter Kamps um Turazzo.

22. Juui. Prenk Bib Doda verlangte

Getreidezölle in Rußland.

Petersburg, 22. Juni. Der Reichsrat nahm
Faffung der Duma den Gesetzentwurf über den Zoll für
dem Ausland in das Inland eingeführten Getreideprodukte

Distrikt Eilbcck. Mitgliederversammlung am 18. Juni, bei
Mauch, Ritterstraße. Genosse K. Hildenbrand referierte über
das Thema: „Syndikate und Trusts'. Er führte etwa fol-
gendes aus: Vor Erfindung der Maschine war die Herstellung der
Waren eine handwerksmäßige. Der Handwerker produzierte nur für
den kleinen Kreis der Nachbarschaft und nächsten Umgebung. Tie
einzelnen Staaten waren klein. Jeder hatte ein anderes Maß, Gewicht
und Geld. Durch Zollschranken schlossen sie sich voneinander ab.
Mit der Erfindung der Maschine wurde die Warenproduktion eine
kapstalistische. Der Unternehmer stellt die Produktionsmittel, die
Maschinen, zur Verfügung. Er selbst arbeitet nicht damit, das
besorgen die Arbeiter. Er aber steckt die Ueberschüffe, ost Riefenprofite,
in die Tasche. Da die maschinelle Produzieruiig viel mehr und viel
schneller Waren herstellen kann, so suchte der Kapitalist nach größeren
und weiteren Absatzgebieten. Die nächste Folge war das Fallen lästiger
Zollschranken und Einführung einheitlicher Maße, Münzen und Gewichte.
Es entstand jetzt der Nationalstaat. Aber auch diese Grenzen sind dem
Kapitalismus noch zu eng. Er sucht durch Handel und Export
immer neue Absatzgebiete. Er drängt nach einem WeltstaSt,
nicht auf politischem aber auf wirtschaftlichem Gebiete. Politisch
ist er national, aber nur, solange der Staat feine Interessen
schützt und fördert. Auf dem Weltmarkt ist für den Absatz
einer Ware Preis und Qualität entscheidend. Die Produzenten werden
hier also zu Konkurrenten. Um Preisunterbietungen fernzuhalten, kam
es früzeitig zur Bildung von Kartellen ober Synbikaten. Die Herr-
schäft ber Syndikate wird für die Allgemeinheit ost unerträglich, da sie
die Warenproduktion in privatkapitalistischem Sinne zu monopolisieren
suchen und sich so zu Trusts auswachsen. In der Elektrizitätsindustrie
ist man in letzter Zeit zum gemischt >v i r t s ch a f t 1 i ch e n Unter-
nehmen gekommen, das heißt: die Produzierung liegt noch in
Händen von Unternehmern (für Deutschland kommen nur drei Firmen
in Betracht: Allgemeine Elektrizitätswerke, Siemens u. Halske und
Schlickert), aber der Staat sichert sich maßgebenden Einfluß. Was
lernen nun die Arbeiter aus solchen Verhältniffen? Für uns ist es
notwendig, baß wir uns nicht nur als Konsumenten, fonbern auch als
Probuzenten zusammenschließeii, damit wir einerseits der Monopoli-
fierung in privat-kapitalisti'chem Sinne entgegenarbeiten, anderseits
aber auch Einfluß auf Lohn- und Arbeitsverhältnisse gewinnen.
(Lebhafter Beifall.) Diskussion fand nicht statt. Der Vorsitzende,
Genosse Müller, verwies dann noch auf die Frauenveriammlung
am 25. Juui, die Generalversammlung der Landesorgauisation am
26. Juni und die Generalversammlung für den 3. Hamburger Wahl-
kreis am 28. Juni. Tie beiden letztgenaiinten Versammlungen finden
im Gewerkschaftshaufe statt und haben die alten Delegierten Zutritt.
Er verlas bann noch eine Zuschrift ber Genossen aus Alt-Rahlstedt,
welche bitten, den Boykott des Lokales Hinr. Hup aufrecht zu erhalten.
Schluß der Versammlung lOi Uhr. Anwesend waren 105 Genossen
und 16 Genossinnen.

Niendorf-Bremen (Tabakarbeiter) verteidigt die Resolution
der Tabakarbeiter. ,

Tain'.t schließt die Besprechung.
Legien Schlußwort): Die Erklärung der Lederarbeiter

haben wir zur Kenntnis genommen, obwohl sie überflüssig ist.
Tie „sozialistischen .Nonatsbefte" gehören nicht den Gewerk-
schaften. Tie Generalkommission gehörte bisher der Gesellschaft
für Sozialreform nicht an. Nack Freistellung der Mitgliedschaft
durch die Vorständekonferen- sind ihr, soviel ich weiß, Robert
Schmidt, Leipart und Winnig als Mitglieder beigetreten. Ten
Anschluß der gesamten Gewerkschaften halte ich 'bei ber biver-
gicrenbcrt Auffassung zurzeit nicht für angängig. Wir würben
manchmal überstimmt werben, hätten aber baun die Mitverant-
Wortung für baS Beschlossene zu fragen. Der Redner verliest
efne Erklärung des anwesenden Tr. Franke von der „Sozialen
Praris", wonach eine Einsendung zur Frage der Konkurrenz-
klausel obgelehnt worden sei. Eine Erklärung des Allgemeinen
Bankbeamtenvereins, worin er die Hilse ber Generalkommission
als minderwertig hinstellt, ist uns nicht bekannt. Dieser Ver-
band hat unsere Hilfe auch ger nicht in Anspruch genommen.

den Vormarsch gegen die Aufständischen antreten zu können. Die
gewünschte Kanone ist bereits vom Ingenieur Hässler an Bord der
„Gisela" zu der Stellung Prenks gebracht worden. Gestern und
heute gingen Leute ab, um bis zu der vorgeschobensten Stellung
gegen Rasbul nach Gefallenen -u suchen. Fünfzig Leichen wurden
gefunden und heute beerdigt. Die Verluste der fürftentreuen
Truppen bei dem letzten Vorstoß gegen die Aufständischen bürsten
demnach etwa 80 Tote und 120 Verwundete betragen. Von den
20 Mann starken Gendarmerieposten bei ber Porta Romana sind vier
getötet und die übrigen gefangen genommen worden, zwei von ihitett
enttarnen. Augenzeugen des letzten Vorstoßes berichteten, daß die
Rebellen auch Verwundete ohne Pardon »iedermachien.

sondern wir haben wohl mit ihm einmal über die Anregung et#-
sprachen, die Gelder der Gewerkschaften den organisationsfcinb-
lichcn Banken zu entziehen. Die Stcllungnabine oes Verbandes
der Handlungsgehilfen gegenüber dem Versand ber Bankbeamten
und dem Bund der technisch-industriellen Beamten scheint mir
so nicht zweckmäßig zu sein. Viele dieser Angestellten sind für
uns dock nickt zu gewinnen und da ist es besser, wenn sie
wenigstens Crganiiationen mit gewerkschaftlichen Grundsätzen
angeboren. Ter Antrag 11, der die Uebernahme der ganzen
Kosten der BczirkSarbeitersekretariate durch die Generalkom-
mission verlangt, würde sich zu teuer stellen. Wir haben in Aus
sicht genommen, daß die organisierten Arbeiter pro Kopf einen
Teil aufbringen und die Generalkommission den Reit deckt. Tie
Resolution Dürr können wir nur zur Kenntnis nehmen, da sie
zu spät eingegangen iit. Zu dem Antrag 26 will ich mitteilen,
daß die Zusammenstellung unserer Kongreßbeschlüffe mit ihren
Voraussetzungen bereits in Vorbereitung iit und in einigen
Monaten erscheinen wird. Die Anträge A 3 bis 7 wenden sick
gegen die Konkurrenz, die den organisierten Arbeitern gemacht
wirb. Ich bitte den Antrag 3 a dahin zu ändern, daß gefordert
wird, die Generalkommission möchte jedes Jahr einmal möglichst
einen solchen Aufruf erlassen, aber nicht wiederholt. Die Anträge
6a und 7a sind zurückgezogen. Zu 2d weise ich auf die von
uns betriebene Winteragitation bei den Bauarbeitern hin. die in
ber Tat zu einer wesentlichen Einbämmung ber Streikbrecher-
verwenbung in Italien geführt bat. Die Generalkommission bat
sich neuerlich an die ausländischen Organisationen gewandt, die
in den Himmel gehoben wurden, die aber nur auf dem Vapier
standen. In der Romagna werden^ freilich die deutschen Gewerk-
schaften vielfach beschuldigt, nur Statistik, aber keinen Klassen-
kampf zu treiben. Darüber braucht man doch nicht zu pole-
misieren: da braucht man doch nur auf unsere Streikberichte
hinzuweisen. (Sehr richtig!) Die Zusammenberufung aller
Hauskassierer ist schon lange geplant, konnte aber noch nicht statt-
finden. Im übrigen kann die Generalkommission mit der geübten
Kritik sehr zufrieden sein!

Nach kurzen persönlichen Bemerkungen von Paeplow und
Lange wird dem Kassierer einstimmig Entlastung erteilt.

Antrag 11 wird abgelehnt, Antrag 26 für erledigt erklärt.
Antrag 2a wird angenommen, ebenso la mit der von Legien
vorgeschlagenen Aenderung. Angenommen werben weiter die
Anträge 4 a und 2 b. Antrag 1 wird zurückgezogen, 1 d abgclchnt.

Morgen 9 Uhr Fortsetzung.

jugendlichen Prostituierten müssen in Fürsorge übernommen wer-
den. An sich aber sind vorbeugende Maßnahmen für die ge-
fährdete Jugend mehr angebracht als die Fürsorge für tue bereits
gefallenen und verdorbenen Mädchen.,

Schließlich berichtete Frau G r a z i c 11 a - Schneidhuber
(Berlin) über das Mädchenschutzhaus in Berlin, das der pribaten
Initiative und privaten Mitteln feint Entstehung verdankt und
gefährdete Mädchen zwischen 14 und 18 Jahren aufnimmt, die ihm
überwiesen werden. Tas Mädchenhaus verfolgt den Zweck, die
Jugendlichen vor der Fürsorgeerziehung zu bewahren und eine Be-
obachtungsstation zu schaffen, in der die Frage der sittlichen Ge-
fährdung Jugendlicher au-S der Erfahrung heraus beurteilt werden
soll und die Richtigkeit fürsorgerischer Mahnahmen nachgeprüft
werden kann. Das Mädchenhaus sucht diese Ziele zu erreichen
durch sorgfältige Nachprüfung der Verhältnisse, aus äenen, da?
Mädchen stammt; durch exakte Recherchen über die Veranlassung
zu seiner Unterbringung im Sckutzhause; durch eine familien-
artige Erziehung zu geregelter Tätigkeit im Heim selbst; durch
systematische Beeinflussung und Hebung des Selbstgefühls; durch
lleberivachung bc8 Schützlings in seinem neuen Leben.

Hierauf begründete Prof. Tr Neiffer-Breslau folgenden
Antrag: „Tie Teutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge-
schlechtskrankheiten möge die Herren Kultusminister ersuchen,
sämtliche Schulbehörden I Sckulinspektoren, Rektoren, Hauptlehrcr
usw.) zu beauftragen, alle Knaben und insbesondere Mädchen, die
schon während der Schulzeit durch Liederlichkeit, Herumtreiben,
sexuelle Frühreife und Erzesse und dergleichen sich auffällig be-
merkbar machen, den zuständigen Behörden, Jugendpflege- und
Iugendfürsorgevereinigungen spätestens bei der Schulentlassung zu
melden, um diese in den Stand zu setzen, diesen besonders ge-
fährdeten Personen ihre besondere Aufmerksamkeit zu schenken,
sie zu überwachen und für sie zu sorgen."

Zur Begründung des Antrages führte Pros. Neisser au5,
daß die Gruppe der Psychopathisch-Minderwertigen aus der großen
Gruppe der Prostituierten herausgenommen werden müsse. Man
müsse sich dieser Gruppe annehmen, der gerade bisher die Polizei
so große Schwierigkeiten gemacht habe. Von dem Grundsatz aus-
gehend, daß nicht früh genug eingegriffen werden kann, um diese
bedauernswerten Personen zu unterstützen, müsse alles getan
werden, damit sie nicht der Unzucht in die Arme getrieben würden,
zumal die Minderwertigen am wenigsten imstande seien, der
Prostitution Widerstand zu leisten. An vielen «tellen habe man
schon freiwillig eingegriffen, so in Breslau, wo von einigen
Rektoren bereits den Kinderfchutzvereinen davon Mitteilung ge-
macht werde, wenn man es mit psychopathisch minderwertigen

Kindern zu tun babc^ Es würde zu überlegen sein, Wie weit man
schon während der Schulzeit durch die Schulärzte und durch die
Lehrer, die durch besondere von Psychiatern zu haltende Kurse vor-
gebilbet werden müßten, auf diese psychisch minderwertigen
Elemente erzieherisch werde einwirken können. Vielleicht komme
auch in Frage eine Fürsorgeerziehung schon in unmittelbarem
Anschluß an die Schule in die Wege zu leiten. Ferner komme
in Befracht, die Fortbildungsschulen für diese Zwecke auszunützen,
kurz: die Elemente, deren psychische Minderwertigkeit namentlich
auf moralischem und sexuellen Gebiet schon während der Schulzeit
bekannt wird, müssen "schon in diesem frühen Alter den vor-
beugenden und schützenden Maßnahmen der Jugendpflege und
Jugendfürsorge unterworfen werden. (Beifall.)

Prof. Neisser fand mit seiner Anregung in der Versamm-
lung allseitige Zustimmung. Ueber die Vorträge entspann sich
dann noch eine lange Aussprache, in der vor allem die Frage der
sanitären Ueberwachung und Maßnahmen erörtert Wurden, um den
Zuzug Jugendlicher zur Prostitution zu verhindern. Ferner wurde
die Frage einer Zwangssterilisierung angeschnitten, durch die er-
reicht werden soll, bei minderwertigen Prostituierten einen Nach-
wuchs zu verhindern.

fassen fielen in? Wasser. Hierbei ertranken drei Fischer und ein
Fstcherkuecht. ES geht das Gerücht, daß noch mehr Fischer er«
trunken seien.

Im citfllifdKit Unttrhimst

erwiderte ParlameiiiSunfersekretär des auswärtigen Amts, Acland,
auf eine Anfrage, betreffend die Meldung, daß 4000 Mohamedaner in
Argyprocasiro von den Streitkräften der provisorischen Regierung von
EpiruS eiiigcfdiloffcn seien. Daraus fragte Herbert, ob Acland
besannt ici, daß die grie.liiche Regierung Großbritannien beleidigt habe
durch einen Beamten dcS Muiistcriums des Aenßern, der wissentlich Lüge
über Lüge hinsichtlich der Lage verbreitete. Der Sprecher unterbrach
ihn hier“ und sagte, daß Herbert nicht berechtigt sei, eine solche Sprache
gegen eine befreundete Macht zu führen. (Beifall.)

Sir 3)1 a r f Sykes fragte, welche Schritte Grey in einem zu-
künftigen Kriege zwilchen Griechenland und der Türket zu linternehmeu

gedenke, um die britische Schiffahrt im Osten des Mittelmeercs vor
den Gefahren durch Minen in den Hafeneinfahrten zu schützen.

Parlamentssekretär Acland erwiderte, cs sei unmöglich, im voraus zu
jagen, welche Schritte die britische Regierung würde unternehmen
können, um diesen Gefahren zuvorzukommen oder zu vermindern. Er
könne nur sagen, daß die britische Regierititg allen Einfluß aufbieten
werde, um den Krieg zu verhindern nitd dafür zu sorgen, daß, falls
ein Krieg ausbreche, die Hafenznfahrten für die Handeisfchiffahrt nicht
geschloffen würden.

Bet Besprechung des Etatgesetzes kündigte Handelsminister
Samuel an, daß einige Bewilligungen au die lokalen Behörden,
die im Budget vorgesehen seien, in diesem Jahre nicht gezahlt
werden konnten. Die vorgeschlagene erhöhte Einkommensteuer werde
daher für 1914 um einen Penny herabgesetzt. Der Minister fügte
unter der Heiterkeit des Hauses hinzu, daß diese Verniindcrung ledig-
lich eine befristete sei und daß die volle Steuer, wie sie im ursprüng-
lichen Budgeleiitwurf 1915 enthalten sei, zu zahlen sein werde.

Nkuciutcilunfl der Plähe in der Teputiertenkammer.

Partei, 22. Juni. Die Kämmer verhandelte heute über
den von dem Sozialisten ©reüssier eingebrachten Antrag, daß die
Plätze im Sitzungssaale den Deputierten nach ihrer Partei-
zugehörigkeit zugewiesen werden. Ter Antrag war dadurch ver-
anlaßt worden, daß die neugewähltcn sozialistischen Deputierten
in der ihrer Gruppe zugebilligtcn Abteilung keinen Plaß finden
konnten und deshalb auf Anordnung der Kammerquastur teils
auf der äußersten Rechten, teil im Zentrum untergebracht werden
mußten. Trotz des Widerstandes mehrerer Deputierter, welche
darauf hinwiesen, daß sie durch eine solche neue Einteilung ihre
alten Plätze verlieren würden, wurde der Antrag Groussiers an-

genommen.

Folgenschwerer bisenbahnzusammenstos;.

Lissabon, 22. Juni. Ein von Vera Alta kommender Zug stieß
zwischen den Stationen Eelrido da Beira und Fornos de Sllgobre mit
dem von Lissabon koniinenden ir-üdexpreßzug zusammen.
Zahlreiche Reisende wurden verletzt und ein Heizer getötet.
Der Rlaterialschaden ist beträchtlich.

Lissabon, 22. Juni. Später eingetroffene Skachrichten über den
Zusammenstoß des Südexpreßznges mit einem anderen Zuge lassen
erkennen, daß das Unglück nicht so solgenschwer war, wie man annahm.
Reisende find nicht verletzt. Nur Gepäckwagen sind beschädigt worden.

„ _ zweite Kanone, um mit seinen Truppen seine
Stellungen vier Stunden nördlich von Dnrazzo verlassen und

Toppelmord und Tclbstmord.

Lobcnstcin, 22. Juni. Jrn benachbarten Rottcrsdorf schlug
die 50jährige Gutsbesitzersfran Lipfert ihrem Ehemann im
Bett mit einer Axt bie Hirnschale ein und begab sich dann
zu ihrer in einer Bodenkammer schlafenden 16jährigen Tochter und
schlug dieser ebenfalls mit der Axt den Schädel ein. Beide
waren sofort t o t. Die Frau erhängte sich sodann auf dem
Trockenboden.

Heftiges Gewitter in Bayern.

München, 22. Juni. Heute nachmittag brach über München
und die südwestlichen Vororte, auch über dem Starn-
berger und dem A m m e r f e e ein heftiges Gewitter los,
das allenthalben mit dem damit verbundenen Sturm großen
Schaden anrichtete. Auf dem Starnberger See kenterte ein
Segelboot mit vier Personen, zwei davon wurden von einem Motor-
boot und eine durch einen Dampfer gerettet, während die vierte
bisher noch unbekannte Person ertrank. Auf dem Ammersee zer-
störte der Sturm teilweise die Badeanlagen und richtete auch an
den Uferbefestigungen größeren Schaden an.

Fran ffkcimann-Bcrlin (Schneidcrvcrbanb) tritt für den Antrag
der Tabakarbeiter ein. Tic andern Gewerkschaften sollten ihre 3)iit»
glichet anhalten, dafür ;u sorgen, daß die in der Heimarbeit tätigen

Frauen und Töchter organisiert werden.
Robert Schmidt: Die Einwände Langes sind nicht berechtigt.

Wir haben schon früher nicht einen so intransigenten Standpunkt zur
Gesellschaft für soziale Reform eingenommen. Durch Ihre Vermittlung
haben wir verschiedentlich Heiniardeiterkongresse verainialtet, die dieser
elend gestellten Schicht außerordentliche Vorteile gebracht haben. Daraus
ist uns nie einVorwurf gemacht worden. Ebenso hat bie Generalkotnmifsion
gemeinsam mit der „Gesellschaft" Stellung genommen zur Bekämpfung
der Arbcitslhsigkeit. Wir legen Wert daraus, daß die Stimme ber freien
Gewerkschaften bei jeder Tagung, bie sich mit Sozialpolitik beschäftigt,
auch in uns fernstehenden Kreisen gehört wird. Auch an den
Konferenzen des Verbandes deutscher Arbeitsnachweise beteiligen
wir uns, weil wir in dieser Frage nicht allein entscheiden und aus-
scheidcu würden, wenn wir nicht Mitwirken würden. Tie
Tätigkeit Langes zur Bekämpfung der bürgerlichen Gesellschaft hat
ihn 'übrigens nicht davor behütet, selber ein Referat auf dem
Verbaudstage der Gewerbegerichte zu übernehmen. Auch die
Stellungnahme seines Verbandes und des Verbandes der Burcauan-
gcftelltcii zu dem Angestelltentag, dem ja auch bürgerliche Vereine
ängehörten, ist wenig fonfequent. Wenn mau alles ablehnt, müßte
man auch hiefcS „unwürdige Verhältnis" lösen. Die Gesellschaft
für soziale Reform ist niemals für die Gelben eingetreten. Sie hat
auch nicht Mitglieder ans diesen Vereinen. Ihr Vorsitzender
hat im Gegenteil die Gelben wiederholt als Schaden für die Arbeiter-
bewegung ' bekämpft. Auch in der Frage der Tarifverträge
legen wir Wert darauf, daß unser Standpunkt auch in
den Kreisen der bürgerlichen Sozialpolitikcr vertreten wird.
Auch die Stellungnahme der Gesellschaft für soziale Reform gegen
die Scharfmacher und in der Frage des sogenannten Terrorismus
der Gewerkschaften berührt uns außerordetitlich sympathisch und
ihre Kundgebung für die Fortführung der Sozialreform begrüßen
wir freudig als eine Hilfsaktion. Wir brauchen doch solche Ge-
sellschaften, mit denen wir nicht in allen Punkten überein«
stimmen, deshalb nicht vor den Kopf zu stoßen. Sollen wir uns
deshalb das Urteil bet Scharfmacherpresse über die Gesellschaft
zu eigen machen? Ohne die Unterstützung bürgerlicher Sozialreformer
kommen wir auf dem Gebiete der Sozialpolitik nicht weiter. Tas
war immer ein Stück praktischer Gewerkschaftspolitik. Dabei leiden
wir an unseren Grundsätzen keinen Schaden. Nur wer sich unsicher
fühlt in diesen Grundsätzen, samt ihre Erschütterung bewirken, nicht
aber ein fester Gewerkschaftler. (Bravo!s

Martha Hoppc-Berlin (Textilarbeiterin) tritt für bett Antrag
der Tabakarbeiter ein. In bett letzten zwei Jahren hat unsere Organi-
sation um 985 Männer und 5668 Frauen zugenommen. Aber das
reicht noch nicht aus. Ueberall, wo bie Frauen unorganisiert bleiben,
können auch bie Männerlöhne nicht steigen.

Etzkorn-Berlin (Verband ber Friseurgehilsen) empfiehlt ben An-
trag A 2. Der Beschluß ber internationalen Konferenz ist al8 Aus-
fluß des gewerkschaftlichen Terrorismus bezeichnet worden. Die
jetzigen Zustände sind aber nur ein Produkt des Terrorismus der
Zünstler. Die Friseurgehilfen sind außerordentlich schwer zu organi-
sieren. Wir haben in 25 Jahren 2500 Gehilfen organisiert. Ohne
Ihre Hilfe kommen wir nicht weiter.

Giebel-Berlin (Verband der Bureauangestellten): Den Be-
merkungen Langes über die neutralen gewerkschaftlichen Singe«
tzelltenorganisationen kann ich mich nicht in allen Punkten
anschließen, dagegen bin ich wie bisher ein Gegner des Be-
schlusses der VorstLndekonferenz, der die Mitgliedschaft bei ber
Gesellschaft für soziale Reform freigibt. Tie Argumente Schmidts
trafen nicht ben Kern der Sache. Auch mir wollen uns bie Möglich-
keit offen halten, in einzelnen Fragen mit ben bürgerlichen Partei-
politikern Hanb in Hanb zu gehen, um die allgemeinen Interessen
der Arbeiter zu verteidigen. Hier handelt e8 sich aber nicht um
gelegentliches Zusammenarbeiten, sondern um die Mitgliedschaft.
Wer Mitglied wird, macht sich bie Grunbsätze biefer Gesellschaft
zu eigen, llnb bie Gesellschaft für soziale Reform verfolgt Be-
strebungen, die im Gegensatz zu unfern Grundsätzen stehen. Wir
stehen auf dem grundsätzlichen Boden des Klassenkampfes, die Ge-
sellschaft für soziale Reform will aber den Ausgleich der Klassen«
gegensätze herbeiführen. Daran ändert die noch so sympathische
Stellung her Gesellschaft zum Koalitionsrecht nichts. ES handelt
sich auch nicht darum, ob der Einzelne Schaden an feiner gewerk-
schaftlichen Seele erleidet, entscheidend ist, daß nicht Ver-
wirrung und Unklarheit in die Massett gebracht werden.
(Bravo!) Ich erinnere nur an die Haltung des Organs bet Gesellschaft
bet „Sozialen Praxis" zur Konkutreiizklausel, die einen Artikel für die
Konkurrenzklausel brachte. (Zuruf: An der Spitze des Artikels stand
aber, daß bie Redaktion bereit sei, auch Gegenartikel aufzunehmen.)
Ein solcher Artikel ist aber nicht ausgenommen worben. Zuruf:
haben Sie einen Gegenartikel eingeschickt?) Nein.

Pacplow-Hamdurg (Bauarbeiter): Ich stehe auf bem Standpunkt,
oaß alle Arbeiter unb Arbeiterinnen organisiert fein sollen, aber bie
vorliegenden Resolutionen und Anträge werden uns nicht weiter

bringen, wie auch bie Beschlüsse früherer Gewerkschaftskongresse
nichts genützt haben. Wir sind schon viel zu lange den
Veranstaltungen der bürgerlichen Sozialpoluiket ferngeblieben.
üs fomipt Hierbei, gar nicht io auf den Klassenstandpunkt ollem an.
Durch die Fernlialtung würden wir nur noch mehr dazu beitragen,
baß bie Christlichen und Hirsch-Dunckerjchen den größten Einfluß ans
diese Kreise gewinnen, während die Freien Gewerkschaften vollkommen

Hg. Leipzig, 20. Juni 1914.

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts-
krankheiten hielt am heutigen Sonnabend hier in' Leipzig ihre
diesjährige Jahresversammlung ab. Sic beschäftigte sich unter
dem Vorsitz von Professor Dr. Reisser- Breslau mit der B e •
Handlung der jugendlichen Prostituierten.
Landgerichtsrat Rupprecht- München führte hierzu aus, daß
die jugendlichen Prostituierten ihr Gewerbe fast ausschließlich in
der Form ber geheimen Gewerbsunzucht betreiben. Eine Unter-
stellung jugendlicher Dirnen unter polizeiliche Sittenkontrolle ist
tn ber Regel ausgeschlossen. Tie Zahl der geheimen Dirnen im
minderjährigen Alter ist auch in den meisten Großstädten größer
als bie ber erwachsenen geheimen Prostituierten. Die Mehrzahl
der jugendlichen Dirnen ber Großjtäbte stammt aus den Kreisen
der Arbeiterschaft und der ländlichen Bevölkerung; die erste Ver-
anlassung zur Ergreifung dieses Erwerbs ist überwiegend nicht
die soziale Not, sondern schlechte Erziehung, ethische Defekte, Ver-
führung. Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse fördern
und begünstigen diese Verursachungsgründe. Bei jugendlichen
Dirnen höheren Alters, besonders bei Rückfall, spielt Arbeitslosig-
keit und in deren Gefolge Wirtschaftliche Not eine Rolle; bei diesen
Altersgruppen Wirkt aber auch Liederlichkeit und Hang mit, eine
Rückkehr in ein anständiges, solides Leben zu verhindern. Aus-
fallend ist bie große Zahl jugenblicher Prostituierter auS dem
Stande ber Dienstboten. Ihre Erziehung auf dem Lande oder in
kleinen Städten mit ihrer Beschränktheit, ihre Unerfahrenheit

gegenüber den Gefahren ber Großstadt, in die sie zum Aufsuchen
von Tienstplätzen ahwanbern, die Versuchungen, die ihnen in-
folge ihrer Arbeitstätigkeit nicht bloß außerhalb, sondern ins-
besondere auch innerhalb des Hauses der Dienstherrschaft nahe-
treten, machen sie zu einem besonders geigneten Objekt der Ver-
führung und bann Wegen ihrer Hilflosigkeit in ber Großstadt zu
einem Opfer der Prostitution. Die geheimen Dirnen jugendlichen
Alters aber bilden eine besondere Gefahr für die Allgemeinheit in
gesundheitlicher Beziehung. Jugendliche Dirnen sind zu einem
vielfach höheren Prozentsatz geschlechtskrank als erwachsene Dir-
nen; sie entziehen sich auch infolge ihrer UnerfaSrcnbeit ober ihres
Scheu vor polizeilicher Beanstandung einer ärztlichen Behand-
lung. Sie tragen den Ansteckungsstoff nicht bloß in die Kreise
ihrer meist aus jungen Männern ber lernenden ober arbeitenden
Berufe bestehenden Kundschaft, sondern auch in bie Familien, in
denen sie zeitweise Dienst nehmen, um der polizeilichen Nach-
forschung und Ueberwachung zu entgehen. Die jugendlichen Dir-
nen Hilden auch eine Gefahr für die allgemeine Sicherheit, Weil
sie in ihrer Mehrzahl an Zuhälter gebunden sind, deren Brutalität
und Gewinnsucht sie nicht bloß zur Ausübung der Gewerbsunzucht,
sondern aüch zu Diebstählen bei Gelegenheit des Geschlechtsver-
kehrs zwingt.' Der Bekämpfung der Prostitution jugendlicher
Mädchen bienest zurückdrängenbe und vorbeugende Maßregeln.
Die RepressionSrnaßnahmen, Wie gerichtliche Bestrafung, Einwei-
sung in eine Zwchngserziehungsanstalt und die staatliche Bestra-
fung und der VollzuZ der Strafe, verderben mehr, als sie bessern.
Die Zwangserziehung Wirkt meist nur während der Dauer der
Einschaffung. Der char.itativen Ueberwachung entziehen sich die
jugendlichen Dirnen baßb, besonders. Wenn es nicht möglich ist,
sie in ihre Heimat zurück^ubefördern und den Verkehr mit ihren
Zuhältern zu unterbinden Mehr Erfolg versprechen vorbeugende
Maßnahmen. Stärkung db'ö ethischen Bewußtseins, geeignete
Aufklärung nicht nur über tf.te geschlechtlichen Vorgänge, sondern
insbesondere auch über die Liefahren und Folgen^des Dirnen-
lebenS, in der Zeit nach der Entlassung aus der Schule können
von Wert fein. Jedenfalls ist es'Aufgabe der Jugendpflegevereini-
gungen besonders auf bem Sanfbe, die jungen Mädchen, welche
sich um Dienst- und Arbeitsplätze in ber Stabt umsehen Wollen,
rechtzeitig auf bie Gefahren und Versuchungen der städtischen
Verhältnisse einbringlich aufmerksatN zu machen. Tie Jugend-
Pflegevereinigungen auf dem Lande tauften gut organisierte Ver-
bindungen mit ben Fürsorgevereinigur'gen der Städte haben, um
vom Land abwanbernbe Mädchen der' in Betracht kommenden
städtischen Fürsorgestelle rechtzeitig melden zu können. In den
Städten müssen gut geleitete, billige Unte'rkunftS- und Zufluchts-
Heime für Dienstmädchen, Kellnerinnen ur'b sonst der Gefahr der
zeitweisen Stellenlosigkeit ausgesetzten Mädchen errichtet werden.
Ten Dienstherrschaften, und besonders den grauen, erwächst die
Psiicht, sich um ihre weiblichen Dienstboten ai'ffch in bezug auf ihr
sittliches Verhalten außerhalb des Haufes zu Mrnrnern und ihnen
mit mütterlichem Rat und Hilfe zur Seite zu ,'letzen. _ Der Heran-
wachsenden männlichen Jugend muß in der Familie, in
der Schule und in den Jugendvereinigungen etj* starkes Verant-
WortlichkeitSgefühl in sittlicher Beziehung und eiife höhere Achtung
vor der Weiblichen Würde eingepflanzt Werden; a^uih sexuelle Auf-
klärung, besonders über die großen gesundheitliche:? Gefahren des
Verkehrs mit jugendlichen Dirnen, darf nicht außer Betracht blei-
ben. Zur Erreichung einer Wirklichen Besserung if,,- ein tatkräf-
tiges, zielbewußtes Zusammenarbeiten zwischen be.^ staatlichen
Behörden, den Jugendfürsorgevereinigungen und bei l besonders
an der öffentlichen Gesundheit interessierten BerufSkr.^isen, wie.
ber Aerzteschaft, erforderlich, wie cS in neuerer Zeit in st eigenbem
Maße sich durchzusetzen beginnt. (Beifall.)

Die Tätigkeit ber Polizeipflegerin ft childerte
Polizeivtlcgerin Stemmler- München: Die Polizeipt lc 0€ rtn
darf ausschließlich auf dem Gebiete der Fürsorge tätig st/'"
muß sich vor allem ber minderjährigen, zum erster ,
anstanbeten Mädchen annehmen. Sie muß sowohl vor' .artend als
auch nachgehenb ihren Schützlingen in jeder Lebenslage zur tfeite
stehen. Sie arbeitet im engsten Anschluß an alle weff yltätigen Ver-
eine und Verbände, da sie in der Hauptsache n- ux vermittelnd
wirken kann. Der Beauffichtigung und Beschäst^iigung der in
Krankenhäusern befindlichen Mädchen muß ein b^ «londereS Augen-
merk geschenkt und freiwillig bei ber Polizei sich einfindenden,
rat- unb bilfsbebürftigen Mädchen unb Eltern -- wuß nach Möglich-
keit jederzeit beigestanben werben. — ^<tuch Polizeiarzt Tr.
9 e n b i g«Stuttgart meinte, daß bie Prostituierten unter
20 Jahren einen Hauptbestandteil der ? prostituierten überhaupt
bilden. Tie Ausbreitung der Geschle ckhtSkrankheiten rechtfertigt
eine Zwangsbehandlung der geschlechi-i^rank Befundenen im Spital
ober in eigcnS dazu eingerichtete u Abteilungen ber Zwangs-
erziehungsanstalten. Nach ber .Hebung ist bie Uehprführung in
AnsialtS. ober Familienfürsorge aj^nzuorbnen. Tie Kinder dieser

Alter Echoleser. Darlehen verjähren erst in dreißig Jahren.
Frl. I. E. Tas ist zweifelhaft. Sie tim am besten und ziehen

darüber beim Lberversicherungsamt, Ringstraße 15, II., geöffnet von
8 bis 4 Uhr, Erkundigungen ein. Es käme für Sie auch die frei-
willige Wciterverfichcrung in Betracht.

L. M. 50. DaS erfahren Sie im Bureau der Hamburg-
Amerika-Linie.

O. S. 16. Die Klage ist bei dem Gemeintkkvorsteher anzu-
bringen. 2. Ja.

st. S., Bergedorf. Wenden Sie sich an ben Vorsitzenden be8
Arbeiter-Samariterdundes, Herrn H. Brauer, Hamburg 22, Weide-
straße 6, I.

N. 100, A. H. Sie können den Vater des Kindes beim
Amtsgericht auf Zahlung der Alimente verklagen.

Ein alter Echolefer L., Eppeudorf. Ihre Anfrage müssen
Sie genauer präzisieren. Der über .4t. 1500 betragende Lohn oder
Gehalt kann für Ihre Verbindlichkeiten gepfändet werden.

A. T. Hoheluft. 1. Einrichtung einer Mehlwurmhecke. AIS
Behälter für die Mehlwürmer benutzt man eine Kiste im Ausmaße
von 30:40:60 cm, die inwendig mit dünnem Blech ausgeschlagen ist.
Tas Blech wird etwa 2 cm breiter zugeschnitten, als die Kiste hoch ist
und dann nach innen zu umgebogen, um bas Entweichen der Viehl-
würmer zu verhindern. Oben wird die Kiste mit einem festschließenden
Deckel versehen, der ein breites Fenster von Gazebraht trägt. Die so
hergerichtete Kiste wird bis zu -/, Höhe mit Weizenkleie gefüllt und
kann dann mit etwa 1000 großen Mehlwürmern besetzt werden. Die
Fütterung geschieht am besten mit geriebener (Seibrübe, die aus einem
besonderen, in die Kleie gedrückten Holztischchen verabfolgt wird. Die
Würmer verpuppen sich bald, liefern Käfer, und diese legen wieder
Eier, und so geht eS weiter, so baß man nach ungefähr Jahresfrist
etwa bie zehnfache Anzahl ber eingesetzten Würmer in der Kiste hat.
Alles überflüssige Herumwühlen in der Kleie ist strengstens zu ver-
melden, um die Brut nicht zu stören. Auch ist Feuchtigkeit fernzu-
halten und bie Stifte auf ein paar Holzfüßchen zu stellen, damit die
Lust von allen Seiten ungehindert Zutritt hat, indem sonst leicht
Schimmelbildung eintreten könnte. — 2. Ein Fahrscheinheft ist billiger.

Schneider in der Organisation der Weiblichen Mitglieder
eigener Kraft nicht weiterkommen, bann müssen gewisse
gcmcinmittel der gewerkschaftlichen Organisation in ihren Dienst
gestellt werden. Aber das würde am besten durch die General-
kommffsion und Vorständekonferenz erreicht, denen diese Anträge
zum gründlichen Studium überwiesen werden sollten. Daß eine
Gewerkschaft ein Mitglied auSschlietzi, weil es nicht imstande ist,
für die Organisierung seiner weiblichen Familienangehörigen zu
sorgen, ist ausgeschlossen. Ich Würde baS bestimmt ablehnen. Wir
haben^ bei ben Ausländern nicht nur mit den Italienern zu rech-
nen, sondern auch mit den Auswanderern an der polnischen
Grenze. Diese können sich in unsern Organisationen nicht ein-
leben unb gehören Organisationen an, bie "gegrünbet finb zu dem
Zweck, uns zu ruinieren. Es gibt im Auslande Organisationen,
die bie beutschen Gewerkschaften als bie reinen Geldmaschinen
bezeichnen, ohne baß biefe Leute baS geringste Verständnis für
den Aufbau der Organisation besitzen. In ber Romagna hätten
wir ja beinahe bie Republik gehabt; aber bei unS läßt man sich
bald alles gefallen! An ben Veranstaltungen der bürgerlichen
Sozialreformer haben Wir unS viel zu lange nicht beteiligt. (Sehr
wahr!). Wir fühlen unS noch jung genug zum Klassenkampf!
dir dürfen uns an ber Beteiligung an sozialpolitisch-neutralen
Unternehmungen nicht burch bie Gegner Hinbern lassen.

Wifsoll (Zentralarbeitersekretariat) schließt sich in biefer
Frage Paeplow völlig an. WaS man der Gesellschaft für soziale
Reform vorwirst, ist belanglos.

Umbrett (Generalkommission) vertritt denselben Stand-
punkt unb erklärt, daß eS von den größten Folgen fein könnte,
wenn man sich von den bürgerlichen Sozialreformbestrebungen
fernhalten Wollte. Die Gesellschaft für soziale Reform ist nur
ein Zweig der internationalen Vereinigung für gesetzlichen Ar-
beiterschutz, der eine ganze Reihe klassenbewußter ausländischer
Gewerffchaften angehören und deren Vorsitzender, Bauer. So-
zialdemokrat ist. Wir können das Vertrauen zu den deutschen
Arbeitervertretern haben, daß sie auf deutschen Tagungen die Ar-
beiterinteressen nicht verletzen werden. Wir können doch nicht
dauernd Rechte in Anspruch nehmen und unS ben Pflichten ent-
ziehen. Scheuen Wir uns also nicht vor tätiger Mitarbeit. Wir
haben keinen Nachteil bavon. Wenn bie Gewerkschaften bie Mii-
gliebschaft :n biefem Verein erwerben. (Lebhafter Beifall.)

Staudinger-Leipzig (Steinarbeiteri begrüßt das Vorgehen
der Generalkommission gegen bie koalitionsrechtsfeindlicken
Großbanken, Tic Beteiligung an ben bürgerlichen Sozialreform-
beitrebungen billigt ber Redner durchaus.

Türr-Lahr lBuchdinder) tritt für bie Weitere Einrichtung
von Bezirtssekretariaten ein.

tas- Ul Koll ai _ _ _ . . Ihre IM- .
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affig ent. Klaffe 7, 1 Bureauassistent. Klaffe 4, sowie mehrere
diätarische Hilf»kräftc anzustellcn Für sachliche Ausgaben be-
bau cS zurzeit keiner erheblichen Bewilligung, da für die gärtne-
rischen Anlagen .K 699 890 und für verschiedene mit den Anlagen
zusaw inenhängenbe Einrichtungen und Ausgaben weitere
■* 190 300 im Budget des Jngenieurweseii« zur Verfügung stehen,
wovon bie auf die 1. und 8. Ingenieurabteilung entfallenden
Beträge dem Gartenwesen bereits tm Februar überwiesen sind.
Die Uebernahme der übrigen Abteilungen und damit die Ueber,
tragung der bann noch nicht verausgabten Mittel auf da« Garten-
wcfen wird erfolgen, sobald dem Gartendirektor ein ausreichende«
Fachpersonal zur Verfügung steht. Soweit sich jetzt übersehen
läßt, werden diese Mittel für die Unterhaltung der Anlagen tn
diesem Jahre auSreichcn. Es bedarf nur bet Bewilligung einer
einmaligen Summe für Geräte und für Beschaffung von Unter-
kunftS. und Lagerräumen, da das Jngenleurwesen die für bie
gärtnerischen Anlagen mitbcnutzten Geräte und Einrichtungen
zum Teil für seine übrigen Zwecke hat behalten müssen; ein Be-
trag von .* 15 000 wird auSreichcn. Für daS Bureau be« Garten-
wesens finb an Kosten für Hilfsarbeiter. Vorarbeiten, Bureau»
kosten. Bücherei, Fernfprechcinrichtung, Haustelephon, Beleuch-
tungseinrichtung unb berglcidien einschließlich der dem Präsidial-
burcau für leihweise überlassene Hilfskräfte unb Materialien
äur_urfj i ierftattcnben Beträge .tf 31 000 erforderlich, wovon auf
persönliche Ausgaben 20 000, sachliche 9fu«gaben .< 11000 ent-
falten. Für Mobiliar wird ein Betrag von A 12 000 benötigt.

tötn Angriff der Hamburger Ltaatsaumaltschaft auf la»
Koalitiousrecht der Arbeiter abgeschlagen.

Wie unsern Lesern erlniierlich sein durfte, wurde im Oktober
vorigen Jahres gegen den Leiter der hreugen Mitgliedschaft de«
iiaPritarveiterocroandcs, Friedrich Voß, wegen versuchter E r.
Pressung verbandelt. Tas Gericht kam ;edoch zu einer Frei»
s p r e ch u n g. Gegen die« Urten hat die Staatsanwalt schäft beim
lffeichsgerichl Revision eingelegt, die auch alt begründet anerkannt
und die sachc zur abermaligen ISerhanöluiig an die Straf»
fammcr VI zuruckverwiesen worden ist. Et handelt sich babet um
folgendes:

Die Arbeiter der Firma Heermann & Eo. in Hamburg, Fabrik
’ur Oelc und Pflanzenfette, »erlangten im Früchahr v. I höheren
Lohn. Alt ihre^ Forderungen avgelehnl tvurden, traten sie am
21. Mat in den Streik. Am 26. Juni sandte kamt der Angeklagte
int Auftrage der attSsiättdigen Arbeiterschaft der Firma . ein
Schreiveit, tn welchem es folgendermaßen hieß: Die unterzeichnete
Organisation erlaubt sich nochmal« dtc Anfrage, ob die Firma zur
Beilegung der Streittgfciten bereit fei. Man biet« der Firma
nochmals die Hand zum Frieden. Ueber die Ware der Firma sei
bet der Kommission und dem Kartell bereit* der Boykott beantragt,
und dieser werde durchgesithrt tverden, wenn die Firma in den ge-
forderten neuen Tarisverlrag nicht einwillige. Die Firma ant-
wortete jedoch auf den 'Brief nicht, und so trat dann der ange«
kündigte Boykott ein, der sich bis auf da» Ausland autdebme und
der Firma großen Schaden verursachte. In dem erwähnten
Schreiben, und zwar in der Androhung des Boykott», soll nach der
Anklage die dcm Angeklagten zur Last gelegte versuchte Erpressung
liegen. Zu seiner Verteidigung hatt« der i'lngeflagte auSgefuhn,
er habe lediglich geschrieben, um einen Boykott zu verhindern.
Eine Androhung eines solchen habe nicht vorgelegen; denn der
Boykott an sich fei, alt er den Brief schrieb, bereits in der Kom-
mission beschlossen gewesen, und um ihn zur Durchführung zu
bringen, habe et damals nur noch einer Nachricht an dic Zahl-
stelle Hamburg des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschland»
bedurft. Er habe die Firma vor einem Boykott bewahren wollen
und ihr deshalb nur eine Mitteilung von dem Kvmmissionsbeschluß
und dcm voraussichtlich weiteren Verlauf der Sache gemacht. Das
Gericht ist auch zu einer Freisprechung de» Angeklagten gekommen,
indem cd sagt, da nach iiuitdigcr Rcchlsprechutig ein Streik zweck»
Erlangung günstigerer Arbeitsbedingungen nicht strafbar ist, so
war auch der Boykott an sich nicht strafbar unb ebensowenig die
Androhung eine» solchen, oder vielmehr el lag int vorliegenden
Falle überhaupt keine Androhung, kein Drohen mit einem Uebel
tm strafrechtlichen Sinne vor. Der Reichsanwalt fuhrt« in der
Sitzung des dritten Strafsenat« de« Reichsgericht« in der Sitzung
vom 16. Feburar d. I. auf: Der Vorderrichter fei von dem
Standpunkte auigegangen, bap, der Boykott gemäß § 152 der Ge-
werbeordnung ein erlaubtes Mittel zur örlaiigung besseret Sohn»
und ArbeitSverhältniffe fei. Aber auch die Drobung mit einem
erlaubten Mittel könne eine Drohung im Sinne be» § 253 de»
Strafgesetzbuches sein. Die» habe der Vorderrichter irrigerweise
übersehen. Nachdem bann der Strafsenat de» Reichsgericht» sieben
Wochen darüber nachgedacht, fördert« er in der Sitzung vom
8. April folgende« Produkt zutage: Da» Urteil de» Landgericht«
zu Hamburg vom 6. Oktober 1913 wird nebst den ihm zugrunde-
liegenden Feststellungen aufgehoben; die Sache wird zur ander-
weiten Verhandlung und Entscheidung an die Vorinstanz zurück-
verwiesen. Begründet wird dieser Urteilsfpruch folgendermaßen:
Da» Landgericht läßt e» dahingcsiellt, ob in dem von dcm finge-
klagten im Auftrage be» Verbandes an die Firma Heermann
& Eo. in Hamburg gerichteten Schreiben eine Drohung, in»,
besondere eine Bedrohung mit einer Verrufscrklärung der Waren
der Firma enthalten ist. Es kommt zur Freisprechung de» finge-
klagten in erster Linie deshalb, weil der angedrohte Boykott, wie
auch da» Reichsgericht ausgesprochen habe, ein erlaubte« Kampf-
mittel sei unb bie Drohung beShalb nicht al« eine widerrechtliche
im Sinne de« § 253 des Strafgesetzbuches aiizusehen sei. Diese
Begründung geht fehl. Wie das Reichsgencht in ständiger Recht-
sprechung entschieden bat, ist cs für die Erfüllung bc« Tatbestand»,
Merkmals der Drohung int Sinne be» § 253 de« Strafgesetzbuches
gleichgültig, ob da» angebrohte Uebel ein widerrechtliche» aber, ob
der Androhcndc zu dessen Zufügung berechtigt ist. Jin diesem
Sinne hat sich insbesondere auch das Urteil des IV. Strafsenat»
vom 30. November 1906 ausgesprochen, wo darauf hingewiesen
wird, daß da» jetzt vom Landgericht angezogene Erkenntnis der
Reichsgerichts in Zivilsachen nur für den dort behandelten Fall
des § 153 der ReichSgewerbcordnung Bedeutung haben sann. Die
Annahme des Landgerichts, auf die in ztvciter Linie die Frei-
sprechung be» Angeklagten gegründet ist unb welche bahin geht,
e» könne nicht festgestellt werben, daß mit dem Schreiben be-
absichtigt war, einen bewußt rcchtrwidrigcii VcrmögenSvorteil für
irgendjemand zu erlangen, ist ebenfalls durch einen Rechtsirrtum
beeinflußt. Es kann nicht zweifelhaft sein, baß ber Angeklagte

Kunst, Wissenschaft und Leben.

In den Bolksschaus-ielcn Der Arbeiterbildungs-

komnttnilnl

wird Dienstag StrindbergS wirkungsvolle Komödie „Kame-

raden" wiederholt, bie bei ihrer ersten Ausführung am Tonnerstag

einen starken Erfolg hatte Daisy O r S k a gibt auch diesmal die

große Rolle der Berta, in der sie eine so hinreißende schauspielerische

Leistung bot. Kether wird die Künstlerin nur wenige Male in den

Dolksschauspielen auftreten könne», weil sie sich einer Operation unter-

ziehen muß. Nur ein großes Interesse für die VolkSschanspiele, die

sie mehrfach bedeutende künstlerische Erfolge feiern ließen, hat die

Künstlerin bewogen, jetzt einige Male auszuirete», um bie Aufführung

von StrindbergS „Kameraden" nicht in Frage zu stellen.

ES sind Karten sowohl in der Buchhandlung Auer u. Co.,

Fehlandstraße, wie in der Zentralbibliothek, GewerkschaftshauS, Hinter-

gebäude, sowie voraussichtlich abends an der Kasse zu haben Auch

für die Premiere am Donnerstag, die uns drei luftige Einakter von

Ludwig Thoma, in denen der bekannte Münchener Autor in

feiner bekannten scharfen und doch jo humorvollen Art gesellschasiliche

Schäden verulkt, bringt, und für die Vorstellungen am Sonntag und

am Dienstag, 30. Juni, sind die Gutscheine in allen Gewerkschafts-

bureaus, in der Bibliothek, bei Auer u. Co. und in allen den anderen

bekanntgegebenen Verkaufsstellen zu haben. Sonntag, 28. Juni, wird

der Thoma - Abend wiederholt, Dienstag, 30. Juni, noch einmal

Gerhart Hauptmanns Tragikomödie „Ratten" gegeben, die bei der

Premiere eine so begeisterte Aufnahme sand.

15. Kongreß für Polks- und Jugendspiele in Altona.

Ter ZenfralauSschuß für Volks- und Jngendspiele veranstaltet
alljährlich eine Heerichaii, die, von einigen Aeußerlichkeiten abgesehen,
immer wertvolle Anregungen bietet. Die diesjährige Tagung boi schon
aus dem Grunde interessante Vergleichspunkte, weil vor 17 Jahren,
also 1897, Altona ebenfalls Versammlungsort des Ausschusses mar
und weil so deutlich illustriert werden konnte, welche Fortschritte leit«
dem die Spielbewegung in Altona nnd in Schleswig-Holstein gemacht
hat. So führt, um nur cmS herauszuziehen, das Schlagballspiel, das
ja auch in Hamburg Lieblingsspiel unserer Jugend ist, in seiner jetzigen
Gestalt auf Altona zurück, wo der verstorbene Oberlehrer Tr. schnell
e« i» feste Regeln faßte, deren Grundlinien noch heute gültig find.
Durch Presse, Zeitschrift, Lehrkurje und durch ausgedehnten Verkehr

mit Behörde» sucht der ZentralauSschuß seine Ziele zu erreichm.
Unlerrichtsverwaltungen, LandratSSmter, Schulinfpektione» und Stadt-
verwaltungen nehmen feine Anregungen gern entgegen.

Von den VerhandlungSgegenstäiiden vermochte der erste die Ver-
sammlung am lebhaftesten zu fesseln. Zwei Redner sprachen über das
Thema: „Die körperliche Ertüchtigung der werktätigen Jugend". DaS
Lebensalter vom 14. bis 18. Jahr, daS rund 5 Millionen umfaßt,
ist deswegen als tm gefährliches anzusehen, weil mit Wegsall des
Schulzwanges Ansprüche an die LeiflUtigsfäbigkeil gestellt werden, die
nur eilt gesunder Körper befriedigen kann. ES ist die Zeit, in welcher
Herz und Lunge ihre Fassungskraft verdoppeln sollen, was aber nor-
male Lebenshedingnngen voraussetzt. Auch für das weibliche Geschlecht,
auf dessen körperlicher Leistuiigsiähigkeii das Wohl der künftigen
Generation beruht, gelten dieselben Voraussetzungen und Folgerungen.
Wie stehl^es aber jetzt mit der körperlichen Tüchtigkeit der Jugend ? Ver-
schiedene Symptome lassen darauf schließen, daß Schäden vorhanden find:
der Geburtenrückgang, die zunehmende Sterblichkeit in diesem Lebens-
alter unb bie verminderte Militärtauglichkeit. Wenn wir diese be-
droh sichen Erscheinungen besonders in Jndustrieorteii anfiildeii, so
liegt darin zugleich, wenigstens zu einem Teile, ihre Erklärung:
Die Etitwicklniig Deutschlands zum Industriestaat drängt die Menschen
auf immer knapper werdenden Raum zusammen, unb die üblen Folgen
finb unausbleiblich, wenn nicht durch staatliches Eingreifen grunb-
legenbe Veranstaltungen getroffen werden, dem Uebel zu begegnen.
Tahin gehören im weiteren Sinne alle sozialen Gesetze, so z. B. der
WohnungSgesetzentwurf, im engeren Sinne alle diejenigen Gesetze
unb Verordnungen, die zum Schutze Jugendlicher erlassen werden.
Vor allen Dingen muß das Fortbildungsschulwesen durch Einführung
obligatorischen Turnunterrichts ausgestallel werden und die schulärzt-
lichen IlMerjuchungen sind auf die Fortbildungsschule auszudehnen.

Tie weibliche Jugend muß minbefienS dasselbe Maß der Fürsorge
genießen, wie die männliche. Den Bedürfnissen entsprechend wird der
Unterricht mehr das hanswirijchaftliche Leden berücksichtigen müssen,
aber auf bie körperliche AuSbilbnng sollte hier dieselbe Sorgfalt Der»
wendet werde». Wandern, Schwimmen, Spiele, Wettkämpfe und
Wintersport sind durchaus nicht alleiniges Gebiet der männlichen
Jugend. Von allen Seite» wird heute bie Jugend umworben. Es
steht zu hoffen, daß die Gefahr der Zeriplitteruna der Kräfte durch
kraftvolles Eingreifen der staatlichen Behörden beschworen wird. Wer
dazu helfen kann und will, mag überzeugt sein, daß er sich einer dank-
baren Ausgabe widmet.

Das waren die leitenden Gedanken, die Tr.Hagemeister
feinem Vorträge zugrunde legte und die er mit Wärme unb innerer
Ueberzeugung zuiii Ausdruck brachte. Der zweite Redner, Stadtschulrat
Dr. L o e w e n e ck, fesselte dagegen durch leine ethisch-psychologisch be-
gründeten Ausführungen. Wie das höchste Naturgesetz von der Er-
haltung der Art daS Tun des einzelnen Lebewefeiis bestimmt, so sann
es von diesem Gesichtspunkte aus für ein Volk keine höhere Aufgabe
geben als die, eine leistungsfähige Jugend heranzubilden. Je mehr durch
die Verhältnisse dem einzelnen die Möglichkeit genommen wird, selbst die
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gesunken. Tie Besatzung der Schute konnte von der
des Schleppers gerettet werden. Ter Schleppdampfer
hat ebenfalls Schaden am Vorderschiff erlitten.

Hamburgs Bautätigkeit im Jahre 1913.

Tcm Jahresbericht der Baupolizeibehörde für 1913 sind folgende
Angaben zu entnehmen:

Die Bautätigkeit im Jahre 1913 weist gegen das Vorjahr eine
weitere A b n a h m e auf, denn es wurden nur 1347 Neubauten, davon
621 Wohngebäude, gegen 1681 be;w. 941 im Jahre 1912 augczeigt
und nur 1313 Neubauten hergestellt gegen 1458 im vorhergegangenen
Jahre: dementsprechend sind auch die sertiggenellten Wohnungen
von 11 598 im Jahre 1912 auf 8301 im Berichtsjahre zurückgcgaugen.
Ta durch Umbau uitb Abbruch 899 (1912: 1211) Wohnungen beseitigt
worden sind, beträgt die absolute Vermehrung an Wohnungen 7402
(1912: 10 387). Hiernach entfällt bei einer Bevölkernugszunamlie von
24 235 Personen aus je 3,27 Personen eine neuentstandene Wohnung.
Ter Gesamtbetrag der für die augezeigten Neubauten angegebenen
Bausummen belief sich im Jahre 1913 auf 52,2 Millionen Mark
gegenüber 79,3 Millionen Mark 1912. Der Durchschnittspreis der
einzelnen Neubauten nach den Angaben auf der Bauanzeigc stellt sich
somit auf .ttl. 62 266 gegen JL 68 069 im Jahre 1912.

Lie regste Bautätigkeit zeigte sich in den Stabileilen
Barm deck unb Ham >n, inbem hier 2615 bezw. 1711 neue Woh-
nungen entstanden sind. Lie nächstfolgenden Zahlen haben Gppendorf
mit 730, Billwärdcr Ausschlag mit 628 und Eimsbüttel mit 627 neu
errichteten Wohnungen ansznweijen. In Altstadt Nord sowie in Neu-
stadl Nord überstieg die Zahl der durch Abbruch beseitigten Woh-
nungen bei weitem die Anzahl der nenenlstandenen Wohnungen.

Die kleinen Wohnungen (bis zu 3 Zimmern) haben sich im
Jahre 1913 um 6167 vermehrt (im Verhältnis zur absoluten
Wohnungsveruiehrung 83 pZt.; diese verteilen sich auf 242 Einzimmer-,
4236 Zweizimunr- und 1689 Dreizimmerwohnungen. Von den Woh-
nungen uni 1 Zimmer sind 4, von denen mit 2 Zimmern 180 und
von denen mit 3 Zimmern 966 mit Badezimmern eingerichtet worden.

• Lurch das Eingcmeindungsgesetz vom 23. Tezcniber 1912 ist am
1. Januar 1913 die Zuständigkeit der Baupolizeibcbörde auf die Vor-
orte Groß-Borstel, Alsterdort, Ohlsdorf, Fuhlsbüttel, Langenhorn,
Klein-Borstel und Billbrook ausgedehnt worden.

grünlichen Schneebälle und seinen Palmwedcl mit den silbernen Schalen
unb Va en zusammen.

Tic Festtafel selbst ist von großen grünen Manern mit Nischen
eingcrahmi. Lurch bie Aufstellung von großen Vasen, gesüllt mit
herrlichem Niltersporn, Bauernrosen, sowie bie vorgelagerten kleinen
Rabatten von Bauernrosen. Verottika, Heletiium unb Rittersporn er-
hält bas Ganze einen garlenmäßigen Anstrich, der durch bie Aus-
stellung von Bänken unb Plastiken in ben Nischen noch unterstützt wirb.

Haben wir eben biejen Garteiiraum verlassen, so stehen wir vor
einem grünen Pavillon, in besten Innern ein gebämpsteS Licht herrscht.
Es ist eine Ausstellung von Hochzeilsschmuck in einem kirchlichen Raume
gesucht. Alles, das an Blumen aus bieieni Anlaß nötig ober erwünscht
ist, ist vorhanben. Ausgestellt ist bieje Gruppe von I. Maaß,
Hamburg, der auch sonst noch viel Lobeiiswerles ausstellle. Taran
schließt sich bie Ausstellung von Raumschmuck, sowie bk einer Taufe
im Hause. Sie ist von Siemers, Allona; auch die Gruppe bieseS
Ausstellers nimmt einen breiten Raum ein, so baß es schwer ist, alle
bie Einzelheiten, bie au8 freudigem Anlaß hier burch Blumen versinn-
bildlicht werden, wiederzugeben.

Ein kleinerer Raum mit auSgewähllen Binbestücken, bie'alle hohes
künstlerisches Können betraten, ist als Huidiguiigsraum ausgesaßt.
Hier haben verschiedene Aussteller nur wirklich gute und schöne Sachen
in zum Teil sehr kostbaren Blumen ausgestelll.

Wenn wir unseren Rundgang fortjetzcn, so sehen wir wundervoll
ausgestatlete Jiineniäume, so die von S e n d e r h e l m, Bünger-
Altona, die alle geschmackvoll und nett arrangiert sind. Taß aber bei
der ferneren Ausstellung von Blumenstöcken, die au8 freudigem Anlaß
gegeben werden, auch mitunter eine Geschmacklosigkeit mit unterläuft,
fehln wir an einer großen Standvase mit roten Rosen, an beten Fuß
ein Plakat mit dem Bilbni8 be» Kaisers, sowie eine Haub mit einem
Palmenzweig angebracht ist. Eine plumpe Aufdringlichkeit.

Haben wir noch die große Anzahl von hüb'cheu Geburtstags-
tischen besichtigt, von denen besonders bet von Feist sich aitSzeichnel,
so schauen wir bie reichhaltigen unb vielgestaltigen Tranerbekoralioneu,
in betten überall das Streben des Binders Wiederkehr!, die Blume nur
durch sich selbst und durch ihre Anotditttng wirken zu lassen. Seht
wirkungsvoll präsentiert sich ein Kranz, bet mit aus Eseublättern zu-
sammengestellt ist.

Hat au diesem Schmuck von Tasel, Taufstein, Kirche, Grab unb
Kapelle vornehmlich der Fachmann feine Freude, so rufen die vielen
Arrangements Voit Bindekunststücken, bie überall zwischen ben Haupt-
nucken biejer Sonberau8fteUung eingestreut finb, bas helle Entzücken
icbes Bluttieitsreundes hervor, bet manche Anregung empfängt, wie
Blumen wirkungsvoll zu arrangieren finb.

Tie früher schon erwähnteu kuriosen japanischen Zwergbäumchen
sind in dem nördlichen Teil der Haupthalle zu einem reizvollen kleinen
Sondergarlen vereinigt.

Hasen und Schiffahrt.

w. SchifsskoUision im Hasen. Ter hier eingefrorene Tampfer
„Herma" ist mit beut schwebi'chcn Tampfer „Hercules" in
Kollision gewesen. Beibe Schiffe habe» Schöben am Vorberschiff an
der Backborbjeile erlitten. Ter Tampfer „Herma" hat außerbem den
Vorbersteven gebrochen unb finb ihm einige Platten eingedrückt Er
ist zur Entlöschung im Hasen sestgelegl worden. Nachher soll die
Reparatur erfolgen. Auch der Tampfer „Hercules" tvird gelöscht und
kommt nach der Entlöschuiig nach einer Werft zur Reparatur.

w. Durch Kollision zum Sinken gebracht. Ter Schlepp-
dampfer „Schwalb e", der mit mehreren Schuten im Tau durch ben
Köhlbrand fuhr, geriet dort mit einer großen Baggerschute der Kölner
Tiefbau-Gesellschaft in Kollision. Die «chute wurde am Vorderschiff
getroffen unb bis unter die Wasserlinie ausgeschnitten, so daß das
Wasser sofort freien Eintritt in ben Raum hatte. Die Schute lief in

w. SchiffSkoklision ans brr AuSreisc. Der schwebische Schoner
„Rub y ", mit einer Labung Oclkucheit von Harburg nach Englanb
bestimmt, geriet im Köhlbranb auf bet Höhe von Altenwärber mit
beut von Altenwärber abführenden Harburger Passagierbamvser
„Köhlbranb" in Kollision. Ter Schoner ist am Vorderschiff
derartig getroffen, daß er einen Schaben erlitt, der bis weit unter die
Wasserlinie reichte. Er wurde ichwcr leck unb machte sofort viel Wasser.
Ein Schleppdampfer, ber sich in ber Nähe befaub, nahm baS Schiff
sofort ins Schlepptau unb setzte es bei Altenwärber auf Straub.
Der Passagierbampfer „Köhlbranb" hat ebenfalls Schaben am Vorber-
schjff erlitten. Voit der Mannschaft unb ben Passagieren, bie zwar
burch ben Anprall bttrcheinanber sielen, ist nicmaub verletzt worben.

w. AngcsprochcncS Schiff. Die Hamburger Vieriiiastbark
„Passat" der Reederei F. LaeiSz ist ant 6. Mai aus der Linie unb
27 Grad W. burch baS Schiff „Jnvernie" angesprochen worben. An
Borb alles tvohl.

Der deutsche Schlcppnensischcr H. H. Ulex ans Bremer-
haven ist von Jslanb in Aberbcen eingetroffeii. Lurch einen Zu -

a m in enstoß mit b c in deutschen Erdöldampser
„Deutschland" auf der Höbe von Rattrat) Head wurde er be-
schädigt. Der Schaben besittdet sich oberhalb ber Wasserlinie.

w. Bedeutenden Schaden erlitten hat ber Treimastschoner
„A l b i o n", bet von der Norbsce fommeitb hier eintraf. Das Schiff
ist von Englanb abgesegelt unb geriet auf ber Nordsee in einer schweren
Gewitterbö mit einem unbekannten Tcnnpser in Kollision. Dieser
rannte den Schoner an der Backbordseilc mittschiffs bei der Großlitke
an unb drückte ihm niedrere Platten ein. Der Schaden reicht fast bis
zur Wasserlinie. Tas Schiff ist dadurch auch leck geworden. Es finb
außerbem bie Verschanzung unb ein Teil ber Reling eingebrückt
worben. Mit biejen Schöben konnte es bic Reise nicht fortsetzen.
Der Schoner ist nach hier gekommen unb sofort an der Werst von
I. H. R. Wichhorst scstgelegt worben.

Ab- und 'Anmusterungen Vor dem Hamburger SccmannS-
amtc. Am Dienstag, 23. Juni, kommen folgende Schiffe zur Slb=
Musterung: „Polynesia", „Grunewald" und „Elrutia" nm 8 Uhr,
„Prinz Adalbert" um 81 Uhr, „Perscpolis" um 9 Uhr, „Siegina" um
10 Uhr, „Rio Negro" um 10| Uhr, „Felbinarfchall" und „Anita
Woertnann" um 11 Uhr, „Apolda" um Ui Uhr, „Admiral", „Amalfi"
und „Hans Woerinanit" um ~ 1 Uhr. — Angemustert werben:
„Polynesia", „Prinz Abaldert", „Persepolis", „Grunewald", „Elrnria"
unb „Bethania" um 8 Uhr, unb „Felbmarschall", „Abmiral" unb
„Jeannette Woermann" um 11 Uhr, und „Rio Negro" um 111 Uhr.

w. Die Reederei Kuöhr u. Burchard blickt am heutigen
Tage, Dienstag. 23. Juni, auf,ihr hnnbertjähriges Bestehen zurück.
Als Schiffsiitaklersiruta in einem kleinen Häuschen am Baumwall an-
gefangen, hat sie sich zu einer großen Segelschiffreeberei emporgearbeitet.
Tie Firma hat jetzt in beut neuen „NeptunhanS" an ber Schaartors-
brücke ihre Kontorräumlichkeitm. Las SchiffSmaklergeschöst unb auch
bie Reeberei ist in ben langen Jahreti in verschiebenen Hänbeit ge-
wesen. Der jetzige Inhaber ber Reeberei ist A. Zimmer. Die Reeberei
versügt jetzt über einen stattlichen Segelschiffpark von 17 Schiffen,
alles große Voll- unb Viermastbarkschiffe.

w. Stapellans. Auf ber Werst von I. H. 91. Wichhorst ist für
die Hasenbampsschiffahrt-Aktien-Gefellschaft ein neuer Fährbautpfer im
Bau begriffen, bet am Montag morgen vorn Stapel gelassen wurde.
Tas neue Schiff hat in der Taufe den Ramen „A 1 a r d u s" erhalten.
Er ist nach dem Typ der Fährdampfer „Buchheister" unb Ritthos"
gehalten. Die Länge des Dantpfers beträgt 21,50 Meter, die Breite
610 Meter unb bie Tiefe 2,90 Rietet. Et soll eine Eompounb-
tnaschiite von 200 indizierten Pserdekräften erhalten, die dem Schiffe
eine Geschwindigkeit von etwa 10 Seemeilen in ber Stunde verleihen
soll. Außerdem wird er mit einer Hilfstnafchine für elektrisches Licht,
wie mit Tatnpfsteuermaschine ausgerüstet werben. Auch erhält er zum
Löschen von Feuer eine starke lcistuitgsfähige Tampsspritze. Um bas
Schlagwasser abzufangen wirb er mit eingebautenGangwys versehen. Von
Schiffen dieses Typs sind von der Hafendampfichiffahris-Aktiengesellschast
im ganzen vier Schiffe in Austrag gegeben, wovon der Werst von
G. Wölkau am Reiherstieg und der Werst von I. H. 91. Wichhorst
je zwei Schiffe übertragen sind. Hiervon ist jetzt eins geliefert unb
auch tu Betrieb gestellt unb zwar von Wolkan der Dampfet „Buch-
heister". Zwei weitere Schiffe, unb zwar ber Dampfer „Ruths" unb
jetzt der Dampfer „Alardns", sind bei Wichhorst vom Stapel gelassen.
Tarin werden jetzt bie Maschinen eingebaut. Alle vier Schiffe kommen
in bett hiesigen Fährdienst. Sie sind vermessen bis Brunshausen zu
196 Personen und int Fährdienst zu 218 Personen. Es sind dieses
moderne Fährdampser, die nach jeder Richtung hin den Wünschen eilt»

prechen sollen. Sie haben keilte Sonnettsegel wie die alten Fähr-
dampfer, sondern ein festes Sonnendeck.

w. Bcrkanftcs Schiff. Die seit einiger Zeit in Hafen anf-
Ikgenbe englische Bark „Grasmere" ist an bic Kontinentale
Reebcrei-Aktien-Gefellschait verkauft worben. Tas Schiff ist im Dock
besichtigt und nach der Uebernahme umgetauft worden. Es hat den
Namen „Gunther" erhalten.

Wasscrstand der Cbcrclbc ant 23. Juni: Aussig + 0,40,
Dresden — 1,14, Torgau + 0,96, Wittenberg + 1,87, Barby 4-1,34,

Magdeburg 4- 1,10, Wittenberge + 1,38, Töntis + 0,89, Boizenbnrg
+ 0,84, Lancnburg + 0,95. — Sluiftg, 22. Juni: Pegelstand
4- 0,40 m. Vom Oberlauf werden 17 cm Fall gemeldet. Wetter:
Schön.

w. Schiffsverkehr in der vergangenen Woche. Es passierten
Cuxhaven ankvmmenb 249 Tampfer, 37 Fischbampser unb 7 Segel-
schiffe, abgehenb 201 Tampfer, 57 Fischbampser uitb 6 Segelschiffe.
Durch ben Nordostseekanal kamen nach hier 39 Seebampser. Im
Hamburger Hasen lagen am Montag mittag 222 Dampfer unb
18 Segelschiffe, int Altonaer Hafen 30 Schiffe, im Harburger Hafen 30
und im Glückstädter Hafen 4 Schiffe. Auf der Unterelbe 1 Schiff.

w. Der Tonntagövcrkchr auf der Elbe war am Sonntag
bedeutender als an ben vorherigen toonntagen. Allerbings finb von
ben St. Pauli-Landungsbrücken mit 137 Pafsagierbampfern 31 509
Personen, also etwa 7000 Personen weniger abgefahren. Tasür ist
ober ber Verkehr von bet Lauendurger Dampsschiffsbrücke stärker ge-
wesen. Auch waren bebeuteub mehr Schleppdampfer und Barkassen
stark besetzt unterwegs. Auch der Hasenrundfahrtverkehr war äußerst
bewegt. Viele Frembe bie hier angcfontmett waren, wollten bett vom
Stapel gelassenen Aliesenbampfer „Bismarck" in Augenschein nehmen.

w. llnglückssälle. Ter Arbeiter Wilhelm Untenseld
ist im Segelfchiffhafen beim Verlassen eines Schiffes ins Wasser ge-
stürzt. Er konnte zwar sofort gerettet werben, doch hat er Ver-
letzungen am Kopfe erlitten. Ein Wundarzt hat ihn in Behandlung
genommen unb für den Transport nach seiner Wohnung gesorgt. —
Auch bet Hafenarbeiter 'Jin ton Wogner ist mit schweren Ver-
letzungen an ber linken Hüfte nach seiner Wohnung gebracht worben.
W. war beim Festmachen seines Botes auf bem Ponton am Baurn-
wall beschäftigt. Die Fangleine riß ab unb ber Mann fiel mit ber
Hüfte auf einen eisernen Ring.

Aus der Rcihcrfticg-Tchifsswerf^ fiel am Sonnabenb dem
Nietet Meinke an Neubau 461 eine Stahlstaitge auf den Kopf.
Meinke wurde erheblich verletzt seiner Wohnung zugesührl.

w. Vermißt wird seit 18. Juni der Steward FritzBechcrer,
der aut dem Dampfer „Eresos" bedienstet ist. Der Vermißte ist 1895
in Berlin geboren. Nähere Personalien finb unbekannt. Man mut-
maßt, baß ber Vermißte beim Anborbgehen verunglückt ist.

Ein Unfall ereignete sich Montag vormittag an Borb beS beim
Schuppen 70 a liegenden Dampfers „Persepolis". Dort stützte ber
Leichtmatrose H. Strunz beim Klaren einer Flagge in die Tiefe.
Strunz, der erst aus die Takelage unb bann aufs Teck fiel, erlitt
mehrere schwere Arm- unb Beinbrüche. Jeuerwehrsamariter vout
8. Zuge leisteten dem Verunglückten bie erste Hiife unb sorgten bann
für seinen Transport ins Haseukrankenhaus.

Richtigstellung, Wir berichteten am Sonnabend, daß an einem
der Helgenktäne über dem dritten Riejendampfet der Jmpetatorklasse
die Wire gerissen sei, jedenfalls infolge Abnutzung, da bet Kran
5000 kg tragen solle nur mit etwa 200 kg belastet wat. Wie uns
nun von anderer Seite mitgeteilt wirb, ist bas Seil nicht infolge Ab-
nutzung gerissen, saubern bet Kransühret Hai bie Last zu hoch laufen,
lassen, so baß die Wire reißen mußte.

Fünf Baucritsänger machten sich im Freihafengebiet an die
Auswanderer Templer und Haudyma heran und nahmen ihnen durch

wenigen Minuten voll Walser und ist unweit des Kinderspielplatzes
auf Grund

Mona und Umgegend.

Piepinätzchen nnd Titel. Ter Andcrthalbstundeiibefuch
Wilhelms II. in bet Altonaer Gartenbauausstellung ist nicht ganz
umsonst gewesen. Verschiebenen Herren finb aus biejent Anlaß längst
empfundene Knopflochschmerzen gestillt und anderen ist ein neuer Titel
aufgepackt worden. Das Presfebureatt des Magistrats meldet: Es
erhielten Senator Svlvester und Senator Hampe ben Roten
Ablerorben vierter Klaffe, Magistratssektelär Sternberg bas Verbienst-
kteuz in Gold, Gattcnbirektor Tutenberg den Titel Königlicher
Gartenbanbirektot, Königlicher Garteninspektor Hölscher in Harburg
den Titel Königlicher Gartenbaubirektor; v. Ehren (9iieuficblen)
würbe zuiu Königlichen Hoslieseranien ernannt. Mehr sann man
nicht verlangen. Mil lebhafter Betrübnis müssen wir seststellen, baß
Herr Schnackenbnrg völlig leer auBgegangcn ist. Oder sollte auf feiner
tapferen Mannesbrust kein Raum mehr für einen Orden fein X

Ferienaufenthalt für Schulkinder. Wie in ben Vorjahren,
werben auch in diesem Jahre wieder erholungsbedürftige Kinder be-
dürftiger Ellern während der Sommerferien in bem Luft - unb
Sonnenbab bes Altonaer Vereins für naturgemäße Lebens- unb Heil-
weise unentgeltlich ausgenommen. Anmeldungen werben am Mittwoch,
24. Juni, von 5 Uhr nachmittags ab, im Sonnenbab auf ber kleinen
Exerzierweibe unter Vorführung bet Kinber angenommen.

Vor dein Tvde bewahrt. Eine 32jährige Ehefrau in ber
ParaUelstraße öffnete Sonnabenb abend in ihrer Wohnung ben GaS-
hahn der Slubeulampe, um mit ihren beiden 9- und 11jährigen
Kindettt in ben Tob zu gehen. Kurz bevor sie ben Hahn öffnete, schob
sie bei ihrem Nachbar einen Zettel durch die Türspalte, auf dem sie

Thalia-Theater. Nm Tienstag wird die Komödie „Kame-
raden" von August Strinbbcrg, die mit so großem Erfolg aus-
genommen wurde, wiederholt. Am Donnerstag findet die Premiere
des Thoma-Abends statt, der die drei interessanten Stücke „Die
Medaille", „Tas Säuglingsheim" unb „Lo11chens
Geburtstag" bringt. Karten für biefe Vorstellungen finb an
ben von der SlrbciterbilbungSfommiifion bekanntgegebenen Stellen znm
Preise von 75 az zu Haden.

Eine grofie Saniariterübuug veraiistalteten aut Sonntag die
Arbeiter-Samariter-Kolonnen von Hamburg unb Wanbsbeck mit Be-
teiligung von Harburg in sämtlichen vom Eigentümer bereitwilligst zur
Verfügung gestellten Räumen des Wäscherei-Etablissements Welscher,
Wanbsbeck. Ueber die von ben Samaritern angelegten Verbönbe und

unb der von ihm vertretene Arbeiterverband sowie bic aus-
ständigen Arbeiter auf die erstrebte Lobnerhöbnug keinen Anspruch
hatten, so daß der angestrevte Bermögensvorteil sachlich ein rechts-
widriger war. Diese Rechtswidrigkeit wurde dadurch nicht be-
seitigt, daß das Mittel seiner Erlangung ein an sich erlaubtes
war. Wenn nun das Landgericht annimmt, der Angeklagte labe
aus dem Umstande, daß das von ihm benutzte Mittel für die
Erlangung des Permögensvorteils ein erlaubtes war, folgern
können, daß auch der erlangte Vermögensvorteil selbst kein rechts-
widriger sei, so hält es deut Angeklagten, wic_bic Revision mit
Recht geltend macht, einen Irrtum über das Strafrecht zugute,
der nach aUgenteiu anerfminten Rechtsgrundlagen unbeachtlich ist.
Hiernach erschien die Aufbelntng des Urteils mit der sich aus deut
Urleilssatze ergevendeit Maßgabe geboten."

Der Angeklagte Poß bestreitet heute bei der Verhandlung vor
der Straffainmcr VI, sowie er in der ersten Verhandlung bestritten
hat, daß sein Schreiben eine Androhung enthalten bade. Weder
habe er den Auftrag gehabt, mit einem Boykott zu drohen, noch
sei er in der Lage gewesen, einen Bonkott zu verhangen. Der
Bovkott war beschlossene Sache und er hielt cs für seine Pflicht
sowohl int Interesse der Arbeiter wie auch des Fabrikanten, an
diesen mit bem Hinweis auf eventuelle Folgen eines BovkottS
den wohlgemeinten Rat zu erteilen, sich zu Verhandlungen bereit
zu erklären. Er habe sich dazu um so mehr veranlaßt gefühlt, als
derselbe Fabrikant vor zivet Jahren, als ebenfalls Differenzen
zlvischen ihm unb seinen Arbeitern ausgebrochen waren und er
es abgclebtn hatte, mit der von seinen Arbeitern gewählten Kom-
mission weiter zu verhandeln, fick, bereit sand, mit einer aus Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern zusamiv. engesetzten Kommission von
Organisation zu Organisation zu verbandeln, wo bann ein beide
Teile befriedigendes Resultat erzielt würbe.

. Der als Zeuge vernommene Fabrikant Heermann iveiß
sich angeblich dieser Vorgänge nicht mehr genau zu erinnern, gib:
aber bic Möglichkeit zu.

Der Staatsanwalt hätt trotz alledem den Brief für eine
Androhung, nicht aber für einen Rat. Der Angeklagte war in
dem ausgebrochenen Lohn kämpf nur auf feiten der Streitenden
unb in bereit Interesse tätig, nick", aber tm Interesse bes Fabri-
kanten. Es sei richtig, baß der Angeklagte in seinem Schreiben
nicht offen gedroht hat, nein, er war klug genug, diese Drohuttg
zu verschleiern. Das alles aber könne ihn nicht retten, er sei
zu verurteilen, unb zwar erachte er zwei Monate Gefängnis für
eine entsprechende Sühne

Der Verteidiger Dr. Herz- Altona führt in längerer Rede
aus, daß in bem Schreiben kein Uebel angebrobt, sondern lebigli*
Bezug genommen sei ans eine bereits in der Vergaitggenheit
liegende vollendete Tatsache. Ter Strafsenat des Reichsgericht habe
nicht weniger als sieben Wochen gebraucht, um die Rechtsauffassung
der Strafsenat mit der der Zivilsenate einigermaßen in Einklang
zu bringen, aber gelungen sei ihm dies trotzdem nicht. Es handelt
sich heute darum, zu prüfen, ob cs sich bei der Forderung der Ar-
beiter um einen rechtswidrigen Vermögensvorteil, d. b. einen
Vermögensvorteil, ans bic bie Arbeiter keinen Anspruch hatten,
gehandelt hat, und ferner, ob ber Angeklagte mit einem Uebel ge-
droht hat. Ter Verteidiger behandelt sehr eingehend den Begriff
ber Rechtswidrigkeit im Sinne des S 253 des Strafgesetzbuches,
bgr sine ganze Literatur wachgerufen habe. Die Weitesten Kreise
ber Rechtsgclehrten haben Front gemacht gegen bie Definition
der Strafsenate des Reichsgerichts. Wenn ber Bovkott zulässig
ist, wie von den Zivilsenaten des Reichsgerichts entschieden ivordcn
ist, so kann bic Ankündigung unmöglich strafbar fein. Rach ber
Auffassung weitester Kreise, einschließlich namhafter Vertreter des
ReichSjustizamtes, werbe das Rechtsbewußtsein im Volke schwer
verletzt, wenn bic Ankündigung des Bohkotts als Erpressung be-
straft werde, während der Bovkott selber straflos bleibt. TaS
entspreche auch der Auffassung des Zivilsenats des Reichsgerichts,
der es für eine Anstandspfttcht eines jeden denkenden vernünftigen
Menschen erachte, daß, bevor zur Anwendung der schärfsten Waffe
im wirtschaftlichen Kampfe, de? Bovkoits, geschritten werde, der
Anwender den Gegner durch eine Ankündigung aufmerksam macht.
Rach weiteren juristischen Darlegungen beantragt der Verteidiger,
den Angeklagten auch heute wieder freizusprechen.

Tas Gericht, unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Tr.
Hasche, folgte bem Anträge des Verteidigers, da es nicht fest-
stellen konnte, daß in dem Briefe eine Drohung enthalten sei.
Ter Angeklagte Würbe daher kostenlos freigesprochen.

die Transporte sprachen sich einige auS Hamburg und WandSheck er-
schienene Aerzte sehr befriedigt aus. Wenn auch von den jüngeren
Mitgliedern einige noch nicht ganz sicher sind, so wirb diewS burch
fleißiges lieben noch nachzuholcn fein. Es ist zu hoffen, daß auch
weitere Kreise den Wert des SauiaritenvesenS anerkennen unb zur
Förberuiig ber Sache beitragen.

Berkaus billiger Seefische. Wie uns von ber Staatlichen
Fischereibirektion milgeteilt wirb, gelangen am TtenStag. 23. Juni,
an den bekannten Verkaufsstellen in Hamburg, Bergedorf, Aliciigaunue,
Geesthacht, Kirchwärber unb WandSbeck znm Verkauf: frischer
Seelachs zum Preise von 13 in ganzen Fischen unb von 16
im Ausschnitt, lebende Schollen — etwa ein drittel Pfund
zum Preise von 29 für das Pfund. Ente neue Verkaufsstelle ist
in Hamburg, Frickestraßc 49, eröffnet worden. Wer über die mannig-
faltige Verwendung des Scclad-icS noch nicht unterrichtet ist, fordere
bei Einkäufen baS von ber Staatlichen Fischereibirektion herausgegebene
Kochdüchleiit. Tiefes enthält nicht weniger als 20 Anweisungen über
bie Zubereitung beS Seelachses. (Siche Anzeige.)

Technisches Borlcsuugswcscti. Lehrgebäude Lübeckertor 24.
Dienstag, den 23. Juni. Dr phil. Blasius: Einführung in bie
höhere Mathematik. (Analvtische Geometrie unb Differentialrechnung).
AbeudS 8 Uhr. — A. Hohle: Kaufmännisches und gewerbliches
Rechnen. Abends 8 Uhr. — Dr.-Jug. MieS: Die wichtigsten Lehren
der Dynamik und ihre Anwendung auf den Maschinenbau. AbeudS
8 Ubr. — Dipl.-Ing. Drubba: Einrichtung unb Betrieb der Bau-
maschinen. Abends 8 Uhr. — Dr. Phil. Block: Ueber Eiufiußlinieu.
AbeudS 8 Uhr. — Dr.-Jug. Schaefer: Die statisch nubestimmleit ebenen
Fachwerke. SlbcnbS 8 Uhr. — Dr.-Jug. Dieckmann. Brandmeister
der Hamburger Feuerwehr: Feuersichere Bauweise II. AbeudS 8 Ubr. —
Tr.-Jng. Kemps: Die Elemente beS praktischen unb theoretischen
Schiffbaues. Abends 8 Uhr. — Barr»: Technisches Englisch I für
Anfänger. AbeudS 8 Uhr. — Dr.-Jug. WaSmuS: Eleklrotcchnische
Mcßkunde unter Berücksichtigung bet für baS Gewerbe wichtigen
Messungen. AbenbS 8 Uhr. — Dipl.-Ing. Weißhaar: Prakttsche
Uebungen am Dieselmotor, Kurs 1. Abends 8 Uhr. — Dipl.-Ing.
Wundram: Neuzeitlich mechanische Ausrüstungen zur Steigerung der
Wirtschaftlichkeit von Häfen. Abends 8 Uhr. — RegierungSbau-
meiiter a. D. Prof. Eolbcrg: Die Umichnürung gußeiserner Säulen
mit Eisenbeton und bie Aussichten für bereu Anweitbung im Bau-
wesen. Abenbs 8 Uhr.

ÜlbcrmnlS Spionage im RcichSkriegShasen? Aus Ver-
anlassung eines in Kiel ansässigen Photographen würbe hier ein Manu
festgenommen, ber angeblich tut Dienste einer fremden Macht steht und
einen Kieler Photographen zum Landesverrat verleitet haben soll.
ES soll wichtiges Material beschlagnahmt worden fein, auf Grund
dessen weitere Verhaftungen erfolgten.

Ein blutiges Eifersuchtsdrama spielte sich Sonntag nach-
mittag in einer Wohnung des Hauses Hoswcg 24 ad. Zur ange-
gebenen Zeit suchte der Arbeiter Franz Böttcher, ber verheiratet ist,
aber von seiner Frau getrennt lebt, eine Familie aus. wo seine frühere
Braut, baS 20jöhrige Tienstmädchen Emma Etemens, in Stellung ist.
Böttcher wußte, daß die Herrschaft verreist ist, unb kam, um baS
Mäbcken zu überreben, sich wieber mit ihm zu vertragen. mno
die WohuungStü» verschlossen und öffnete diese gewaltsam. Was dann
zwischen ihm und dem Mädchen verhandelt wurde unb was sonst
geschah, ist nicht besannt. Man sand baS Mäbchen mit burchschossener
Schläfe tot auf, währenb Böttcher, ber sich ebenfalls in bic Schläfe
geschossen hatte, bewußtlos, aber noch lebend balag. Tie Leiche bcS
Mädchens wurde in die Totenkammer beS Hasenkrankenhauses geschafft.
B. kam ins HasenkrankenhauS und ist dort, ohne baS Bewußtsein
Wiedererlangt zu haben, gestorben.

Ein LiebeSdrama. Am Sonntag abend versuchte bie 26jährige
Verkäuferin Else Emma PeterS, bie in Altona bei ihrer Mutter wohnt,
ihren früheren Geliedien, ben Buchhalter Steen zu erschießen. TaS
Mädchen fauste sich vor zirka 14 Tagen einen Revolver mit 25
scharfen Patronen, angeblich, um sich zu erschießen. Am sonntag
lauerte sie Steen, der ihr untreu geworden war, am Hellkamp aus,
um noch einmal mit ihm Rücksprache zu nehmen. AIS Steen bann
bei ihr achtlos uorüberging, zog das Mäbchen ben Revolwer auS dem
Pompadour. Steen blieb sieben unb sprach mit ihr wenige Worte.
Diesen Augenblick benutzte bie Verschmähte unb seltene einen Lchuß
auf ben jungen Mann ab. Tie Kugel drang durch Jackett unb Weste,
verletzte Steen aber nur unbebcutenb. Ter Angejchosseue ergriff baS
Mädchen und übergab eS einem Schutzmann.

Tas letzte Mittel. Um ein Löbach zu erhalten, zertrümmerte
ant Sonntag nachmittag eilt stellen- unb wohnitiigSloser Arbeiter B.
bie Scheibe vor bem Feuermelber am ZeughauSuiarkt unb zog den
Melder an. Während der dritte Feuerwehrzug aiirückte, erschien ein
Schutzmann und nahm ben Unterfunftilofen mit zur Wache.

Plötzlicher Tod. In der Osterstraßc siel ein Mann um unb
färb, als er von Passanten in einen Hauseingang niedergelegt worden

war. Ein hinzugerufener Arzt stellte fest, daß ber Mann einem Schlag-
anfall erlegen ist, unb ließ die Leiche in die Leichenhalle schaffen.
Später ermittelte man, daß bet Tote ein Geschäftsmann auS der
Margareihcustraße ist.

Schwere 'Bvanbwunbcn zog sich eine Bewohnerin bc&^uu^
LoögeMg 1'3 zu. die sich bemühte, einen sitihrer Wohnung zum AuÄ-
beuch gekommenen Bettenbrand zu ersticken. F.ticrwehrsamartter vom
neunten Löschzug legten der erheblich verletzten Frau lltoiverbände au
und ließen sie ins Krankenhaus schaffen. TaS Feuer konnte mit
kleinem Gerät gelöscht werden.

Teilweiser HanScinsturz. In bet Mittelsttaße will man ein
zweistöckiges altes massives Hintergebäubc burch einen Anbau ver-
größern. Zu bicicm Zweck hat mau bie Vorberwaud ganz entfernt,

o baß das von den Bewohnern geräumte Haus ganz offen War.
Dioniag vormittag machte sich lauteS Knistern bemerkbar. Mit einem
Teil ber Hütterwaub stürzte baS bethete Dach mit ben Seitemväuben
in sich zusammen. Eine unburchbringliche Staubwolke verhüllte
minutenlang bie Baustelle. AIS bie Staubwolke sich verzogen halte,
entdeckte man zwct Mechaniker, die auf dem Dache bxS zerstörten
Hauses gearbeitet hatten und nun in bie Gefahr gerieten, in bic Tiefe
gerissen unb verschüttet zu werben. Zur Rettung dieser Ptänner rief
man die Feuerwehr zu Hilse. Da bie Mechaniker sich aber inzwischen
bereits durch Sprung aui ein angrenzendes Tach in Sicherheit gebracht
hatten und am Bau selbst keine weitere Gefahr mehr vorlag, brauchte
die Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu treten.

Einbruch am hellen Tage. Am Sonntag nachmittag find
Siebe in die Filiale deS BuliergeschäfiS „Roland", Schenefelderstraße 1,
eingedrungen. Die Täter eigneten sich ein Portemonnaie mit Radfahr-
katie, lamend auf Max Heinrich Detlef Paulsen, ein Rabattmarkenbuch,
vier Schlüssel unb JL 255 in bar an.

Große Unterschlagungen eines Klostcrbcamtcn. Ter im
st. Johanniskloster seil 20 Jahren angestellte Bureaubeamte Reher,
bet ein IcthreSgehalt von Jt. 8000 bezieht, hat cS verstanden, dem
Kloster innerhalb zehn Jahren .H 90 000 zu unterschlagen, indem er
eingegangene Gelder entweder überhaupt nicht buchte ober burch falsche
Eintragungen verschleierte. Turch eine genaue Revision kamen die
Unredlichkeiten deS Mannes an den Tag, worauf Reher tu Haft ge-
nommen wurde. Er gibt bie Unterschlagungen zu.

Geborgene Leiche. Am Montag bat man in bet Ober-Alster
die Leiche des dort am 17. Juni beim Baden ertrunkenen Schlossers
Hansen geborgen.

Diebstahl im Hotel. AuS einem Zimmer wurden deut Hotelier
Härtel am Klostertor 1 mehrere Herrengatdetoben entwendet.

Beim Berlans Von Tiebcsbcnte fielen in bet VolkSkaffeehalle
in ber Tüsternstraße zwei Bodeneinbrechet der Polizei in die Hände.
Die Festgenommenen, ein Slaiarbeitet und ein Fabrikarbeiter, gaben
zu, am Schaarmarkt, sowie in der Ouickdont- und Neustädterstraße
eine Anzahl Böden erbrochen zu haben, wo ihnen betriebene Beute
in bie Hände fiel.

Unter die Räder eines Autos geriet ein Tischler W. aus
der Lindlevstraße, als er den Fahrbarnm am HeidenkampSweg über-
schritt. Ter Mann erlitt erhebliche Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus transportiert werden.

Einbrecher drangen Sierichstraße 20 vom Lieferanteneingang
auS in bie Wohnung beS Kaufmanns WartiSloh ein, wo sie ver-
fchiebene mit einem W. gezeichnete Silbersachen cntwenbelcn. — Am
(Srinbelberg 43 finb Diebe in bie Wohnung eines Verficherungs-
beamten eingebruiigen. WaS gestohlen ist, konnte noch nicht fest-
gestellt werben, ba die Wohnungsinhaber verreist find. — Dem
Schlächtermeister Töpfer, Talstraße 29, wurden von Einbrechern
eine Sparbüchse (Windmühle auS Neusilber) mit X 15. eilte goldene
Uhr nebst goldener Kavalierkette, eine Haarkette mit Anhängsel in Herz-
form und jMh 520 in barem Geld, gestohlen. — Bei den Mühren 46
bis 48 ist baS Kontor ber Fairbanks Eompany erbrochen. ES finb
Gelbschrankschieblaben, sowie Pulte erbrochen worben. Außer Post-
wertzeichen im Betrage von 3t. 80 finb 3t. 207 in bar gestohlen
worden. — Eingestiegen ist ein Dieb in eine Parterrewohnung deS
Hauses ClaudiuSstraße 7, wo eine goldene Uhr nebst Rette ver-
schwunden ist.

von ihrem Vorhaben Mitteilung machte. Ter Nachbar eilte sofort

auf bic Polizei unb diese ließ bie 2ür_ zu ber Wohnung bet Frau
durch einen Schlosser offnen. In der Schlafstube fand man Mutter
und Kinder schlafend vor. Im Zimmer machte sich bereits starker
Gasgeruch bemerkbar. Die Schlafenden wurden schnell geweckt unb
in bic Wohnung des Nachbars gebracht In einem anbeten Zimmer
würben zwei kleine Pfiegeklinber ber Frau wohlbehalten angetroffen.
Da für biefe Kleinen keinerlei Gefahr bestaub, so lieft man sie ruhig
in ihrem Bett liegen. Die Frau erklärte, baß sie mit ihren Kinbern
auS bem Leden scheiden wollte, weil ihr Mann sich nicht um sie
kümmere und alles Geld in der Wirtschaft vertrinke.

Beide Unterschenkel gebrochen hat ein Hafenarbeiter, bet
Sonntag mittag die StöblbranbSircppc hinuntersprang, um Selbstmord
zu begehen. Er wurde bewußtlos beut Krankenhause zugeführt.

In die Elbe gesprungen. Ein 35jähriger Schmieb, bet be-
trunken wat, sprang ant Sonntag in bic Elbe. Er würbe von einem
Wächter auS dem Wasser gezogen, versuchte sich aber mehrfach wieder
loszureißen, was ihm inbesseu nicht gelang. Der Mann würbe schließlich
ins Krankenhaus gebracht.

Aus Liebeskummer trank ein junger Arbeiter aus ber Altstadt
Lysol. Er würbe bewußtlos ins Krankenhaus beforbert.

Aus der Takelage gestürzt. Der Matrose Thomas Hopten
vom Fischbampser „Triton" ist, als er 50 Pleiten von Helgolanb ent»
fern! in bet Takelage beS Fockmastes beschäftigt war, aufs Deck ge-
stürzt. Et ist in ber Reling hängen geblieben unb hat bas Kreuz
gebrochen: er war sofort 1 o t. Als der Dampfer hier cintraf, machte
bet Führer sofort Mitteilung von bem Unglück. Die Leiche beS
Matrosen ist nach bet städtischen Leichenhalle gebracht worden.

Bon Tobsucht befallen wurde ein in bet Parallclstraße
wohnenber Kutscher. Er bebrohte feine Familie, bemolierte sämtliche
Möbel unb wollte bann aus bem Fenster springen. Nur mit Mühe
konnte er daran gehinbert werben. Nachbcm et einigermaßen besänftigt
worben war, kam ber Kranke ins Krankenhaus.

Ei» schlecht angebrachter Briefkasten. Ein achtjähriger
Knabe rannte ant Sonntag gegen ben Briefkasten, bet am Rathaus-
markt, Ecke Präsidemengang, angebracht ist. Aus einer nahen Polizei-
wache mußte bem Knaben ein Notverbanb angelegt werden. Es ist
nicht das erste Mal, daß ein solcher Unfall passierte; datum muß der
Brieskasteit schleunigst höhet gesetzt werden.

Kleine Polizeinotizen. Ein 8)laurergc)eöe auS ber Gegend
von Eddclack brachte zur Anzeige, daß ihm, während er auf Flott-
becker Gebiet in bet Elbe babctc, sein blaues Jackett mit zwei Uhr-
ketten unb einem Portemonnaie mit 3L 5,70 Inhalt gestohlen würbe.
— In Hast geriet ein Matrose, ber eine offenbar gestohlene Portion
Steinbult an ben Mann bringen wollte. — In einem Fettwaren-
geschäft an der Eimsbüttelerstraße würben auS ber Labenkasse 3t. 20
Bargelb gestohlen. In einem Hinterzimmer würbe ein Schreibtisch
erbrochen. Daraus würben ein Siegelring mit Stein im Werte von
3t 100, eine golbene Damenuht unb ein Dawenportcmonnaie mit

Inhalt gestohlen.

Schenescld. Gemeinde - Vertreter - Sitzung am
Dienstag, 23. Juni, abends 8 Uhr, im Lokale der Witwe Harder.
Tagesordnung: 1. Gesuch der Gemeinde Tocketthitdcu, einen Beitrag
von 3t. 5000 zur Anlage beS Bahnhofs Iserbrook zu bewilligen.
2. Besprechung über bie Kosten bet Hausanfchlüsse bcS Elektrizitäts-
werks Unterelbe. — Da bieje Sache schon sehr viel Staub in bet Gemembe
aufgewirbelt hat, dürfte cs int Interesse ber Einwohner Scheneselbs
liegen, zahlreich in dieser Sitzung zu etscheitten. Der Direktor Wald-
mann und Oltmann sind zur Aufklärnitg cingeladen.

Eidelstedt. G e m c i n d e v e 111 c t u n g. Tie Lehrpersonen
werben von ber KtankeiiversichetungSpflicht befreit, inbem denjenigen,
bereu Gehalt 31. 2500 nicht übersteigt, ein Betrag in ber Höhe bes
eineinbalbfadjcn Krankengelbes zttgesichert wirb. Kegen ben auSliegcnben
Plan ber Güterumgehungsbahn soll von ber Gemeinde Einspruch er-
hoben werben, unb zwar aus folgenden Gründen: Ter Olloweg soll
aufgehoben werben. Derselbe ist aber ein stark benutzter Verbindungs-
weg zwischen Eidelstedt unb Stellingen, ber in zwölf Meter Breite
auSgcbaut werben soll. Tic Unterführung im Bollweg soll zwölf
Meter breit verlangt werben, auch muß bie Senkung ber Straße unter-
bleiben. Weiter verlangt bie Gemeinbe, baß ihr beim Ausbau ihres
Rohrnetzes für GaS, Wasser usw. keine Schwierigkeiten gemacht wer-
ben. Am meisten wendet man sich gegen bie beabsichtigte Senkung
ber BahnhoiSsttaße. Gegen bett Pla» ist auch vom EntwäffetttngS-
Petbanb unb vom Eidelstcbter Bütgervcrcin Einspruch erhoben. Die
Anlieger der Straße nach dem neuen LrtS-Güterbahnhof sollen zu den
Sttaßeiibaukosten herangezogen werben. Der Antrag eines Gewerbe-
treibenden. nach beut Eidelstedter Spritz elektrische Stroiuleitiing zu
bauen, wird genehmigt, wenn ber Antragsteller zehn Iahte lang jährlich
für 3t. 600 Strom bezieht. Tie Anlage würbe 3t. 3000 kosten.
Jensen stellt fest, daß die Straßcnbahngesellschast trotz Versprechen
noch keine Frühwagen abgehen läßt. Tie Vertretung wird dct Tirek-
lion ein diesbezügliches Schreiben zusenden.

Ricndorf. Feuer. Eine kleine Rate am Garstcdter Damm,
in der eine Hühuetzüchletci betrieben wurde, ging in- bet Nacht zum
Montag in Flammen auf.

Schnelsen. AntonnfalI. Am Sonntag abeitb überschlug
sich ein Hamburger Auto, als cs von ber Hamburger Straße nach
ber Bahnhofstraße einbiegen wollte. Die Insassen, ein Herr unb eine
Dame, würben herausgeschleudert, aber glücklicherweise nur leicht verletzt.
TaS Auio würbe arg demoliert.

Bus den Mtonoer Gerichten.

(verbrechen im Amte.

Vor dem Altonaer Schwurgericht begann am Montag die
auf vier Tage berechnete Verhandlung gegen den Kassierer Emil
Wulf, der eine Reihe von Jahren aus den Elmshorner Gas-
und Wafierwerken tätig War, bis ei nach kurz vorher erfolgter
Suspension am 5. Januar d. I. verhaftet und in Untersuchungs-
haft nach Altona abgefuhrt wurde. .V .

Die Anklage gegen Wulf umfaßt nicht weniger als 60 «eiten.
Es find 17 Zeugen, darunter der Bürgermeister von Elmshorn,
und die drei Sachverständigen Gasiverksdirekior Elvcrs-
WandSbeck, Bücherrevisor Schmidt-Altona und Stadtrevisor
Behrens- Elmshorn geladen. Ten Vorsitz führt Landgerichts-
dircktor Levin; die Staatsanwaltschaft vertritt Staatsanwatt
Dr. Wilde, Verteidiger des Angeklagten ist Rechtsanwalt
Dr. Petersen- Elmshorn.

Der Angeklagte Wulf gibt an, 1866 in Plan geboren zu
fein. Im Jahre 1898 ist er in den Dienst der Stadt Elmshorn
getreten. 9hn 26. April 1906 wurde ihm Beamteneigenschaft ver-
liehen. Am 1. Januar 1913 wurde er als Kassierer ber Gas-
unb Wasserwerke von Elmshorn auf Lebenszeit angestellt. Wulf
hatte 1911 JC 2950, 1912 J( 3150 Gehalt einschließlich Wohnungs-
geldzuschuß. Rach der Anklage soll er in den Jahren 1911 und
1912 Gelder, die er in amtlicher Eigenschaft empfangen hat,
unterschlagen haben; ferner soll er Buchet unrichtig
geführt und gefälscht haben. Die Stadt Elmshorn läßt
jetzt noch Nachprüfungen wegen etwaiger früherer Verfehlungen
anftcUcn. Vor dem 1. April 1911 sind die auf dem Gaswerk
vereinnahmten Gelder nur durch die Hände Wulfs gegangen.
Die Gaswerkskasse war bis zu diesem Zeitpunkt bei der Stadt-
fasse unbergebracht. ....... , , ...

Zunächst werden Unregelmäßigkeiten behandelt,
die bei der Buchung bet Gasautomatengelder
festgeftellt worden finb. Ter Angeklagte will nur zwei Monate
lang bic Eintragungen in die von ihm selbst eingerichtete
Antomatenkontrollc, bie den Zweck halte, bet etwaigen Reklama-
tionen gleich mit Nachweisen zu dienen, gemacht haben. In der
übrigen Zeit hätten die jüngeren Beamten die Buchungen vor-
genommen, mciitenS der schon in der vorigen Schwurgerichts-
Periode abgeurteilte zweite Buchhalter Harder. Die Falschun»
gen könne nur Harder begangen haben. Wenn er (bet An-
geklagte fein reines Gewissen gehabt hätte, so Wäre es ihm sehr
leicht möglich gewesen, die Automatenkontrolle mit der Kon-
iumenteniiftc in Einklang zu bringen, denn bic Kontrolle sei bis
zuletzt in seinen Händen gewesen. Wiederholt habe er, dem
Direktor der Gas- und Wasserwerke, Schielt, gesagt, daß bet«
schiebene Automaten zuviel Gas durchlicßen, aber der Direktor
habe darauf nichts gegeben.

Von den Sachverständigen wird als erster Direktor E lv er 5^
Wandsbeck vernommen. Er erläutert zunächst an einem mit«
gebrachten Apparat bic Einrichtung unb Funktion des GaS«
meffcrS unb des Gasautomaten. Er sagt bann aus: Es Wäre
Pflicht des Kassierers gewesen, in dem Augenblick, wo er merkte,
baff einige Apparate nicht richtig funktionierten, auf Abhilfe zu
bringen. In Elmshorn befinden sich 450 Gasmesser ; da wird
im allgemeinen ein Plus, nicht aber ein Minus herauS-
foinmen. Die Art unb Weise, wie die Kassierung erfolgte — sie
geschah nach Anordnung des Angeklagten —, deutet darauf hin,
baff eine einwandfreie Kontrolle hinter-
trieben werdcii sollte. Wenn ein Gasmesser an einer Stelle
abgcnonnncn wirb, so sann er natürlich nur bann stimmen, wenn
Anfangs- und Endstand richtig notiert worben sind. In vielen
Fällen ist das aber nicht geschehen.

Es kommen sodann einzelne Fälle zur Sprache, in denen
Ziffern in der- Automalenkonlrolle gcänbcit worden sind. Es
handelt sich um insgesamt 17 Fälle, doch ist die durch bie
Fälschungen verdeckte Unterschlagung anscheinend nicht sehr be«

deutend. Ter Sachverständige Stadlrevisor 'lehren s - Elms-
horn bekundet, baff es in den einzelnen Fällen schwer sei,, fest»
znstcllcn, wer die Aenderungen vorgenommen baue, doch scheine
es meistens die Handschrift Wulfs zii sein. Wenn dieser be-
haupte, er habe die Fälschungen gar nicht bemerkt, so müsse
daraus hingewiesen werben, baff er bic Konsumentenliste führte
unb baff er die Aenderungen auf alle Fälle hätte entdecken
müssen. In ähnlichem Sinne äußert sich der sachverständige
Bücherrevisor-Schmidl-Attona. Direktor Elvers meint, bei der
geringsten Aufmerksamkeit hätten bic Fehler gesunden werden
müssen.

Als erster Zeuge wird der aus dem Gefängnis vorgefuhrte
Buchhalter Harder vernommen. Er schildert zunächst die Art



brr Einkassierung brr Automatengelber. Diese Gelder wurden
ovcndc- an Wii-s angcliescrt, und am andern Morgen wurden die
einzelnen Betrage in die sogenannte Automatenfontrolle ein
getragen. Tic Ilebcrtragung in die Konsumentenliste nahm
Wulf selbst vor. In ganz seltenen Fällen habe Wulf fesigcitellt.
daß Automatcnmictcr zu wenig Geld bezahlt hätten Liesen
Mietern habe er dann besondere Rechnungen geschickt, und sie
hätten nachbezahlen müssen. Ileberschüjse seien nicht gebucht
worden. Im großen nnb ganzen fei immer «eld zuviel da-
gewesen. Tie Automatenfontrolle habe Wulf stets nachgerechnet.
Auf Betragen erklärt der Zeuge auf das bestimmteste, daß er von
den Automatengeldern nie etwas genommen habe; er habe auch
nie geringere als die eingenommenen Beträge gebucht. An den
Tagen, wo die Auioinaiengelder abgeliefert wurden, sei Wulf
immer im Bureau gewesen. In der übrigen Zeit habe er öfter
bin mal gefehlt. Die Aenderungen seien vom Kassierer und nicht
von ihm (dein Zeugen) vorgenommen lvorden.

Die weiteren Zeugenvernehmungen bringen feine neuen
lAesichtspunfte. Es handelt sich immer wieder um dieselben
Manipulationen, nnb der Angeklagte bestreitet beharrlich, sie
vorgenommen zii haben, obwohl die Sachverständigen der be-
stimmten Ansicht sind, daß es sich bei den Fälschungen um die
Zahlen Wulfs handle.

Um 3 Uhr nachmittags wird die wettere Berhandlung auf
Dienstag früh 9% Uhr vertagt.

Vanösbeck und Umgegend.
Militär für Erntearbeiten. Ter Laudrat tut in feinem

KreiSblalt allen Agrariern fund und ;u wissen: Nach Anweisung des
Kriegsministeriums soll den Wünschen der landwirtschaftlichen Be-
völkerung um Beurlaubung von Mannschaften zur Aushilfe bei den
Ernlearbeilen möglich st weit entgegengekommen werden. — DaS
fei als ein Beweis registriert, daß die militärische Dienstzeit recht gut
eine Verkürzung erfahren könnte.

Freiwilliger Tod. Im vierten Gehölz hat sich am Montag
gegen 2 Uhr nachmittags ein in Hamburg, NagelSiveg 87, wohnender
Mann mit Namen Will erschossen. Tas Motiv zu, der Tat ist nicht
bekannt. — Vergiften wollte sich eine Frau R. aus der von Lengercke-
straße. Sie wurde rechtzeitig nach dem Krankenhause gebrachi und
wird voraussichtlich feinen dauernden Schaden nehmen.

Schiffbeck. Feuerlärnl brachte am Freitag abend kurz vor
11 Uhr die Einwohnerschaft in Aufregung. Es brannte die mit einem
Strohdach versehene Kale des Landwirtes P. Westfahlen. Tas Ge-
bäude stand zurzeit leer, nur die Getreide- und Strohvorräte waren
darin uiilergebracht. stzurch die Trockenheit hatte sich das Feuer im
Augenblick über das gastze Gebäude verbreitet. DaS in der Nähe
liegende, Ecke Hauiburger- und Billstraße befindliche Konfektions-
geschäft von Dfagnus geriet dadurch in große Gefahr. Glücklicher-
weise herrschte Windstille. Die Feuerwehren waren schnell
zur Stelle, die durch die zentrale Wasierleilung bald das Feuer von
luchteren Seiten angreisen sonnten. Ein Zug der Hamburger Feuer-
wehr, sowie die Wehren von Steinbeck nnb Oejendors waren auch
erschienen, doch brauchten diese nicht in Tätigkeit zu treten, da die
Lns- sowie die Jutefenerwehr das Feuer bereits in der Gewalt hatten.
Eine zirka 30 Schritt davon entfernte nnb bewohnte Strohkate blieb
nur durch die sie umgebenden hohen Bäume vom Feuer verschont.
Tie Polizeibeatuten gingen diesmal ziemlich scharf gegen die in großer
Llitzahl hcrutnstehenden Zuschauer vor, um bett Verkehr aufrecht zu
erhalten. Ein junger Mann, bet sich bett Anordnungen der Beamten
nicht fügen wollte, geriet in Haft.

(i i n c Mitglieder Versammlung des Sozialdemokratischen
Lrtsveteins findet am fommenben Dienstag, abettbs 8i Uhr, im
lokale von E. Malchau in Steinbeck statt. Tie TageSotbnttng lautet:
1. Bericht von ber Generalversammlung in Altona. 2. Stellungnahme
zum Bezirkspatteitag in Eckernförde und Wahl der Delegierten hierzu.
(Der Wahlbezirk umfaßt die Ortschaften Schiffbeck. Bobeta, Willing-
husen und Tangstebt. Zu wählen find zwei Delegierte). 3. Ver-
schiedenes. Tie Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

t- Ahrensburg. Ein schwerer A u t o.m o b i l u n f a I l
eretgnete sich im Nachbarorte W u I f s d o r f. Ein von Lübeck kommendes
Geschästsautomobil, auf dem sich mehrere Personen befanden, geriet
hiöhlich aus bet Fahrtrichtung und prallte gegen einen Baum. Ter
Wchtall war so stark, baß ein Votbcrtao in Trümmer ging und der
Wagen in den Graben stürzte. Hierbei erlitt eine Frau schwere Ver-
letzungen und mußte sofort mit einem von hier herbeigeholten Auto-
mobil ttach Hamburg in ein Krankenhaus geschafft werden. Die übrigen
Insassen blieben glücklicherweise unverletzt.

Harburg und Wilhelmsburg.

Wilhelmsburger Bürger-Zeitung. Am Sonnabend ist die
erste Nummer ber Wilhelmsburger Gemeinbe-Zeitung erschienen.
In ihrem Leitartikel, betitelt: „Was wir wollen!" wirb versucht,
die Grünbe klarzulegen, die zur Gründung der Zeitung geführt
haben. Ta,nach zu urteilen, soll die' Zeitung einmal unpolitisch,
mn anbersmai,Wucher polr.ttsch sein.. Es heißt da, daß sie nicht die
Absicht bat, in das vielgestaltige politische Parteigetriebe einzu-
greiren, aber sie will allezeit die Rechte und Freiheiten der Person,
die Rechte der Allgemeinheit, den Fortschritt in der Kultur und
das Gefühl des Gesichertseins in der Heimat, die uns ja alle er-
nähren soll, hochzuhalten bestrebt sein. Aber auch unserm mise-
rablen Gemeindewahlrecht will man auf den Leib rücken. Dabei
wird aber das Vertrauen auf den gesunden Sinn der obersten Ver-
waltungsbehörden gesetzt, die eine durchgreifende Reform auf der
Basis ber Vernunft und Gerechtigkeit schon von selbst ins Auge
gefaßt haben sollen. Man merkt schon, daß doch ein klein wenig
politisiert werden soll. Aber wenn gesagt wird, daß die Bürger-
Zeitung die Rechte der Allgemeinheit vertreten will, dann möge sie
auch an die maßgebenden Körperschaften die Forderung des allge-
meinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts richten. Ein
Treitlassenwablrecht, wie es ber Bürgerverein und der Haus- und
Grundeigentümerverein im Ange haben, kann noch lange nicht die
Allgemeinheit befriedigen, sondern immer nur einige Klaffen. Toch
das wird man auch wohl nur beabsichtigen. In wirtschaftlicher
Beziehung will das neue Blättchen auch den Wilhelmsburger Ge-
werbetreibenden dienen. Man will ihnen damit ein Mittel in
die Hand geben, das nur für sie da sein soll, das sich die Allgemein-
verbreitung ihres Getverbefleißes, den Absatz ihrer zum Verkauf
gestellten Waren zum Ziele nimmt, ohne daß das Großkapital und
die Warenhäuser der nahen Großstädte darin Platz fänden, den
Einzelhandel durch Ueverschreien zu schädigen. ?llso in dieser
Hinsicht will man auch den Kampf mit dem Großkapital auf-
nehmen. Obs was nützen wird? Im übrigen bietet das Blatt
wenig neues. Tie schwierigste Arbeit wird wohl noch das
Abonnentensuchen sein, denn die zahlenden Leser sind bei jeder
Zeitung schließlich die Hauptsache. Da aber der Bezugspreis — bei

wöchentlich einmaligem Erscheinen 50 F monatlich — ziemlich hoch
ist, wird es hier wohl hapern.

Gewerbcgericht WilbelmSburg. Sitzung vom 19. Juni.
Vorsitzender: Syndikus Zeidler. Beisitzer: Schneidermeister Schrö-
der und Schiffszimmerer F. Steffen.

Tie Klage des Pianisten N. gegen die Kinobesitzerin Frau Tr.,
mit der sich das Gewerbegericht schon mehrfach beschäftigt hat, kam
wiederum zur Verhandlung. R., der eine Forderung von J< 68
hat, hatte den Vorführer des Kino Seht, als Zeugen mitgebracht.
Der Zeuge Echt, soll bekunden, „daß von einer Kündigung" durch
die Kiuobesitzerin an dem betreffenden Abend, an dem der Brief
der Polizeibehörde betreffs Schließung des Kinos vorgelesen
wurde, nichts erwähnt worden fei. Ter Zeuge sann sich jedoch
nicht auf Einzelheiten besinnen, da er zu viel beschäftigt gewesen
sei. Hingegen behauptet ber Maurerlehrling H. unter Eib, daß
doch von einer Kündigung gesprochen worden sei. Die Klage des
N. wurde abgewiesen.

Tann klagte der Gastwirt Ohl. als Vertreter für seinen Sohn
gegen den Malermeister Sch. Es handelt sich um Einbehaltung
von Papieren, infolgedessen der Sohn des O. keine Arbeit be-
koniinen kann. Ta jedoch Beklagter Sch. den Sohn wieder ein-
gestellt hat, einigen sich die Parteien und O. zieht die Klage zurück.

Tie letzte brache betraf die Klage des Lagermeisters Krg. gegen
die Wilhelmsburger Zinnwerke. Krg. fordert 74 für Nichtein-
haltung der gesetzmäßigen vierzebntägigen Kündigungsfrist und
weitere -kl 6,25 als rückständigen Lohn. Der Vertreter der Firma,

Marincnachrichtcn. Gingetroffent „Dresden" an, 20. Juni
tn SeraGruj, .straßdurg" am 19. Juni in Porl au Princc, „Karls-
ruhe am 20. Juni in Ponta Delgada, .Gneisenau" am 22. Juni in
Nagaiaki, „Breslau" am 20. Juni in Brindisi und am 21. Juni in
^urazzo. „Eber" am 22. Juni in Swakopmund. Privatpakete
n. a * ~ Ü a fi e n: An bie Besatzungen des Gouvernements Kianlichau,
enilchüctzllch bc8 ostasiatischen Marinedetachcments towic er Schisic m
Cfiaiten, können Privatvostpakete bis 10 Kilo Gewichl inner den be-
kannten Bedingungen seefrachtfrei befördert werden, wenn sic bis
spätestens 1. Juli bei ber Speditionsfirma Matthias Rohde JoergenS
Bremen, cintrcffen. Außer dein Porto dis Bremen und Bestellgeld
muffen von ben Stbfcnbcni bei der Aufgabe der Pakete 30 4 für 1-er-
vackungS- und Verlabegebühr int Seehafen entrichtet werden.

Der Bierfilz ist eine Urkunde, so entschied die erste Straf-
fatnmer des Landgerichts Duisburg in einer Strafiache gegen
ben Kaufmann Koester. Ter Angeklagte hatte in einer SBirtiAaft
gesegelt. Ter Wirt vermerkte die von ihm gebrachte Zahl der (tzläser
Bier au' einem Bierfilz durch Striche. Kocsicr zerriß den Filz unb
fertigte mit einem neuen Bierfilz eine neue Rechnung an wobei er
jtpet Glaser Bier zu wenig anschried. Ein auberer Gast verriet bte
sache dem Wirt, der Anzeige erstattete. Das Erricht erkannte aus
vier Monate Gefängnis

Bermifchtc Nachrichten. Berlin, 22. Juni. Nach Hinter«
lasfung einer Schuldenlast von hunderldreißigtausend SJlarf ist der
Berliner Morgenpost zufolge der 38 Jahre alte Restaurateur P a 111
R t ch ert geflüchtet, der früher Oberkellner in einem Wein»
reftaurant in ber unteren Friedrichstabt war. AIS dieses vor vier
Jahren einging, hatte er vierzigtausend Mark gespart. — St. Goars-
hausen, 22. Juni. DaS ben Verkehr zwischen St. Goarshausen
unb Lorley vermittelnde M 0 t 0 r b 0 0 t ist gestern in dein
Augenblick, als es an dem Landungssteg in St. Goarshausen
festmachen wollte, von einem rheinaufwärtt fahrenden Schrauben«
bampfer überrannt und umgeworien worden. Sechs Insassen
wurden gerettet. Eine russische Dame ist er tr unten. -
Wien, 21. Juni. Vor einigen Tagen beging der Direktor ber
Brünner Militärlieferuiigsgcsellschast, Eis 1er, unter Aufsehen er-
regenden Umständen Selbstmord. Gegen die Gesellschait schwebte
ein Ermittlungsverfahren der Militärbehörde wegen der Anschuldigung,
baß den militärischen Ueberlandkommissionen Militär tu ch tun
Wasser beschwert geliefert worden i st. Nunmehr wird
bekannt, daß über die Gesellschaft von der KriegSvcrwaltung eine
Konventionalstrafe von weit über eine Millionen Kronen verhängt wurde.
— Budapest, 22. Ium. Die Leipziger Brüder Kohn heim
sind von ber Polizei, nachdem sie verhört worden waren, verhaftet
worden. DaS Verhör hat die Bestätigung der den Brüdern borge«
toorfenen betrügerischen Handlungen ergeben. Ter
Minister des Innern hatte das Verfahren cmgelcitct, um die Aboption
durch einen ungarischen Grundbesitzer für nichtig zu erklären. —
Riga, 21. Juni. Durch einen Brand int Zollviertel sind
viele Waren, hauvtsächtlich Wolle unb Maschinenteile zerstört
worden. Ter Schaden wird auf 500 000 Rubel geschützt. —
Paris. 22. Juni. In bet vergangenen Nacht wurde ein von
den Kongregationalisten bei St. Cuentiu errichtetes Schulgebäude, daS
als Ferienkolonie dienen sollte, durch eine Feuersbrunst voll-
ständig enigeäschert. Der ungerichtete Schaben ist bedeutend. Einem
konservativen Blatte zufolge liegt Brandstiftung vor. — Paris,
21. Juni. Wie aus Versailles gemeldet wird, hat der Militärflieger
Hauptmann F 0 r g e S, welcher Leiter eines Flugzeugparkes in Buc
war, nach Veruntreuung von etwa 11 000 Franes die
Flucht ergriffen. — S y r a c u s e (Staat New Jork), 22. Juni.
Gestern abend kenterte im OSwegokanal ein Motorboot. Zwölf
Personen, zumeist Frauen nnb Kinder, sind ertränkeu.

vereine und Versammlungen.

Zentral-Verbaud der Fleischer, Sektion der Darmarbeiter.
Versammlung am 15. Juni im „VorwärtS"-Restaurant, Frankenstraße.
Genosse Kaiser referierte über „Die deutsche Arbeiterbewegung".
Redner entwirft in längerem Vortrag ein interessantes Bild über die
Entstehung und Entwicklung bet deutschen Arbeiterbewegung. Die
Versammlung folgte aufmerksam dem belehrenden Referat und spendete
dem Referenten am Schluffe seiner Ausführungen großen Beifall.
SB i I a u e t wird als Kartelldelegierter gewählt. Steinmetz spricht
noch über die bevorstehende Hausagitation und fordert vollzählige Be-
teiligung. Schluß ber Versammlung 11 Uhr,

Maschinisten und Heizer. Generalversammlung am 18 Juni
im Gewerkschaftshause. Als einziger Punkt steht bie Berichterstattung
vom VerbanbStag in Leipzig auf der TageSorbnung. Vor Eintritt
in die Tagesordnng wird das Andenken unseres verstorbenen Kollegen
Korner in bet üblichen Weise geehrt. Götte referiert übet ben
vom VerbandSvotfitzenden Scheffel erstatteten Geschäftsbericht, wonach
die zweijährige GeschäftSperiode uns trotz des KtiienjahteS 1913
durchweg schone Erfolge brachte. Die näheren Ausführungen des
Geschäftsberichts finden die Leser in bet Nr. 126 beS „Hamburger
Echo" in dem Bericht vom VerbanbStag bet Maschinisten unb Heizer.
Schredinget referiert hierauf über bie Ausführungen unseres
VerbanbSvotsitzenden betreffs bet VetschmelzuugSfrcige. Näheres
hierüber finden die Leser in Nr. 127 deS „Echo". Im Anschluß baran
berichtet Berkhahn über bie Tätigkeit der verschiedenen Kommissionen
und über die gefaßten Beschlüsse, insbesondere über die Staiutenänderilugen.
Der beste Beschluß, den unser Verbandstag faßte, ist unstreitig bet,
baß ab 1. Juli 1914 ber wöchentliche Beitrag um 10 4 erhöht wurde.
Analog diesem Beschluß beträgt der wöchentliche Beitrag der Kollegen
bet Zahlstelle Hamburg ab 1. Juli 1914 85 -H- Bett, bes Mietezu-
schusses unb Teuerungszulage für unsere Beamten, welche in Höhe
von 15 pZt. vom Verbandstag beschloßen wurde, betont Berk -
Hahn, daß- sich die Hamburger Delegierten bei bet Abstim-
mung ber Stimme enthalten haben, da fie in dem Beschlusse
keinen gerechten Ausgleich erblicken konnten. Set Vorstand wurde
beauftragt, bis zum nächsten Verbandstag eine Gehaltsskala
auszuarbeiten. Ferner wurde ber Vorstanb beauftragt, bis zum
1. Januar 1915 eine Reorganisation ber Gaue usw. vorzunehmen.
Hierauf erläutert Redner die einzelnen Aenderungen des Verbands-
stattüs. AIS besonders wichtig ist hervorzuheben: § 7 Absatz 2, welcher
jetzt lautet: Zu Zwecken, welche bem Prinzip ber nioberuen Arbeiter-
bewegung entgcgenstehen, bürfcii burch die örtlichen Verwaltungen
Beiträge nicht erhoben und nicht verwenbet werben. Zu § 8:
Bei Streiks, Aussperrungen unb Maßregelungen darf in keinem
Falle die Unterstützimg ohne die Zustimmung des Verdandsvorstanbes
gezahlt werden Zu § 9 (ErwerdSlosenunterstützuiig) ist die (St todte«
rung bis zum Bezüge von M 120 vorgesehen. § 16 Absatz 7 lautet:
Die Generalversammlung ist zuständig für die Festsetzung des Ausschusses
und für die Wahl bei ObmanneS. Die in § 26 vorgesehene Preßkom-
miifton wird aufgehoben. Sämtliche von bet Kommission beantragten
Statutenänderungen wurden ohne Debatte en bloc angenommen. Unser
Kassierer Eckert ergreift als letzter Berichterstatter das Wort, um auf
verschiedene Einzelheiten einzugehen und um die gesamte Tätigkeit des
VerbandStageS nochmals Revue passieren zu lassen. Nachdem Redner
feine Schwenkung in der Stellungnahme zum Antrag 54 der Zahlstelle
Hamburg, bett. Sperrung ber örtlichen Mittel, verteidigt hatte, wird
beschlossen, die Versammlung zu vertagen, flkach borgenommener Wahl
dcS VerbandSauSschuffeS erfolgt Schluß der gutbesuchten Versammlung.

bestens empfehlen. Ich habe in den 9 Jahren keine Gesangstunde
besuchen können, trotzdem ich ein großer Freund vom Singen
bin, jetzt besuche ich vor wie nach wieder die Singstunde. Sage
Ihnen deshalb vielen Dank.

Herr kgl. Oberlokonwtivführer Fritz Berger, Neu-Ulm,
FriedenSsir. 12, schreibt: Teile Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
bem bezogenen Inhalator erfreuliche Erfolge erzielte. Seit vielen
Jahren an Nasen-, Rachen- unb auch zeitweise auftretenben
Mittelohrkatarrh leidend, sind diese nach fleißiger Inhalation ver-
schwunden und haben sich auch die sonst recht häufig empfundenen
schmerzen im Mittelohr nicht wieder eingestellt. Der Inhalator
findet auch in meiner Familie fleißige Anwendung bei Schnupfen
unb Erkältung.

.Wir könnten noch über 15 000 ähnlicher Berichte, barunter
zahlreiche von Aerzten, abbrucken, die obigen zeigen aber schon
zur Genüge, daß Taneres Inhalator bei jeder Form des Katarrhs
hervorragende Erfolge bringt.

Verlangen Sie den echten Tancre-Jnhalator,
Modell B (Schutzmarke „Die Kur im Hause"), welcher komplett
mit sämtlichem Zubehör (sofort gebrauchsfertig) gegen Nachnahme
.st 8,85 franko kostet. Keine weiteren Unkosten, nur einmalige An-
schaffung. Bedürftigen Personen wird auch Teilzahlung gestattet. I

Warnung! Achten Sie genau auf den Namen lauere unb
die patentamtliche Schutzmarke „Die Kur im Hause", damit Sie |

auch wirklich den echten und altbewährten Original-Tancre-Inba
lator erhalten, da minderwertige Nachahmungen im Handel sind.
Kein zweiter Apparat kann sich wie dieser auf 15 000 Zeugnisse
von Aerzten unb Patienten berufen.

Nähere Auskunft über Tancrös Inhalator wird von ber
Firma Pari A. Danerß, Wiesbaden 43 G, Gerne kostenlos er-
teilt. Verlangen Sie noch heute gratis interessante Broschüre.

Firma «ar! 91. Taners, Wiesbaden 4.3 G.

Ich wünsche genaue Aufklärung über Ihr itettcS JnhalatioitS'bstem
($8 dürfen mir jedoch keine Kosten hierdurch entstehen.

Name u. Stand: -

Wohnort: - - ■—

Genaue Adreffe:

Im offenen Briefumschlag mit 3 Psg. frankieren.

(Schluß deö redakttoucllcn Teiles).

(Dienststelle Hamburg, Deutsche Eeewarte.)

WitterungSübenficht vom SS. Juni 1914.

Das Hochdruckgebiel über Nordosteuropa brachte unserem Bezirk gestern
noch im allgemeinen trockener, vorwiegend heiteres, ruhiges und ivnrmt“
Welter. Vereinzelt verursachten Ausläufer des ozeanischen Tiesdructaebiets
Gewitter; größeren Einfluß übten sie jedoch nur im Slordseegcbiet aus. von
wo Trübung und Regenfälle gemeldet wurden. Tie Mittagsteinperaluren
schwankten zwischen 22 und 28 Grad, die niedrigsten vlachtteinpeialuren
zwischen 13 und 17 Grad. Heute früh ist eS meist bewölkt, nur tm Osten
heiler und im ganzen noch wärmer als gestern.

Tas Hochdruckgebiet tm Siorboften hätt noch immer ftanb; ihm gegen-
über auch das Ttesdruckgebiet über dem Ozean. Ein Ausläuser des letzteren
hat sich langsam von Frankreich nordostwärts bis nach Westdeulschianb
verlagert.

Unter dem Einfluß des Tiesdruckgebieir über dem Ozean ist nach aus-
gebreiteten Gewittern veränderliches, bei südwestlichen bis westlichen Winden
etwas kühleres Wetter zu erwarten,

Aussicht für bie Witterung am 23. Juni 1914.

Ruhig, warm und nach etwaigen Gewittern aufklarendes,
trockenes Wetter.

Husten, Schnupfen, Heiserkeit,

Halsentzündung, Verschleimung.

Wunborvare Erfolge in veralteten Fällen. — Keine Erkältung,
sondern Ansteckung. — Drei typische Fälle. — Broncküalaffektion,
Atemnot, Halserkrankungen. — Neunjähriger Kehlkopfkatarrh. —
Nasen-, Rachenkatarrh, Mittelohrkatarrh. — Ueber 15 000 erfolg-
reiche Behandlungen mit einem neuen Apparate. — Die Kosten

und die Gefahren eines Katarrhes. — Was man tun sollte.

Ziemlich allgemein ist die Ansicht verbreitet, daß ein heftiger
Katarrh der Nase, des Halses oder ber Lunge seine Zeit haben
müsse, daß er nach einigen Wochen von selbst vergehe unb daß
außer Vorsicht gegenüber Erkältungen nichts dagegen zu machen
sei. Diese Ansicht ist total falsch! Erstens vergeht der Katarrh
keineswegs so bestimmt nach einigen Wochen, sondern kann jahre-
lang bestehen bleiben unb jahrelang die Atmungsorgane besonbers
empfänglich für Ansteckung mit Tuberkulose, Tiphtheritis,
Lungeilcntziindung usw. jnadicn, zweitens gibt eS ein Mittel,
einen Katarrh in jebem Stadium mit Erfolg zu bekämpfen, selbst
in veralteten Fällen, drittens spielt die Erkältung bei Katarrhen
überhaupt nur eine nebensächliche Rolle. Man kann die ärgsten

Unvorsichtigkeiten begehen, ohne Katarrh zu bekommen, und man
kann ihn sich trotz aller Vorsicht holen.

Die Erkaltung bereitet nur den Boden vor. die direkte Ursache
beS Katarrhes ist die mit Ansteckungsstoffen geschwängerte Luft.

Wir greifen aus mehr als 15 000 Fällen, über deren erfolg-
reiche Behandlung ausführlichere Berichte vorliegen, einige her-
aus, unb geben auch zur Kontrolle für etwaige Zweifler bie vollen
Adressen dabei an. Herr Tel.-Assiitent Franz Torner, Berlin-
Mariendorf, Murfüritcnftr. 47. schreibt: Nachdem ich Ihren In-
halator nun schon Jahre besitze, ihn diverse Male benutz! habe,
ist es mir ein Bedürfnis, Ihnen mitzuteilen, wie zufrieden ich
mit dem Apparat bin. Die Bronchialaffektion, derentwegen ich
seiner Zeit dien Apparat kaufte, verschwand nach dreiwöchentlichem
Gebrauch, deSgl. eine damit verbundene Atemnot beim Treppen-
steigen. Seitdem gebrauche ich den Inhalator bei sämtlichen Hals-
erkrankungen; sogar'der Schnupfen, gegen ben ich fast alle Mittel
erfolglos angewendet habe, verschwindet stets nach 2—3 Tagen.
Ich werde auch fernerhin Ihren Inhalator weiter empfehlen; er
dürfte eigentlich in keinem Haufe fehlen.

Herr Wilh. Steinhauer, Waldkappel, schreibt: Der von Ihnen
bezogene Inhalator hat mir großartige Dienste geleistet, wie durch
ein Wunder bin ich,- schon beinahe 9 Jahre leidend, von meinem
Kehlkopfkatarrh befreit worden. Ich kann diesen Apparat nur
jedem, welcher an Beschwerden des Halses oder der Luftwege leidet,



TXaä frohe Fest der goldenen Hochzeit
2) feiern am 26. Juni unsere lieben

Eltern

H. Dening und Frau,
geb. Baumgarten.

Olgaslr. 9. Dir Kinder.

SolMbeiler-MvM.

BeriDflimnosftelle dainuurg.

Todes-Ameige.

Unseren Mitgliedern hierdurch
die traurige Nachricht, daß unser
Kollege, der Tischler

Friedrich Cron

gestorben ist
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung sinket statt
am Mittwoch, 24. Juni, nachmitt.
3 Uhr, vom Epvendorfer Krankm-
hause auS.

Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSvcrwaltuug.

Hierdurch allen Verwandten u.
Bekannten die traurige Nachricht,
daß mein lieber Mann, unser
guter Vater, der Schuhmacher

Heinrich Meyer
nach kurzem, aber schwerem Leiden
sanft entschlafen rst.

Tief betrauert von seiner Frau

Eli*e Meyer, geb. Schmidt,
nebst Kindern.

Henriettenstrab« 16.

Beerdigung: Mittwoch, 24. Juni,
nachm. 2 Uhr, vom Eppendorser
Krankenhause nach OhlSdorf,
Kapelle 2.

Danksagung.

Für die erwiesene Teilnahme
und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung unseres lieben Vaters

Hermann Dorjahn
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten, sowie den Kollegen
d. Beleuchtungswesens, Eiffestraße,
dem Unterstützungsklub der Ver-
einigten GaSröhrenleger und dem
Klub .Lustige Brüder", dem
Herrn Beerdigungsübernehmer in
der Kapelle, dem Herrn Pastor
und dem Kollegen am Grabe für
die trostreichen Worte unseren auf-
richtigen, tiefgefühlten Tank.

Fran Wade|)ful, geb. Dorjahn.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme u.
reiche Kranzspende bei der Beerdj.
gung meiner lieben Frau sage
'ch hiermit allen Verwandten"
und Bekannten, insbesondere dem
Lvarklub „Emsig" und dem Gast-
wirt Herrn Heinrich Sühl sowie
dem Beerdigungsübernehmer Hm.
Merseburg für die gute Aus-
stattung meinen innigsten Dank.

Carl Didsun.

Danksagung.
'vür die vielen Glückwünsche und

Aufmerksamkeiten anläßlich unserer
Silberhochzeit sagen wir allen Ver-
wandten, Freunden, Nachbarn und
Kollegen unseren herzlichsten Tank.

I'. Peters n. Fran,
Hinrichsenstr. 26.

ZJVs 21 >
die echte

Bospor
Cigarette

Als alleintatlfles Waschmittel iat

Nur echt mit dieser Schutzmarke

seit langem geschützt und berühmt.

Preis: 30 Pfennig das ElU-Pfund-Paket.

Zu haben in allen Drogen-, Kolonialwaren-

und Selfengefchäften.

* IC Feinzeug, Oberhemd.
XX1 Hl II plätten in kurzer Zeit.
Meyer’» Plätrschulc, Wexstr.23.

|jL8ciud)t wird ,unt 1. oder 15.
"" Juli ein zuverlässiges sauberes
Dienstmädchen. Zu erfragen

^ran C. Hoyer,
Marckmannstr. 104, 3. Et.

4 1üchlige Dachdecker für Schiefer

und Pfannen sofort auf dauernd
gesucht. Fritz Lupp,

Dachdecker-Geschäft, Rendsburg.

nach Blankenese, Wittenbergen, Schulau.

Wochentage:
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Volksschauspielel914

Abfahrt v. Hamb.-St.Pauli Landungsbrück. von

Rückfahrt von

Helgol. Cuxh.

5” Nm

8°° Vrn 9” Nm

3

Mit Stern nur bis v. Have.

Imprägnierte

im Ausschnitt 16/& f. das Pfd

8" Vm
8’Vm
8” Vm

c
o

ft
X

K
M

121
nachts

8°°

vorm.

An-
kunft

Hamb.

B

Unter der Leitung des

Oberregisseurs

Leopold Jessner ::

5 r Nm
S”Nm
6”Nm

2'2
S 3

82 Nm

Lebende Schollen, etwa V* Pfd., 29 4 für das Pfd

Die Staatliche Fischereidirektion.

Fahrpreise (infl. Fahrkartensteuer):
Hamburg—Tatenberg—Moorsleth: Einfach 40 4, Rückfahrt 59 4.

Hamburg—Ochsenwärder (Kirchenbrücke): Einfach 45 4. Rückfahrt 75 4.

Studier-Piano, gut erhalten, für
X 180 zu verk., ferner ein gutes,

gebr. nußb. Piano f. X. 320 m. Garantie.
F. B. Trübger, Schanzenstr. 117,

am Slernschgnzen-Bahnhof.

Werktags: vorm. 7, 10, nachm.
und 722 Uhr.

Arrangiert
von d. Zentralkommission

für das Arbeiterbildungs-
wesen v. Hamburg-Altona

Sonntags-Rückfahrkarten nach Cuxhaven

D Königin Luine X 4,20 (1 Tag gültig)

D Prinzessin Heinrich M 3,20 (gültig für die Saison)
nach Helgoland X 11,—,

ohne Aufschlag bei den bekannten Verkaufsstellen
und der Hamburg - Amerika Linie im Haupt-
bahnhof (Anknnftseite, Schalter 57) und Ab-

fahrtstelle St. Pauli-Landungsbrücken.

Achtung.' MM Ächtung!

Allen Parteigenossen, Gewerkschaften,
sowie Arbeiter-, Gesang-, Turn- und
Radfahrer-Vereinen empfehle ich bei
vorkommenden Ausflügen nach hier

meine Lokalitäten angelegentlichst.

Znltr..Frkmdknverkkhr, Markt 10.

Inhaber: Joh. Michel.

Dampfer Fahrten
nach den - _

Mordseebadem

Sä
® a

von Qchscnwärder - Kirchcubrückc.
Sonntags: vorm. 8, 12, nachm. 4,

6^2 und 9£2 Uhr.
Werktags: Borm. 8. 1 l 3u, nachm. 5 a "

und 822 Uhr.

Pon Moorfleth (v.Have), Tatenberg
Sonntags: vorm. 8 10 , nachm. 12 1 ",

4>o, 6«2, 8, Qi» und 11 Uhr.
Werktags: vorn,. 8 10, 11*°, nachm.

5 40 und 8H2 Uhr.

ije- g- o

^.5 00= ;

Preis der Karte 75 Pfennig einschließlich Garderobe

und Programm

Anfang der Vorstellung Sonntags 8 Uhr, an Wochentagen 8'/, Uhr

Die Verlosung der Plätze beginnt immer '/» Stunde vorher.

1 . - 1 Karten-Verkaufsstellen: ?

mgs 11.
nm. 3, 4t,

*

Neustadter

GrseUschastssäle.

BalentinSkamp 40/42.

Jeden Mittwoch:

Großer Hall.

w Schluß 1 Uhr nachts. HB

Bn 10 Tagen wurde ich durchchaumauflage mit Obermeper's
Med -Herba Leise v. meinem größl.

Hantonsschlafl

befreit. Dies bestäligt A. Brückner,
Freiburg. Herba-Leise 4 Stück 50 aJ,
30% verstärktes Präparat J*. 1,—.
Zur Nachbehandlung Herba - brcme
ä Tube 75 4, ElaSdose X. 1,50. Zu
haben in allen Apotheken, Drogerien
und Parfümerien.

Bestandteile: 90"/, Seife, 3,5",
Clematis erecta, 2 % Salvia, 3,5 %
Herniaria, 1 % Arnica.

HAMBURG-AMERIKA" LINIE

Seebäder.u. Rivieradiensf fiAneupst

T {»glich ab Hamburg - St. Pauli Landungsbrücken
8” Vm, ab Cuxhaven 12” Nm.

Vom 24. bis 26. Juni passiert man auf der Elbe vor-
aussichtlich den Riesendampfer „Vaterland“.

Billige Mitten nach Cuxhaven

Mein neuer Katalog ist erschienen, verlangen Sie sos. die Zusendung graiil u. franko.

===== 'Aluminium billiger! ==

Paul Gassmann, Hamburg,

Kein Laden! Laugereihe 39, pt.

■ Ä (weisse Dampfer mit gelbem Schornstein)

SlQußr ab St " Paul1 Landungsbrücken Nr. 3.

Dampfer & Zllldllks

Eimsbüttel:

Ed. Forsberg, Laden, Rellinger
Straße 18

C.Lüders, Laden, StellingerWeg?
Joh. Soltwedel, Eimsbütteler

Chaussee 138, Laden
F. Krug, Lindenallee 6

Eppendorf:

Ludwig Blank, Düppelstraße 51

Altona:

Bureau, Adolfstraße 29, 1. Et.
Philipp Gärtner, Papierhaus,

Neue Burg 37
Fr. Ludwig, Bürgerstraße 22
Fr. Blievernicht, Funkstr 13, 1. Et.
E. Nehlsen, Geibelstr. 41, 1. Et.

Ottensen:

Bureau, Friedensallee 46
Aug. Middelhoff, Bahrenfelder

Straße 192
H. Faden, Bahrenfeld, Weber-

straße 48

Wandsbek:

Fr. Krüger, Kurze Reihe 34

Wilhelmsburg:

Wilh. Henk, Fährstraße 48, patt.

Schiffbeck:

Verkaufsstelle der „Produktion“,
Möllnerlandstraße.

>

' sc

• s ä a 8
So « " "

mit dem neuen hocheleganten
Tnrbfnen-khnelldampler

Sonntag, [Königin Luise
28, Juni Prinzessin Heinrich

Innere Stadt:
Sämtl. Gewerkschaftsbureaus
Zentralbibliothek, Gewerk-

schaftshaus, Hintergebäude
(geöffnetvon 11 bis 1 Uhr und
von 4 bis 7*/i Uhr)

Gewerkschaftshaus-Restaurant

Zigarrengeschäft von Stangen-
berg, Gewerkschaftshaus

I. Becker, Lilienstraße
In den Buchhandlungen von

Auer & Co.
M. Glogau, Bleichenbrücke 6
H. Bandholdt, Alstertor 21

St Pauli:

J. Riedel, Thalstraße 81

Hammerbrook:

R. Fuhrmann, Süderkaistraße 18

Borgfelde:
C. Ortel, Baustraße 26

Eilbeck:

Caesmann & Erdmann, Hammer
Steindamm 8

Rotenburgsort:
Fr. Hübener, Billhorner Röhren-

damm 213

Barmbeck:

R. Birr, Poppenhusenstraße 13
E. Lerbs, Lohkoppelstraße 54,1.
H. v. Elm, Gluckstraße 52, I.

Beste Bezugsquelle
für

Enden- und SporWelleiönno
in nur bewährter, guter CuoHtät:

Pelerinen, Anzüge, möntel, Loslüme, yüle,

MM usw., AlWlntlN-Arlllel.

^Manchester Kletterhosen v. X. 4,70 an.

Saieon-Kückfahrkarten nach Cuxhaven

Sonntags JK 3,20, Werktags X. 3 —, gültig zur
Rückfahrt bis Mitte September für die billigen Dampfer.

Loden Kinder-Pelerinen v. A. 4,— an.
und wafferdichte Herren- und Damen-Pelerinen,

120 bis 135 cm lang, von H 7,75 an.

nach Tatcnberg, Moorflcth sv.Nava)
und Lchfenwarder-Kirchenbrückc.

Sonntags: vorm. 7, 10, nachm 3, *4,
5 10, *6, 722 Uhr.

mit den

Dampfschiffen.
Nach Moorwärder (Stadlkolonie). Hantburgs Gemüiegarlen.

, Hoopte. Kopfstation brr Lüneburger Heide.
. Vierlanden <Zollenspieker, Alten- n. Neuengamme).

Hamburgs Blumen-, Erdbeer- und Fruchtgarten.
, Geesthacht und Tesperhude. Herrliche Buchenwaldungen.
. Lauenburg. Reizende Lage a. d. Elbe.
, Hitzacker. Kopfstation der Göhrde. Kaiserl. Jagdrevier.

Ab S t a d t d e i ch (15 Min. vom Hauplbahnhos)
Werktags: Vorm. 7, 10, 11 Uhr; nachm. a, 3, 6| (7| ab Deichtor), 7j Uhr.
Lonntags: Vorm. 7, 8, 9, 11 Uhr: nachm. 1, 2, 3, 5L 8t, I0j, 12 Uhr.

Lauenburger Dampfschiffe, Burmester Ä Basedow.
Wegen Extradampfer wende man sich an das Kontor: BankSstr.46. Tel.Gr.8,4106.
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o

Sn 0*5

Abfahrt von Hamburg,
St. Pauli Landungsbrücken
am | Dampfer

e..
_ $ T
? B *
c, =

Locheleg. Piano A250, Harmonium
V jn 100.W.Cx ekal*ki,flla»itr«
wacher. Hammerbrookftratze 31

c^ctzl zur Saison verkaufen
Ar wir hochelegante Anzüge,
Paletots, Hosen usw., teils
einige Male vermietet gewesen,
wegen Vrsparnis der Laden-
miete äußerst preiswert.

NvrAlterLtmVciskv,!
Sein Laden.

Sirocco ist uv ganzen Land

als besterSchuhpirtz anerkannt
In den bekannrrn rof vhwa>».< Dosen
tn allen einschläglkhen Geschäften erhäIHkh

□ P . . .
<y Q ac ® $

O x cd «5 Ä
a-e

Dnir-fer

Silvana
Silvana
Silvana

Berkaus billiger Seefische.

Am Dienstag, 23. Juni, sind au den bekannten Verkaufs-
stellen in Hamburg, Bergcdors. Altcngamme, Geesthacht, Kirchwärder
und WandSbeck zu haben:

Irischer Seelachs mit Kopf 13 für das Pfd.

■tae -j—- xSu a.2 —

S
-W M X -

- 5” Nm

[D Silvana

Jeden Dienstag, Donnerstag und Sonntag

im

Thalia-Theater in Hamburg
BOB

Dienstag, den 23. Juni, abends 8V- Uhr:

Kameraden

Komödie in 4 Aufzügen von August Strindberg

B >• — Ö

IO»?

a

Dove-Elbe-Fahrten “äs'

Voll Sllmbtlrg steilhtorj: I talinrn (Wor):

41—
* a-

an
Hamb.

821Nm
922Nm
9“Nm

am

Dienstag, den 30. Juni
Donnerstag, den 2. Juli
Sonnabend, den 4. Juli

i. Blankenese: feA 1 ?
3*. 4. 4j, 5, 6. 7, 7|.

..Blankenese: It;

5|. 61, 7j* 7j. 8j, 9, 91.

i. Freibad Wittenbergen: i®:
11*, 12j, 2, 2j, 3*, 4, 4t, 5, 7.

v. Wittenbergen: J
6 15*, 7", 8“.

.. Schulau: 7‘“ 1

l.Sthntan:3:^ 1s:,,,,”R

v Lühe, Borstel, Stade:

v. Stade: 5, 7t, 2t, 5M.

v. Borstel: ?*», 34,««.

v. Lühe: 6|, Bi, 4”, 7*.

i.Koliii., Krts., Wischh.:
nm. 4j, ret. mgs. 6.

• Bei gutem Wetter Express-
Salondampfer „Hamburg“.

söest-es im Gebrauch billigstes
\ und sparaamsbes Puhzmibbel
\ eür alle feineren Ledersorten.j
\5irocco ish Frei von eilen )
\ dem Leder schädlichen /

~ \ Subseanzen.conserviert-y^
- - - ^das Leder & erzeugt
——enkbar schön5reny^==

61 a n

Hamborg Pinmio Circosweg.

$1. Paoli birblld Tel. 1,3377

IM Schumann

Dien »tag. den 23, Juni,
abend* 8 Ehr:

W Zum 8. Male

das grosse

Pracht-JKanege - Schaustück

„Golo“

d. Seeräuber n. Mädchenhändlnr

in 5 Akten. Inszeniert v. Kom-

missionsrat Albert Schumann.

Vorher das grosse

Cwala - Programm.

Vorverkinf u den sireuskassen ih
10 Ihr vorn. nnnnUrbrorhen, sowie

in Warenhaus Hermann Tietz.

Carl

Hagenbeck’s
Tierpark, Stellingen.

Völkerschau

NuBien

65 Nubier und Schilluks.

Im Haupt-Restaurint:
Militär-Konzert

v. Inf.-Reg. Nr. 81, Graf Bose,
Oberm. F. Zehe.

Im Sommerrestaurant:
Klüver- Konzerte.

Dienstag, den 23. Juni:
Thalia - Theater. Sommer,

spielzeit. Leitung: Leopold Jessner.
Vorstellungen der Arbeiter
bilduugSkommissiou.

DienSlag, 81 Uhr: Kameraden.
DonnerSlag, 81 Uhr: Thoma-Abend.

Die Medaille. — DaS Läng-
lingSheim. — LottchenS Geburts-
tag.

Sonntag, 28. Juni, 8 Uhr: Thoma-
Abend.

Dienstag, 30. Juni, 8| Uhr:
Die Ratten.

Leffentliche Vorstellungen.
Anfang 8J Uhr.

Mittwoch: Kameraden.
Freitag: Thoma-Abend. Die Me-

daille. — DaS LäuglingSheim.
LottchenS Geburtstag.

Sonnabend: Thoma-Abend.
Montag: Thoma-Abend.
Neue Oper Hamburg. Täglich,

abends 8i Uhr: Burleske Spiele
unter Leitung von Ralph Arthur
Roberts. Die Arche Noah,
Schwank in 3 Akten von Victor
Stillere. Deutsche Bearbeitung von
Ralph Arthur Roberis.

Operetten-Theater. Täglich,
abends 8 Uhr: (flastspielHamburg.
Bühnenkünstler, kein Film.
Exzellenr, Hax, Gauner-
Komödie in vier Akten. Hieraus:
Gröstte Lcnsation. Fantomo,
das neue Weltwunder. Bedeutend er-

mäßigt« Sommerpreisc.
Carl Schultze-Theater.feilte

u. folgende Tage, 8 Uhr: Wie einst
im Mai. Vereinskarten gültig.

Ernst Drucker - Theater.
Dienstag, 8i Uhr: Novität! Tie
Sensation von Hamburg. In voll-
ständ. neuer AuSstatt Um Albaniens
Thron, oder: Prinz und Bett-
lerin, romant. Mililär-AuSstattungs-
stück in 6 Bildern von Howard und
Lutz. Verfasser von Krone und Fessel.

Schiller-Theater.
Qperu-Spiclzei».

Dienstag. 23. Juni, abends 8f Uhr:

Tiefland,
Musikdrama in 1 Vorspiel und 2 Aus-

zügen von Eugen d'Albert.
Mittwoch: Tannhäuser.
Donnerstag: Der Freischütz.

Bach-Theater

Flora

Nur Boch wenige Tage

Weinreiss

und das glänzende
Juni-Programm,

Anfang 7f, Sonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags. Freitags:

Ball.

Ihienstug, 30. Juni:
Abschieds-Be ii efi r.

Weinreiss.

Vin unschätzbarer Vorteil ist «S, wenn die Säuglinge an der Multer-
brust genähri werden, weil sie hierdurch die ihnen zulräglichste Nahrung erholten
und am besten vor Brechdurchfall, Diarrhöe, Tarmkatarrh usw. geschützt
bleiben. Kann aber eine Mutter ihrem Lieblinge diese Wohltat nicht erweisen,
so gebe sie „flutest" als Zusatz zur fluhmilch, denn „flufele“ hat sich schon
in Tausenden von Fällen aufs beste bewährt und bildet infolge seiner hervor-
ragenden Eigenschaften ein vorzüglicher Nahrungsmittel für gesund« und kranke
Kinder.

»>*• Sarason
von der Reise zurück.

Volksschauspiele.

Wir empfehlen:

Kameraden,

Komödie in vier Aufzügen
von

August Strindberg.

Vollständige Textausgabe.

Preis ÄO Pfennig.

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstr. 11.

»»»»»»»»»»»

Bremer Nimm.
Ad. Mehmel, Dovenfleet 49.

::5Ht feinet MsftfloO::
bestehend auS Garnitur mit Umbau,
großem Teppich, Zugtisch mit Linoleum,
nußb. Büfett, 3 tätigem eleganten Schlaf-
zimmer, Ankleideschrank. 2 Seltne Cen
mit Einlagen, moderner Waschkommode,
2 Nachtschränken, 2 Stühlen u. Halter,
Küche mit Messingveralasung, komplett
in Natur» kl WAK _

lasiert • *«?

Barmbeck, Hamburgerstraste 45,1.

öarnttur, Bettstelle u. Matratz« j. verk.
vJ Eiffestraße 571, 11.

iNrachtv. 4teiligeö Bett jK 17,50,
PLschläs.Dauucnd.Wexstr.18,1 r.

stjrillantobrringe 65, gelb. Brille 10,
O gold. Ring 8, Brillantkollier 550,
Brillantarmband 300, gold. Brosche 4,
goldene Ohrringe 3, Brillantnadel 96,
BrUlant-Maramsring 65, Binocle 30,
silberne Teelöffel 8, goldene H.-Uhr 55,
goldene Herren-Keste 28, gold. Ring 3,
Mb. Löffell, silb. Handtasche 56, Brillant-
brosche 28, gold. D.-Uhr X 12.

Benkendorll, Wilhelminrnftr. 19.

Rock, Smoking, Jackettanzüge, neue
und getragene, kaufen Sie billig
Beim Strohhause 9, Schneiderwerkstelle.

WÄI*a< große Auswahl, umzugSH.
"• n PPI billig abzugeben.

»IlVUHg fll, Freiheit 91, Altona.

Ö ef. Spiegelscheibe in Eisen oder Holz.
Höbe 2,40—50, Breite zwka 1,50 m.
J.Heidornuürtel, 14.1«pptlkiste2.

Mob. Klappkarre u. eiserne Kindbettstelle
•W sehr billig. Eppendorierweg 56, II. r.

Durch Uuterzeichuete ist zu be-
ziehe« :

Singe mit 20 4
Jugeudliederbuch 25 4

Buchhandlung Auer & Co.,
Hamburg 36, Fehlandftraße 11.

flrbeitsmarkt

SMsWW. hlllissillllil

»50 Mark.
Die Zachen sind alle neu und
übersichtlich ausgestellt. Freie
Lagerung. <?ngl. Zpeisezim., eiche,
brettürig, grast, mod. Schlaf,im.,
3tür., echt eiche, Latin, Mahagoni,
weih, birnbaum, schweres gr.
Herren,im., Lpeisezim., Büfett,
2 m, Lcdersofa, -Lessel «. -Ltühle,
gr. mod. Küchenbüfctt, lasiert, m.
Linoleum und auf Sockel gearbeitet,
Tisch, 2 Stühle, gr. Flurgarderobe,
eiche. H. Christiansen, An
der Verbindungsbahn 8, I., beim

Dammtorbahnhof, beim Grindel.

Gesucht ein junger energischer

Werkmeister

für eine Zigarrenfabrik - Filiale im Inland.
Gesuchter muss selbst sehr guter Pennalarbeiter sein, da in

der betr. Fabrik nur Pennalarbeit gemacht wird.
Für einen strebsamen Fachmann bietet sich hier Gelegen-

heit. eine sichere gut bezahlte Lebensstellung zu erlangen.
Offerten unter H. Z. 3087 befördert Rudolf ÜIo*«e,

Hamburg.

!7agschncider f. neue Aenderungen
* gesucht. Wille,

Neuerwall 52.

Theater.

Snob und der alte Regenschirm

Es fiel ein Schuss.
Max ist ein Aufschneider.

Canteres und seine Umgebung,
im Ozean verloren, Drama.

Cherr

Brand
Ausserordentlich beliebt.

Druck uk6 »erlag: Hamburger Buchdrucker««
mA BetlaalanhaU Huer k S«. ta öambur»



/irbeiterbewesung.

Hamburg unö Umgegend.

Bauarbeiter. Gesperrt sind wegen Nichtzahlung der Löhne
die Banste en R ö m e r m a n N, Grovestrasie, Kramer, Bauherr
Klette, Hellbrookstrabe, wegen Nichtzahlung de» t a r i i l i ch« n
Lohnes das Abbruchsgeschäil Ehlert, Platz Spaldingstrabe^

Vauardetterverband, Zweigberein Hamburg.

Töpfer. Gesperrt sind Tornow, Neubau Heinsen, Kieler-
Prafte in Langenfelde, und Bittermann.

Zentralverband der Töpfer, Filiale Hamburg.

Zivilmustter. Da» Lokal „Sander Tivoli", Sande bei
Bcrgedorf, ist für Zivilmusikcr gesperrt.

Zentralverband der Zivilmusiker,
Ortsverwaltung Bergedorf.

Geesthacht. Gesperrt sind für Kutscher di« Betriebe
H. Lütten, I. Piep, I. Pechel.

Deutscher TranSporiarbeiterverbaud.
Gau 11.

Deutsches Reich.

Politisierende Gelbe und deutsche Gerechtigkeit.

Die Bestrebungen der Scharimacher und ihrer gutbezahlten be-
amteten Kommis, — sämtliche zentralisierten freien Äewcrklchaflen
fortab als politische Vereine zu behandeln und sie gemüb dem
.liberalen" Vereinsgesetz mit einer besonderen polizeilichen „Fürsorge"
zu bedenken — lausen darauf hinaus, jede gewerkschaftliche Tätig-
keit unmöglich su machen. Die stärkste Waffe der Arbeiter im

Klassenkaaipsc, die Organisation als sichtbare Zufammenfaifung der
Solidarität will man den gedruckten Arbeitnniassen mit Hilse des
berüchtigten Politikparagraphen aus den Händen schlagen,
obwohl sich die Gewerkschaften ausS strengst« jeglicher Parlcipolitik
enthalten. Im Jungdeutschlandbund aber, dem neuen ReichSverband
zur Bekämpfung der vorwärisstrebcnden Arbeiterschaft, wird offen und
bewußt Politik getrieben, ohne daß ocr LtaatSauwalt auch nur einen
Finger rührte Im Gegenteil, der Bund erhüii für >«tnc poliiijch«
Hetzarbcit im Interesse der Reaktion noch riesengroße Geldmittel. Auch
die ebenfalls staatlich unterstützten gelben, valerläiidischei' oder natio-
nalen Arbeilcrvercine treiben, selbst tn Vcrsammlungeu der in ihre
Reihen gepreßten Jugendlichen, offen Politik. Wie ungeniert und
dreist diese für den Staat angeblich so nützlichen Elemente dabei vor-
gehen, zeigt ein Vorgang über den uns aus Halle a. S. berichtet wird.

Dort waren in den letzten Tage» unter Führung des Reichs-
verbandeS zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
die Vorsitzenden der nationalen Arbeiter- und Werk-
tz e r t i ii c zufammengekommeii, um die Gründung eines nationalen
Kartells vorzuuehmen. Nachdem die Obergclben einem Vortrag
über .Zweck und Ziele der nationalen Arbeiter-
bewegung zugehört, weidlich über den Terrorismus der Genossen
Hub die Angstmeierei einzelner Meister — die die zuverlässigen freien
Gerwerkschaftier vor den gelben Taugenichtsen bei der Einstellung
tzorziehcn — gezetert, sowie die Gründung eines gelben Arbeits-
nachweises beschloffen hatten, damit die im Kartell „organisierten"
Unternehinerschutztrnppen vor jeglicher Arbeitslosigkeit bewahrt werden,
wurde laut Bericht der konservativen .Halleschen Zeitung"
folgende» Programm aufgestellt;

.Fragen über Sozialpolitik sowie Politik
dürfen überhaupt nicht mehr ängstlich gemieden
werden. Der bisher!ge Grundsatz! .Politik darf
nicht getrieben werden", gehört in di« Rumpel-
kammer. Die nationale, vaterländische usw.
Arbeiterschaft ist verpflichtet, zu allen politi-
schen TageSfragen Stellung zu nehmen. Das
Kartell niuß die Phalanx bilden den sozialdemo-
kratischen Organisationen gegenüber."

Zweck und Ziel der gelbe» Arbeiterbewegung ist also nach
eigenem, erfreulich offenem Geständnis ihrer Führer, die Politik
zu beeinflussen und eine freiheitliche Gesetzgebung zu verhindern
— als politisches Gegenwicht gegen die Sozialdemokratie. Nur kom-
plette Narren werden erwarten, daß der zuständige Staatsanwalt
sofort alle Maßnahmen ergreifen werde, um btc gelben Gesetzesverächter
an dem Galgen d?8 Vcrciusgesetzcs aufzichängen. Der ist nur für
die freien Gewerkschaften, die keine Parieipolitik, jondent nur reine
Arbeiterpolitik treiben, und die Arbeiterjugend bestimmt. So ist es
eben in Preußen-Deutschland : für den kämpfenden Arbeiter Verfolgung
und Beeinträchtigung seiner Rechte, für den Unternehmer und seine
HilfStrnppen Bevorrechtung und keine Anwendung beengender, schika-
nöser GesetzeSbestiuimungen. Das nennt man dann „Deutsche
Gerechtigkeit!"

Eine Geschichte der Gärtnerbewegnng.

Die Redaktion der „Allgemeinen Deutschen G ä r t-
n e r z e i i u ii g" veröffentlicht in Nr. 24 ihres Blattes einen
Aufruf, betreffend Beiträge zur Geschichte der
Gärtnerbewegung. Die Herausgabe einer Geschichte der
Gärtnerdewegung ist bereits in Angriff genommen, die vorhande-
nen Materialien sind aber nicht ausreichend. Der Aufruf wendet
sich nun an diejenigen Personen, die Material aus den Jahren
1885 bis 1903 besitzen, oder sonst Mitteilungen über wichtige Vor-
gänge oder Erlebnisse in der Gärtnerbewegung machen können,
sich mit der genannten Redaktion in Verbindung zu setzen. Die
Adreffe ist: Berlin S. 42, Luisenufer 1.

Zum Kasseler Brauereiarbeiterstrcik.

Die bürgerlichen Blätter Kassels veröffentlichen eine von
interessierter Seite stammende Notiz, wonach das Ende des
BrauerauSstandcs zu verzeichnen sei, nachdem ungefähr zwei
Drittel der am Streik beteiligten Arbeiter zur Arbeit zurückgckehrt
feien, während der Resi der Ausständigen, das Gewerbegericht als
Einigungsamt zur Beilegung der bestehenden Streitigkeiten an»
gerufen habe. Die Brauereibesitzer haben ihre Bereitwilligkeit,
vor dem Einigungsamt zu erscheinen, zugcsagt.

Diese Mitteilung erscheint geeignet und ist auch darauf be-
rechnet, dem breiten Publikum Saiid in die Augen zu streuen.
Vor allen Dingen befinden sich immer noch mehr als zwei Drit-
tel der ehemals Beschäftigten im Ausstand, und der Anrufung
des Gewerbegerichts liegen ganz andere Ursachen zugrunde, als
man in der obigen Mitteilung der Oeffentlichkeit glaubt sagen
zu muffen.

Der Sachverhalt ist kurz folgender: Die im Streik stehenden
Brauereiarbeiter stellten an dar Gewerkschaftskartell Kassel den
Antrag, den Boykott zu verhängen. Der Vorstand des Kartells
war sich der Schwere dieses Schrittes bewußt und glaubte, den-
selben nicht früher unternehmen zu dürfen, bevor nicht alle Ver-
suche zur friedlichen Lösung bcS Konflikts als ergebnislos anzu-
sehen find. Aus diesem Grunde wurde dieser Weg vom Vor-
stände des Kartells im Einverständnis mit den Ausständigen ge-
gangen und von den Brauereien die Zusage gegeben, vor dem Ge-
werbegericht als Einigungsamt zu erscheinen. Von einer Be-
endigung des Streiks ist also nicht die Rede.

Die Kasseler organisierte Arbeitersckaft hat das Vorgehen
ihrer Leitung durchauS^gebilligt und durch eine Resolution den
Streikenden ihre volle Sympathie ausgesprochen, gleichzeitig aber
auch erklärt, daß. falls den Streitenden ihr Recht nicht werden
sollte, sie gewillt ist, mit allen zu Gebote stehenden gesetzlichen
Mitteln in den Kampf einzugreifen. Am Mittwoch, 24. Juni er.,
sollen die Verhandlungen vor dem Gewerbegericht beginnen. —
Zuzug ist nach wie vor fernzuhalten.

Die Aussperrung in den Gußstahlwerken in Döhlen beendet.

Die Aussperrung in den sächsischen Gußstahlwerken in Döh-
len bei Dresden ist mit Zustimmung der Ausgesperrten auf-
gehoben worden. Die Ausgesperrten nahmen die Arbeit am Mon-
tag früh mit allen ihren alten Rechten wieder auf. Die Aus-
sperrung gilt nicht als Unterbrechung des ArbeitsverhältnifseS,
von dem das Pensions- und Versicherungsverhältnis der Arbeiter
'abhängt. Der Streik der Former und Gießer, deffentwegen
die Aussperrung erfolgte, dauert aber fort; doch sind auch
wegen dieses Streiks erneute Verhandlungen im Gange.

Internationales.

Dänemark für Lithographen, Steindrucker und Lichtdrucker
gesperrt.

In Dänemark wurde der Tarif für Lithographen, Stein- und
Lichtdrucker zum 1. Juli gekündigt Einige Male wurden von
den Gehilfen Verhandlungen angebahnt, jedoch mit negativem
Erfolg. Ohne eine Einigung erzielt zu Haden, wurden die letzten
Verhandlungen abgebrochen, und da ein Termin zur Weiter-
beratung nicht vorautzusehen ist, wird eS jedenfalls zum Streik
kommen. Von der Leitung des GehilsenverbandeS wurde daher
Dänemark für Lithographen, Stein- und Lichtdrucker gesperrt.
Ohne vorherige .Erkundigung beim internationalen Vertrauens-

mann fut Tänemark, Tarl Luchy in Kopenhagen K„ Gothers-
gade 153, darf daher keine Stellung angenommen werden.

Tie englischen Criintbnhitcr.

L. K. London, 20. Juni.

Ter Rationalvervand der Eisenbahner hat dies« Woche seine

erste Jahreskonferenz in Swansea abgehalten. Tie Umstände

gaben dieser Tagung besondere Bedeutung. ES war die erste

Generalversammlung seit der Verschmelzung der drei

Eisenbahnerorganisationen tn einen Zentralverband.

Ferner hatte dieser Kongreß über die Stellung des Eisenbahner-

verbandes zu der borgesckilagcnen Aktiv ttSgemeinschaft
zwischen Eisenbahnern und Transportarbeitern

zu entscheiden. Und endlich halte der Kongreß das Programm
festzusetzen, das unverzüglich den Eisenbahngesellschakten unter-

breitet werden wird und innerhalb weniger Monate friedlich

entschieden oder zu einem gewaltigen Kampfe führen muß.

Der Kongreß war eine machtvolle Kundgebung. Inner-

halbeineSJahreSistdieMitgliedschaftbeSVer-

bandes von 1 8 0 0 0 0 auf 800 000 angewachsen, und

noch immer schließen sich wöchentlich im Durchschnitt

1 5 0 0 neue Mitglieder an. Was Wunder, daß die erste

Tagung deS neuen Verbandes ein beispielloses Machtgefühl und

vollste Siegeszuversicht kennzeichnete. Als Programmforderungen

für die bevorstehende Erneuerung deS balbamtlichen Tarif-

vertrages wurden mit großer Begeisterung beschloffen: 1. der

Achtstundentag; 2. eine allgemeine Lohnerhöhung

von 5 Shilling pro Woche für die Eisenbahner aller

Kategorien; 8. bedingungslose Anerkennung des Ver-

bandes. Für die Eisenbahngesellschaften. die so lange gewobn!

waren die Arbeiter vom Herr im Hause-Standpunkt aus zu behan-

deln, werden diese nichts weniger all übermäßigen Forderungen

ein harter Bissen fein, aber es ist zu erwarten, daß sie sich selbst

klar darüber werden, daß seit dem großartigen Erstarken der

Organisation die gute, alte Zeit endgültig vorüber ist, und daß

sie wenigsten« in der Hauptsache gute Miene zum dösen Spiel

machen werden. Da« Leibblatt der Kapitalisten, die „Time-",

warnt sie bereits recht eindringlich, daß sich die Zeiten geändert

haben.

Mit der größten Begeisterung machte sich der Kongreß den

Vorschlag deS großen Bunde« zwischen Eisen-

bahnern, Transportarbeitern und Bergarbei-

tern einstimmig zu eigen. Aus manchen Reden zu diesem

Punkte klang die Ueberzeugung heraus, daß dieser Schritt von

ungeahnter Bedeutung für die gesamte Arbeiterklasse werden

könne. Der Genosse Thomas aber, der hervorragendste Führer

der Eisenbahner, hielt es für feine Pflicht, bei dieser Gelegenheit

vor manchen Illusionen zu warnen. Jene täuschten sich gewaltig,

die da glaubten, daß nunmehr dem Sympathiestreik bei

dem erstbesten Anlaffe Tür und Tor geöffnet seien, daß jede kleine

Schicht von Arbeitern, die sich in einen Streik verwickelt haben,

deswegen das Kommando über die gesamte '(rbeiterarmec des

Landes usurpieren könne. Die große Aktionsgerneinschast lperde

den Arbeitern nicht, nur erhöhte Macht, sondern auch erhöhte
Verantwortlichkeit bringen. Sie könne nur in äußersten Not-

fällen, bei großen nationalen Krisen in Funktion treten. Nicht

häufigere, sondern seltenere Kämpfe erwarten die Arbeiter von

ihr, aber wenn die Arbeiter zu einem Kampfe genötigt werden,

dann wird er bisher unerhörte Dimensionen annehmen.

Ein anderer wichtiger Beschluß dek Kongreffes ist der Auftrag

an den Vorstand, einen baldigen Zeitpunkt feftgu»

setzen, nach dem kein Eisenbahner mehr mit

einem Unorganisierten zusammen arbeiten

bars. Vor zwei Jahren wäre diese Forderung noch eine Utopie

gewesen. Heute, wo die Eisenbahner nahezu vollzählig organisiert

sind, drängen die Arbeiter selber auf die Beseitigung dieser

Plage hin, die der Organisation zwar nicht mehr viel schaden

kann, aber eine Quelle täglichen Aergernisses für die übrigen

Arbeiter jedes Betriebes sind, wie in den Kohlengruben und

Texftlsabriken.

Achtung- Schleifer!

In Sheffield fEngland) befinden sich die Sägen-
mache r und Schleifer der Firma Lhaer & Jackson wegen
Lohnreduzierung im Streik. Zuzug ist fernzuhalten.

Der britische Gewerkschastöverband.

L. K. London, 20. Juni.
Der allgemeine britische Gewerkschaftsverband hat soeben

feinen Bericht für das Finanzjahr 1913/14 veröffentlicht, tn dem
er auf eine recht günstige Entwicklung Hinweisen kann. Der
Verband ist eine verhältnismäßig sehr junge Organisation, die
neben der größeren und älteren permanenten Organisation des
britischen Trade-Union-Kongreffes besteht und im Gegensatz zu
dieser hauptsächlich finanzielle Zwecke verfolgt, im wesentlichen
eine Streikrückversicheru ngSkasi c der angefdi [offenen Gewerk-

schaften ist. Eine Reihe der größten Gewerkschaften stehen ihm
ledoch noch fern, so vor allem der 'Scrgarbciteroerbanb, der Eft'en-
bahnerverband und mehrere große Gew,erkfcbaften der ungelernten
Arbeiter. Unter der rührigen Leituna'des Genoffen Appleton

hat der Verband in den letzten Jahren rasche Fortschritte ge-
macht und fein Tätigkeitsfeld stetig ausgebreitet.

„Ter auffälligste Zug der letzten 12 Monate", heißt es in
dem Bericht, „i ft das wunderbare Wachstum der
Gewerkschaften. Die vorherrschende industrielle
Unruhe hat ohne Zweifel vielen Arbeitern die Notwendigkeit
des Anschlusses an die Gewerkschaft beigebracht. Auch das
Sozialversickerungsgesetz hat zu dem Wachstum bei-
getragen." Auch den Gewerkfchaftsverband hat diese Entwicklung
stark begünstigt. Obschon sich keine neuen Organisationen ihm
angeschloffen haben, ist feine Mitgliederzahl tm Berichtsjahre
von 874 281 auf 967 257 gestiegen, also eine Zunahme von
9 2 9 7 6 Mitgliedern.

Die Finanzen des Verbandes haben sich in diesem Jahre
Wesentlich gebessert und sind nach langen Bemühungen ganz all-
gemein auf eine gesundere Grundlage gestellt worden. Im
vorigen Jahre hat der Verband ein eigenes LebenSversiche-
unternehmen ins Leben gerufen, das ebenfalls stetige
Fortschritte macht. Obschon eS erst 8 Monate funftioivcrt, hat
cs schon eine feste Mitgliedschaft von 2000 und ein jährliches
Prämiencinkommcn von <.< 16 000. Ter Verband hat im Laufe
des Berichtsjahre» bei VerfchmelzungSaktionen verschiedener Ge-
werkschaften mitgewirkt. Seit Dezember vorigen Jahre» ver-
öffentlicht der Verband ein eigenes monatliches Publikations
organ, den „F e d e r a t i o n i ft".

An der Protestaktion gegen die Gewaltherrschaft in Süd-
afrika hat der Verband tätigen Anteil genommen, und im Bericht
sind die Protestkundgebungen der Gewerkichaftszentraicn von
Deutschland, Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark, Schweden,
Norwegen, Finnland, Oesterreich, Ungarn. Bosnien, Kroatien,
Serbien, Rumänien, Italien, Spanien, den Vereinigten Staaten
und der Internationalen GewerkfchaftSzentralc enthalten.

Der Ausstand deS Personals der Serbischen Donau-
TampsschissahrtsgescUschast

ist am 20. Juni durch ein Kompromiß zwischen der Gesellschaft
und den Streikenden beigelegt worden.

Die Gewerkschaftsbewegung iu Bulgarien.

In der zweiten Juniwoche wurde in Sofia der 10. Kon-
greß des sozialistischen Gewerkschaftsvundes abgehalten. Tas
war die erste Tagung nach dem Baltankrieg, der die gesamte Ar-
beiterbewegung de» Lande» ht der schwersten Weise geschädigt
hatte.

Der Gwerkschastsbund wurde 1904 mit 1500 Mnyliedern,
verteilt in 42 Ortsgruppen, gegründet. Im August 1912, vor
dem Ausbruch dek Krieges, zählte er schon 235 Ortsgruppen mit
8460 Mitgliedern. Am Schluffe dek Jahres 1913, also vier
Monate nach der Demobilisation und drei Monate nach der Auf-
hebung des Belagerungszustandes und der Preffezensur, konnten
169 Ortsgruppen mit 5088 Mitgliedern, darunter 276 weibliche,
wiederhergeftcllt werden. Der Bund erlitt durch den Krieg
folgende Verluste: 172 Mitglieder der Gewerkschaft sind getötet,
435 verblieben in dem Rumänien abgetretenen Gebiete Tobrudfcha
und ungefähr 250 find nach dem Kriege aus Bulgarien aus-

gewandert. Am 20. März 1914 zählte bc: Bund der Gewerk-
schaften schon 176 OrtSgrupvcn mit 6568 Mitgliedern, darunter
414 weibliche. Der Balkankrieg ruinierte mit einem Male die
gesamte Arbeiterbewegung. Mebr als 90 pZt. der organisierten
Arbeiter und fast alle Gewerkschaftsfunktionäre mußten auf' da»
Schlachtfeld ziehen. Tic meisten Ardcitcrveime waren für
Militärzweckc requiriert. Der Belagerungszustand und die rück-
sichtslose Pressezensur legten btc öffentliche Betätigung der
Organisation völlig lahm und machten bas Erscheinen der Ar-
beiterpresse unmöglich. Das einzige, was getan werben konnte,
war eine Verbinbung zwischen ben verbliebenen Mitgliedern zu
unterhalten, heimliche Konferenzen zu ocranitaltcn, für bic Auf.
bewahrung bes Archivs und ber Kaffenbestände der Orgam
fationen zu sorgen, die notleidenden Familien der Genossen, bic
im Kriege waren, nach Kräften zu unteriiützen und womöglich
unter ben unorganisierten Arbeiter» iirtb Arbeiterinnen zu
agitieren. Die Genoffen unb Genossinnen taten in dieser Rich-
tung mehr, als zu erwarten War. Währenb bc» entsetzlichen elf-
monatigen Krieges würben nicht nur die Organisationen vor
einer totalen Vernichtung bewahrt, fonbern bic ihr noch ver-
bliebenen Mitglieber, ungefähr 500. von denen bic meisten
Jüngere Arbeiter unb vorwiegend Arbeiterinnen Waren, zer-
streut in ben verschiedenen O rten detz Landes, vermochten unter
der Leitung nur eines Mitgliedes der gewerkschaftlichen Zentrale
rund 3000 Franken an regulären Miiglicdsbeiträgcn und rund

5000 Franken an freiwilligen Beiträgen für den Fond» zur
Unterstützung von kranken, arbeitslosen unb verwundeten Ar-
beitern sowie iwtlcibcnbcn Arbeiterfamilien zu leisten. Außer-
bem sind Während der Kricgspcriodc auch ungefähr 300 neue
Mitglieder, meistens weibliche, für bic Organisation gewonnen.

Nach der Demobilisation unb inJbcfonbcrc nach ber Auf-
hebung de» Belagerungszustandes ging cs sofort an den Aufbau
ber Organisation. Dabei gab c» unsägliche Schwierigkeiten,
denn die Not der vom Kriegtschauplatz Zurückkchrenden und
ihrer Familien war groß. Dazu kamen noch die beiden Sobranse-
Wahleii, Welche bic Kräfte ber Partei in höchstem Maße in An
spruch nahmen. Unb b
erzielen. Ende April dieses Jahres zählte der Gewerkschafis-
bunb schon 7584 Mitglieder. Es bestehen bic besten Aussichten,
daß bet Gewerkschaftsbund das laufende Jahr mit einem Mit-
glieberftanb von mehr als 10 000 abschließen wird.

Der-Kongreß, der aus 126 Delegierten bestand, verhandelte
unter anberm nachstehende Punkte bet Tagesordnung: „Den
Kampf um Arbeiterschuhgefetzc im Parlament und die Bctuf»-
nerbänbe", ..Tic Teuerung unb bic Arbeitcrlöbne", ..Tie Organi-
sation ber Arbeiterinnen", „Die Einigung ber Gewerkschafts-
bewegung in Zusammenhang mit ber Mission bc6 Genoffen Karl
Legien". Die Resolution über den letzten Punkt, die nach einer
lebhaften Debatte einstimmig angenommen wurde, spricht sich
für die Einberufung eine? gemeinsamen Kongreffes beider
Richtungen au», um daran bic Verschmelzung der einigen „weit-
herzigen" Berufsgrupven mit ben entsprechenden sozialistischen
Zentralverbänden praktisch durchzusühren.

Schwurgericht.

22. Juni.

Vorsitzender: LandgerichlSbirektor Dr. Ertel.
Beisitzer: Landrichter Dr. Albert, Dr. Sundstldt.
Protokollführer: Gerichtssekretär Zügel.
Staatsanwalt Dr. Knorr.
Verteidiger: Dr. Brackenhoeft.

Oeffentlichc Urkundenfälschung und Betrug.
Ter frühere Schreiber M. errichtete im »origen Jahre hier ein

ButtergeschSft. AIS er eines Tages eine Butterfendung bekommen
hatte, war er nicht in ber Lage, die fälligen .*€ 100 dafür zu bezahlen.
Er lief daher schnell zu bem im seiden Hause wohnenben Hauswirt,
ben er um die leihweise Uebertaffung der JI. 100 anging. Da der
Hauswirt keine Veranlassung hatte, seinem Meter baS Selb nicht zu
geben, streckte er ihm bte erbetene Summe vor. AIS M. nach einiger Zeit
wieder X. 100 bezahlen sollte, wandte er sich erneut an seinen Hauswirt.
Er pah.» aus freien Stücken ein Sparkassenbuch mit, das auf einen
Betrag von * 830 lautete unb das er seinem Geldgeber all? sicherhest
hinterließ, da er die Frist der Abzahlung der ersten 3t. loo nicht eingehallen
hatte. Der Hauswirt gab auch zum zweiten Male die verlangten
* 100, wie auch später noch einmal X 40 her. M. schuldete seinem

Hauswirt also 3t. 240. Von dem Betrage hat et etwas abgetragen,
so daß fein Geldgeber Don ihm etwa noch M.. 139 zu fordern hat.
Trotz dringender Mahnung konnte ber Hauswstt ben Restbetrag bet
Schulb nicht bekommen. Er (anbte bähet bas Sparkassenbuch an die
Sparkasse in Potsdam, von ber das Buch ausgestellt worden war.
Hierbei stellte sich jedoch heraus, daß auf bem Sparkonto nicht X 830
jonbern nur Jt. 3 eingezahlt worden waren. M. hatte aus der ein-
getragenen X. 8 die fälschliche Summe von X. 830 gemacht.
Außer bei Betruges und der Urkundenfälschung hatte er noch
einen Beitugsvetsuch begangen. Seiner Meinung benötigte er,
als er (ein Bnttergeschäft vergrößert hatt« unb auch neben-
bei »och ein Futtetmittelgeschäit betrieb, eine» Autos. Mit
dem Kraftwagen wollte et feine Lanbkunbfchaft aufjnchen. Aus jein Sauf«
gesuch trat er auch mit dem Kaufmann T. in Verbindung, der ihm
fein gebrauchtes Auto für JL 1800 verkaufen wollte. Aus bic Sauf»
summe sollten JL 150 tn bar auSgezahlt, bet Rest butch eine Hypothek
in Hameln beglichen werben Da bte Hypothek nichts wen gewesen
jein soll, auch eie >1 150 nicht, wie verabredet, von ber Bank ab-
geschrieben wurden, scheint eS so, alS wenn M. sich des versuchten
Betruges schuldig gemacht habe. Der Angeklagte bestritt in der
heutigen Berhanöluiig, seine Gläubiger absichtlich geichädigt zu haben.
Wie er glaubwürdig erzählt, hatte er das Sparkassenbuch ichon vor
der Anleihe bei feinem Hauswirt gefälscht gehabt. Und zwar erzählte
er folgende Geschichte: Eines TaqeS hatte er einen nennens-
werten Betrag verspekuliert. Um feine Frau, die krank unb
leibenb fei, nicht unnötig aufjuregen, habe er auf ber Sparkasse *. 3
belegt unb die eingetragene Summe iu Jt 830 uingeänbcrt. TaS
Buch habe er bann feiner Frau vorgelegl, um ihr glauben zu machen,
daß er bte hohe Summe bet bet Bank belegt habe. Seiner Meinung
nach fei die bei dem Kauf des Autos hergegebene Hypothek wertvoll
gewesen. Er habe daher auch in diesem Falle nicht unreell gehandelt.
Die Geschworenen hielten M. bet einfachen Urkunbensälschung unb bc5
versuchte» Betruges für überführt, so baß bet Staatsanwalt gegen M.
eine Gefängnis straf« von 1 Iaht beantragte. TaS Gericht
sah bte Sache bebeutenb milder an und verurteilte ben Angeklagten
daher zu einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten unter
Anrechnung von 2 Monaten ber erlittenen Unletfuvungsbaft.

8.

N.

am

11 50

Abolk «innen, b. Bierm.-Lcho -BI. tt. Rasalia

25

2 80

Cflaftrn

9 so Grenadier, D.
Eleanor, D.90K)

am

Uhr M.
8. 8 10

5 56

Halmstab, ®.
Bjie-n«. D.

Jon«»6 16

D.6

9 6
Escherhau»

ruhig.

B.

N.

meister Burchard.

3 15

8.

Geankert: Lerwick Law,

7 80
7 86

7 60
8 26

12 26
12 55

1 10
2 10
2 20
2 30

12 10
12 20

9 45
8 86
2 20

5 46
5 50

6
6
7
7

20
40

12
1
1
1

10
60

Schilling
OreoemR

10
10
11

Dinklage
Zepter
Croucher
Schmidt
Heitzler
vaack
Lott

Krüger
Witt
Pedersen
Salain

2 35
Pon

Millward
Witzke
Kulisch
Richter
Behren«
Offerman»
Haack

Igoland
lielOS

• do.
Hernösanb

8 80
4 15
4 20
8 16
9 15

Ä. 12 10
12 20

Uhr Ai.
8. 10 56

11 26

Bon
La Plata

Rapitan
Witte
fftjefrat

Chile
Brasilien
Kings Lynn
Hartlepool
Westindien
Helgoland
Hartlepool
d. Tpn«

Blanco; 12,4ö Ur,;

8. 8 20
4 40

Raw
6. Nordsee

do. >
Wyk

Uhr M.
. 10 5

I 20
2 30
2 50

Uhr M.
8. 2 -

Newcastle
Ehrffliania
Rothenburg
Leith
Middlesdro
Lerwick
6. Schwarzen Meer
-tewcastle

Schin
Cap Blanco. P.-D.
Portwood. D.
Ambient, D.
Björn. T.
Germania. D.
Vienna. $.
Bothnia. D.
Tresden, 2?.
Arthur Baisour, T.
Karanja. T.
Bremen. Schlepper
Unterweier 16, Leichter

*5erot, P <D.
Rio Negro. P.-T.
Tangermünde. D.
LronShagen. D.
Savoia. P.-D.
Adler. D.
Treiben, D.

Uhr M.
8. 12 -
9L 1 —

21. Ium.
Nach

Antwerpen

Norwegeo
b. Nordsee

do.
do.
do.

(Suibnoen, 22. Juni, nachmittag!
«tngekommen am 22. Juni.

In See qegange»
SchtsI

Lhios. T.
Ajax. Schl,
viachrichtan, L
Saturn. Schl.
Nr 66. 77 und 126. St

Kapitän
Sachse
Ntorlrn
»innre
Asbjörnsen
Nri'son
Browne
Bergström
Nodertson
Watson
Batty
Ohm»

Sperber F.-D.
Neuenselde, F.-D.
Litt of Franklorl,
Haut Brion, D.
Hansa, D.
ümmingham, D.
Pommern, D.
Uranus, D.
Hermia, D.
Oldenburg, F.-D.
Schleswig. F.-D.
Cressida, D.

Grjm»by
Seaborn
London

da.
d. Slordsee

do.
Antwerpen

Walter, b. $.
Miranda, d. S.
Linna, d. S.
H. A. Nolz«. D.
«ihlel. Schl.

22. Juli.
8. 12 25 Otto Hugo 3ttnne! 9. t>.

D. —
Welter diesig. — Barometer: 76i

Holtenau meldet: In den
- Schill

Bremerhaven
do.

Silvana, D.
Danubian, D.
Prinzessin Heinrich. D.
Senta, b. Scho.
Ino, D.
tato, Schi.
Frieba, L.

Clara Blumenseib. D.
Presto. D.
Hermann Sauber, D.
Suerria, P.-D.
Anpiodane, D.

Schill
Telegraph, Schl.
Largo, D.
Eleanthi«, D.
Seaborn Harbour, D.
John Sauber, D.
Goathlanb. D.
Ladywood, D.
Niceto d. Larrinaga. D.
(Constantino! Ernbi rcos D.

Senator Laitmann, F-D.
Senator Heidmann. F.-T.

Prinzessin Heinrich, D.
Niobe. D.
Naunoatb Jari, D.
Hvistern, F.-T.
Csteburo. F.-T.
Bertin, F.-D.
Jobonn Hinrich, F.-D.

Bon
Dünkirchen
Wick
b. Schw. Meer
Seaborn
Metbii
La Plata
England

Ostoften
Azow
d. Nordsee

do.
Swansea
Rouen

3 80 Weiiquaner,
Wind: SW., lehr leicht.

Thermometer: 16,6« <L

riuiDaoen, 22. Juni, vormittag!.
Angetonrnien am 22. Juni.

15
20
35
45
55

Kanal 4, T.
?(bler, 6. Segler
Uljas, russ. Segler
Hilma Bitzmark, D.

21. Juni :
Bon

Holtenau
Kappeln
H iligenbafen
Windau
Kopenhagen

do.
Flensburg
'lüenrel
Raumo
Lysekil

In See gegangen am 22. Juni.
-chiff

Bon Im UU| . *.* — — 1 , ' - t ,
Herwick Law unb Apolda. 7.60 Uhr Damvlb. Eoathland. Schlepper ActiP
Nicetp mit Leichter Tau«. Tampsb. de Larrinaga; 8,80 Uhr Tamvsbool
Constantino! ffmbirico«, Schlepper Jac Frater mit 4 Leichtern, 9,1" Uhr
boll. Ti. Hendelika. — 9.40 Uhr: Nicht» in Sicht.

In See gegangen am 22. Juni
Uhr M. Schift »taa>

8. ft 10 Pinewoob, D. — . ...,
Wind: Süd, sehr leicht. Wetter: teilweise bedeckt — Barometer: 762,4.

Annie Hugo Stinne» 6, D. Cscherhau» —
hier auf: «,80 Uhr holl. Schlepper Relief; 7 Uhr di« Tampsbovt«' _ ... - ... ,, e-r. - .C m ‘OsrtlM

Thermometer: + 25,5 1 6.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 22. Ium:

Uhr M Schill Kapitän Bon
8. 6 65 Emma. d. Segler Hatz 6almfla6

Helgoland meldet: Wind: SSW., sehr leicht. Wetter: bedeck!. ~e«

Kanal eingelaufen
Kapitän

Brnn»
Pleyer
Bähr!

Bullendiek
HauschUt
Lome
Frydendahl
Offermann
Wene

Jengen
22. Inti.

Toaspern
Bamler

Adeline Hugo Slinne» 3, < stuhmer
biet auf: :v,«5 Uhr Poft-Tampfer Cap

Dampfer Arthur «ayour: I Uhr Poft-Tampfer Rio Negro: 8 15 Uh>
Poft-Tampfer Savoia. — fftngefommen : 10 Uhr Fi-ch-Darnpfer Senator
Mumffln 10.45 Uhr Schlepper Cato: 11.46 Uhr Fisch.lomofer Bürger»

- — - _ 3,40 Uhr Dampfer in «ichl.

3Weite Beilage zum Hamburger Echo Nr. U3.

Ticustaq, Den 23 Juni 1914.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Achlandstraste 11. — Verantwortlicher Redakteur: A irtcioe in Hamburg.

Landgericht.

22. Juni.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landrichter Dr. Amsinck.

Die geschädigte« „Hamburger Nachrichten". Tet Kolporteur
Johann Ehtistoph Philipp St., ber ein eigenes Geschäft hat, vertrieb in
ben Iahten 1909 bis 1913 für ben Verlag Hermanns Erden auch die
.Hamburger Nachrichten". Nun besteht bet den „Hamburger Nach-

richten" ja die .wunderbare Einrichtung, daß Mitglieder verschiedener
Vereine die Zeitung zu einem VotzugSoteite erhalten können. Der
rechtmäßige Bezugspreis für die „Nachrichten" beträgt pro Quartal
X 9,50. Für die Mitglieder verschiedener Vereine beträgt die
AbonttenientSgebüht dagegen nur .11. 5,50 unb für bic Mitglieber
einiger Vereine sogar noch weniger. K. soll nun in ben letzten Iahten
bei ber Expedition der „Nachrichten" die Zahl der Vollabonnenten und
die Zahl ber SBercinSabonnenkn nicht richtig angegeben haben. Die Zahl
ber Vollabonnenten betrug in feiner Aufstellung immer weniger, als
sie ben wirklichen Verhältnissen nach entsprach, so daß er bet dem
sonderbaren GesehäftSgebahren bet „Nachrichten" ein schönes Geschäft
gemacht zu haben scheint. Tie Differenz zwischen bem vollen Abonne-
mentSbetrafle und bem Votzugsaboimement steckte er bei einer ganzen
Anzahl von Abonnenten in seine Tasche. Der Geschäftsführer ber
.Nachrichten" gibt die Summe, um die K. ben Vertag betrogen hat,
auf etwa jH 2000 an. Der Angeklagte, ber sich heute wegen Unter«
schlagung zu verantworten hatte, schätzt bic Summe, bie et
irrtümlich einbehaltcn hat, auf höchstens .H. bOO. Zweck«
Beilegung ber Angelegenheit hatte zwischen bem Expebitionschef
bet „Nachrichten" unb dem Angeklagten schon einmal eine Konferenz
ftattgefunben, in bet sich letzterer bereit erklärt hatte, K. 1500
zahlen zu wollen. Ta H. am anbern läge von bet Abmachung
wieder zurückgetreten war — die von ihm verlangte Summe erschien
ihm zu hoch — wurde gegen ihn eine Anzeige erstattet. In der
heutigen Verhandlung erklärte ber Angeklagte, daß er absichtlich ben
Verlag der „Hamburger Nachrichten" nicht habe schädi eit wollen.
Ihm seien bte Geschähe aber über den Kops gewachsen, so baß er
irrtümlich wohl eine bestimmte Summe eiiibehalten haben mag. Der
Staatsanwalt beantragte nach kurzer Beweisaufnahme gegen ben An-
geklagten eine Gefängnisstrafe von 1 Monat. Das
Gericht sah zwar von einer Freiheitsstrafe ab, es erkannte dagegen
aber auf bic empfindliche Geldstrafe von 1500, eventuell
100 Tage Gefängnis.

taftoitnngeii des Mmmm.

Donnerst» t, 25. Juni: Tclcflicrtcn = Versammlung.
Tagesordnung: 1. Unser Somniersest. 2. Fortsetzung ber
Debatte über beu (KcschäftSbericht. 3. Wahlen.

Sonnabend, 27. Juni, abenbo 9 Uhr: Sitzung der
Leiter im Hörsaal beö <KewerkschaftShause».

Ter Cbmaim.



ohne Reiben und Bürsten, bei denkbar einfachster Anwendung erzielen Sie mit

Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan)

und gleichzeitiger Verwendung des modernen Bleichmittels Seifix

Abwärts gekommen die Schlepper Tito und Teil. Schlepper Marga-

»anal emgelausen am 22. Junu
Kapitän Bon

Schiffsimchrichten.

Cassel, Vogl, von Balveston, amÖstasten, am 21. d. in Antwerpen

Bogclbüllendeich 23. Abends 9 Uhr: Klempner, im Gcwerk-

im Gcwerkjchaftshauie. Abends 9 Uhr: Feinmechaniker, chir<
Branche, im GewerkschaflShanse.

9t
10
10

Stockholm
Horsens
Halmslad
Danzig

Weiler: Gewitter.

Hafttoiun.

23. Juni.
Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Terichtsv.).

, Slitlstraße 21. Mobilien, Hausstandssachen usw <Gerichts«.).
. Gerckenslwiete 2a, Fundsachen der Kgl. Eisenbahn - Direktion,

Mobilien usw. <W. C. H. Schopmann u. Sohn).
. Hopfcnsack 19, Mobilien usw. (T. F Albers).
„ Wandsbecker Thaussee 164, Mobilien, Hausstandssachen (Herm.

Quast).
„ Geihofstraße 18/15, Mobilien, Kontorcinrichtung (Martin Levy),
, Schillerstraße 3, Manufakturmaren usw. (Hermann Prieß).

Hansen
Junge

Oestergard
Reckmann

NNW, sehr leicht.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 23. Juni:

Flut: 12 Uhr 22 Min. vonn. | Ebbe: 5 Uhr — Min. norm.

ausg. am 19. d. von Barbados nach Brasilien. — Mio Pardo, Ihnen,
ausg. am 20. d. in Rio de Janeiro. — Mio Grande, Hollring, heimk. am
20. d. von Para über Madeira, Lissabon, Leixoes. Bigond und Havre nach
Hamburg. — Santa Rosa, Schöning, ausg. am 21. d. in Leiroes. —
Junta Ursula, Mette, heimk. am 21. d. Dover passiert — Cap Bilnno.
Rolin, heimk. am 21. d. von Sanlos nach Rio de Janeiro — Santa
zeiura, Ramm. ausg. am 22. 6. in Antwerpen. — Cap Qrtegal, Kroger,
ausg. am 22. d. in Lissabon. — SatS, Höhs, ausg am 20. d. von Ani-
werpen. — ilioda, Carstens, heimk. am 21. d. von Valparaiso. — Assuan,
Krause, heimk. am 20. d. von Guayaquil — Sisak, v Ehren, ausg. am
20. d. in Genua. — Rhakotis, Reimers, ausg. am 21. d. in Teneriffe —
Zerns, Dincklage, heimk. am 21. d. Dover passiert. — Paul Woermann,
Stemmer, au-sg/ am 20. d. von Las Palmas. — Elisabeth Brock, Oester-
reich. ausg. am 20. d. in Sailpond. — Lulu Bohlen, Franzelius, ausg
am 20. d. Ouessant passiert. — Kigoma, Doherr, reimt, am 20. d. von
Lourenco Marques. — Taborn, Bauhe, ausg. am 20. Moon Tenerife. —
Rhenania, Noesel, am 20 d. von Swakovmund. — Prinzregent,
Michelsen, am 20. d. von Kilnidim. — Rusidji, Jacobsen, am 21. d. von
Aden. — Kronprinz, Greiwe, am 21. d. in Lissabon. — Adolph
Woermann, Iversen, am 20. 6 in Durban — Emir, Kasch, am 20. b.
von Turban. — General, Fiedler, am 22. d. in Marseille. — Stolberg,
Brauer, am 20. d. von Antwerpen. — Lübeck. Stockhorst, am 21. d. in
Fredriksstad. — Apolda, Suhr, am 20. d. von Antwerpen. — Offenbach,
Weiß, am 21. d. in Fremantle. — Brisbane, Boß, am 22. d. von Cairns.
— Java, Bähr, am 21. d. Lap Billano passiert. — Reichenbach, Schmidt,
am 21. d. von Colombo. — Clbing, Stimm, am 20 d. von Marseille. —
Cannstatt, Madsen, am 21. d. in Kapstadt. - Bürgermeister Petersen,
Mahlandi, am 21. d. in Oxelösund. — Ems, Rüther, am 21. d. in Rovormsilk.
— Hera, Sürken, am 21. d. Dunnei Head passiert. — Deutschland,
Manzke, am 20. d. von Shieids nach Philadelphia. — Paula, Schultz-,
am 20. d. in New York — Hespcrus, Bruns, am 18. d. von Junin nach
Santa Sabara. — Sirius. Pommerenk, ant 21. d. in Bizerta. — Chatham,
Brüllau, am 10. d von Tampico nach Baton Rouge. — Teeuuiseb,
Heuer, am 11. d. von Sabine nach Tampico. — Mohawk, Möbus,
am 8. d. von Tampico nach Port Tampa. — Basporns, Aubel, am
20. d. von Oran nach Piräus. — Bogado, Jkels, am 20. d. von
Oran nach Rotterdam. — ParoS, Agrcll. am 21. d. von Oran nach
Alexandrien. — PprgoS, Vollmers, ant 21. d. von Sulina nach
Galatz. KarpathoS, Freese, am 21. b. von Smyrna nach Kulak. —
Crnmanthos, Bradhering, am 19. d. von Konstantinopel nach Malia. —
Parnassos, Alers. am 21. b. v. Sevilla in Lissabon. — Galata, Kunzen-
dort, am 21. b. von Slraloni in Konstanlinopell — Pera, Rtuny, am
21. b. in Piräus. — Babylon, Heyer, am 20. b. in Jsmipl. — Roma,
Günzel, am 20. d. in Patras. — Austria, Bradhering, am 21. d. in
Venedig. — Pindos, Starke, am 21. b. in Antwerpen, — MiloS, Röser,
am 20. b. in Konstantinopel. — Bagdad, Ipsen, am 21. in Fiume. —
Mai RickmerS, Dobronz, ausgelau,end am 21. b. von Port Said. —

rethe mit 1 Segeljacht.
Wind: OSO., sehr leicht. Wetter: bedeckt, diesig, zeitweise Regen. —

Barometer: 760,0. Thermometer: + 19,0 0 C.
Holtenau melbet . In de»

Uhr Al. Schiff
SB. 8 5 Lisbeth, D.
N. 12 5 Anna, b. Segler

„ Magbalene, d. Segler
12 40 Hinrich, D.

Helgoland meldet: Wind:
See: schlicht.

u eb crsc Lisch c

Aiidalusta, Hennecke, am 20. d. von Algier. — Xacia, Lerche, am
21 d. Lands End passiert. — Georgia, Blanchard, am 20. b. tn Havana.
— Hoerde, Hensen, am 20. b. von Hongkong. — Riearia, Hollasch, am
20. b. von Santos. — Schwarzburg, Hesselmann, am 21. b. non Port
Saib. — Segovia, Geissel, am 20. b. von Yokohama. - Salamauea,
Kreye, am 20. b. von Cporio. — Württemberg, Gtrstenbrau, am 21. b.
von Hongkong. — Ypirauga, Bonath, am 21. b. in Havre. — SBoljeintn,
Nitz, am 20. b in Norfolk. - Abessinia, Scharnmerl. am 21. b. in Punta
Arenas — Alexandria. Schultz, am 21. b. in Valparaiso. — Siegmund,
Knorr, am 21. b. in Santos. — Bayern, Habel, am 21. b. tn Rotierbam.
— Patagonia, Schuster, am 21. b. in Havre. — Lome. Hauschilbt. am
19. d. in Rolterbam. - O. I. X- Ahlers, Frerichs, am 20. b. von Sadang.
— Meteor, Höser, am 21. b. von Dronlheim. — Uckermark, tnastau. am
22. b. von Malta. — Baterland, Ruser, am 22. d. von Cherbourg. —
König Wilhelm II., v. Holdt, am 22. b. von Oporto. — Emden, Kotzte,
am 21. b. von Tientsin. — Westerwald, v. Luckner, am 21. b. von Coruna.
— Sürst Bütow. Jäger, am 21. b. von Penang. — Pretoria, Dugge,
am 22. b. Scilly passiert. — Batavia, Schönsetdt, am 21. b. Dober
passiert. — Persia, Habeimann, am 20. d. Teneriffe passiert. —
Cincinnati, S-baarschmibt, nach Boston, am 21. b. von soutbampton.
— Ostmark, Peter, nach Indien, am 20. d. Perim passiert. —
Sardinia, Langer, nach Westindien, am 20. b. St. Michels passiert. —
Steiermark. Schüll, nach Westasrika, am 21. b. Dover passiert —
Kurmark, Reimer, n. Indien, am 22. b. in Rotterdam. — «achienwald,
Kirchhoff, nad> Westindien, am 22. d. in Ilnlwerven. — Constantia,
Gurgel, nach Westindien, am 22. d. in Antwerpen. Santa Isabel,
Wilstermann, ausg. nach b. La Plata, am 21. b. in See. — Xuc«man,
Lüning, ausg. am 20. b. in Buenos Aires. — Bahia Saftilto, JBilbe,
heimk. am 20. d. von Buenos Aires über Montevideo. Santos, Rio be
Janeiro nach Lissabon, Vigo. Leixoes unb Hamburg. — Cap Finisterre,
Böge. ausg. am 20. b. von Santos nach Montevideo. — Montevideo,
Buuck, ausg. am 19. b. von Montevideo nach bet Westküste. — Zantos,
Köhler, ausg. am 20. b. v. Madeira n. Brasilien. — Gunther, Mußmann,

Vereine:

Dienstag, den 23. Juni, abends 8j Uhr: Dritter Wahlkreis.
Distrikt Fuhlsbüttel, bei Gorges, Langenhorn. — Ewcrsührer
und Dcckschifscr, im GewcrkschastShause. — Bauarbeiter. Bezirk
Schiffbcck-Iteinbelk, bei Kratzmaiin in Steinbeck.

Mittwoch, den 24. Juni, abends 8j Uhr: Lozialdcmokratischer
Verein, Altona, in Wachtmanus Salon, Gr. Freiheit. — Lozial-
dcutokratischer Verein, Cttcnfcii, im „Süßen Kringel", Bahren-
selder Steindamm. — Ctffcntlidic Versammlung der Freidenker
bet Nothnagel, Wilhelmstr. 85. Altona. — Instrumentenmacher,
int GewerkschastShause. — Abeuds 9 Uhr: Kolporteure, im Getverk-
IchastShatise. — AdeudS 1U Uhr: Kinoangcstellte, bei Planeth,
MichaeliSstr. 50.

Donnerstag, den 25. Juni, abends 8 Uhr: Textilarbeiter,
Dchiffbeck, bei Koch, Hamburgerstr. 47. — Abends 8j Uhr: Arbeiter-
Stenographen, Hamburg, int GewerkschastShause. — Dritter
Wahlkreis, Distrikt RotcnburgSort, bei Paul Bock. — Distrikt
Barmbeek, Frauen, im Barmbccker Gesellschaftsbaus, Am Markt. —
Scgelmacher, bei JörS. Titiuar Koelstr. 18. — Lteintrager, im
GewerkschastShause. — Holzarbeiter, Wilhelmsburg, bei Meyer,

Xorethca RickmerS, Menzell. heimk. am 2t. b. v. Porl Saib. — Etha
Rickmers, Knauth, ausgel. am 20. b. von PirauS. — Urfala RickmerS,
Maas, heimk. am 21. b. in Colombo. — Xrouto, Thorkilbson, ausgel. ant
20. b. von Tsingtau — Albcuga, Carlsen. auSg. am 21. b. in sgokohama.
— Nizza, Ricuelsen, am 21. b. v Algier in Haiffa. — Ariadne, Ketels,
am 20. b. in Santanber. — Xryade, diiemann, am 20. b in Manchester.
— Cmuii Arp, Fulba. am 21. b. in Accra. — Flriedrich Arp Webel,
am 22 b. Lötungen passiert. — Hochfeld, Weser, am 19. b. in Montevibeo.
— Lechfeld. Llugustesen. am 19. b. von Lulea nach ®mben. — Bahrcn-
felb, am 21. b. v. Genua in Gibraltar. — Matador, am 21. b. v. Geile
in Rorrköping. — SteinbciS. Fischer, am 22. b. Gibraltar passiert. —
Orissa, n. Brake, am 21. b Gibraltar pass. — Hammonia, am 20. d. v
Danzig in Rotterbam. — Weichsel, am 19.b. von Danzig in Libau. —
Eilbek, Thobe, am 20. b. von Falmouth in Cork. — Bremen, Feyen,
nach New Jork, am 21. b. in Southampton. — Breslau, M. Miltzlaff,
von Neworleans, am 21. b. auf der Weser — Bülow, Nahrath, von

20. b. von Baltimore. — Eisenach, Jaburg, von Brasilien, am 21. b. von
Funchal. — George Washington, Frank, von New Kork, am 21. b. auf
bet Weser. — Gneiseuau, Fr. Rehm, von Australien, am 21. d. in Genua.
— GrcifSwald, A. Meyer, nach Australien, am 21. b. von Antwerpen.
— Helgoland, E. Klugkist. von Oftasten, am 21. b. in Schankhai. —
Kronprinzessin Cecilie. Polack, von New Uork, am 22. b. von Ply-
mouth — Prinz Eitel Friedrich, Mundt, nach Ostasien, am 21. b. von
Aben. — Prinz Ludwig, v. Bin,er, von Ostasien, am 21. b. in Colombo.
— Prinz Regent Luitpold, Raegener, nach Marseille, am 20. b. von
Neapel. — Rheinland. Spangenberg, nach Australien, am 22 b. in Bris-
bane. — Scharnhorst, Th. Stollberg, von Australien, am 20. b. von
Fremantle. — Schleswig, König 1. Norwegenfahrl, am 21. b. von
Molbe. — Seydlitz, Leuß. nach Australien, am 21. b. von Port Saib. —
Sierra Nevada, C. Meyer, nach bem La Plata, am 20. b von Funcha'
— Tübingen, Ohlrogge, nach Ostasien, am 21. b. in Antwerpen. -
Westfalen, v. Zwierlein, nach Australien, am 20. b. in Fremantle. —
Porck, Loeser, nach Ostasten, am 21. b. von Algier. — Zielen, v Senden,
nach Australien, am 21 b. in Abelaide. — Hnberfelö, Denker, am 22. d.
Dungenetz passiert — LindeufelS, H Müller, am 22. b. von Singapore.
— Rabenfels, Winters, am 21. b. St.Catherines passiert — Rolandseck,
Kloppenburg, am 21. b. Dover passiert — Rotenfels, Goose, am 21. b.
in Genua. — SolfelS, P. Schmidt, am 21. b. in Suez. — Stahleck,
Hartzog, am 21. b. in Memel. — Sturmfels, Fretwurst, am 21. b. in
Chittagong. — Wartenfels, Stenzel, am 20. d. von Suez.

schafishause.
Freitag, den 26. Juni, abends 8 Uhr: Textilarbeiter, Harburg,

bei Dringelburg, Erste Wilstorferstraße 66. — Abends 8j Uhr:
Arbeiter-Schwimmer, im Gewerkschaftshause. — Landcsorgani-
sation d. soziald. Partei, im GewerkschastShause. — Kaiarbcitcr,

2.

3.

4.

Sicrzn ladet ei«
Der Vorstand.

zu erscheinen.
Die Lrtsvertvaltung.

Bötel Slöllmill Bilms Mm

PT Vevkanf an jedermann. "MW

in München. Die Kommission.

DM" Ulan prüfe aller nnd mahle dar Veste!

wfflnniniil 6j. ®ar„ 45, 65, 76, 95.
AllllMlljllh, Wohldorserstrahe 8, Ld.

Fetten Thekk. .

Mageren Speck

Schmalz . . .

Blasenschmalz

Neue und gcbr. Betten!
Oberbett, Unterbett, Kissen .M. 15.
Sander, Osterstr. 20, Hochpt.

Mitglieder - Bcrsammlnng

Mittwoch, den 24. Juni, abends 8'/- Uhr,

Im Leihhaus, Kielerßme 26:
Große Auswahl, enorm bill. Preise.

Elegante modern. Jackett- und Gehrock-
Anzüge, Knabenanzüge, Paletots, Regen-
röcke, große Partie elegante Schuh-
waren, Regenschirme, Normal- und
Macco - Unlerzeuge, goldene u. silberne
Uhren, Ketten, Ringe rc., elegante Frei-
schwinger u. Weckuhren, Partie Opern-
gläser und Reißzeuge, hochfeine Näh-
maschinen rc.

Schöne, helleDrei-Zimm.-Wohnungen
m. Küche u. Zub. * 240, 300, 360, 384.
Näh, b. Verwalter Schumannstr. 55,1. r.

— Vorteilhafte Bezugsquelle —

in

A II MoiOl 1 Lindenallee 48,
.1. 11. JlCj 11, gl, 6elhlluert|r.

Vermietungen.

Lchumannstraste 75 Helle Border»
Wohnung, 2 Zim., tion M. 240 an.

Leine getragene
Rock- u.Jackettanzüge, Fracks u. Paletots
D. >L 7 u. 8 an, eleg. Tamenkleider zu bill.
Preis. Venusberg 2L. Schwarz

^chlafz. X160, Küche X54, t«ar-
8^ niturX70. Hcußweg i>I,Hp.r.

Fahnenstickerei

Friedr. Vogtmann Wwe., /
Inh.: M. Fleck, X

Michaelisstr.lO, II., Hambg^V
Fahnen, Banner, \

Vereinszeichen. Teil,7408.

in „Wachhnanns Salon", Große Freiheit.

Tages-Ordnung:

Bericht der Preßkommission und Wahl der Vertreter.

Wahl der Delegierten zum Bezirksparteitag in

Eckernförde.

Bericht von der Generalversammlung des 8. und

10. Kreises.

Vereinsangelegenheiten.

Auch dem Artikel Vrot wolle man seine Aufmerksamkeit zuwenden und wie bei

dem Artikel Fleisch- und Wurstwaren neben der Qualität auch den Preis beachten.

Da Brot pro Stück gehandelt wird, gilt es, das Gewicht des Brotes, das für den

einen oder anderen Preis verkauft wird, in Vergleich zu den Broten der Konkurrenz

zu bringen und dann seine Wahl im eigenen wie der Familie Interesse zu treffen.

In unseren Verkaufsstellen wird das Brot geführt von der

SMlWWltell ooo AllM'MW

und WgegeiL

Versammlung 6er Delegierten

Md Vorstandsmitglieder

Dienstag, 30. Juni 1914, abends S 1 /» Uhr,

im (Yewerksch aftshause, Musiksaal.

Tages -Ordnung:

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1914. 2. Bericht

vom Gewerkschaftshaus. 3. Bericht vom Gewerkschaftskongreß

FLpPcndorfcrweg 207 (4 Min. b.
Bahnh. HoheluflbrJ sof. od. spät,

eleg. neue Wohn.. 3t. 300—370, zu verm.

Einige Teppiche
mit kleinen Webefehlern sowie
ältere Muster, darunter wertvolle
Qualitäten, werden ohneRücksicht
auf den früheren Wert enorm

billig verkauft.

Tepplth-Jusfer

BtoHM „Mk" MOtMofWtei „BMW"

Qu in III 10 Anzüge, Paletots,
a)U|UU: Ulster H 15,50 und 80.

Tüderstrastc 70, Hoch Part.

Allgemein wird jetzt mehr Milch als in voraufgegangener Zeit angeboten, demzufolge

auch ein Sinken der 2Utldipreife stattfand, dem auch unsere Gesellschaft

durch Ermäßigung der Milchpreise gern gesolgt ist.

Ferner erlauben wir uns, darauf hinzuweisen, daß die Schweinepreise einen so

niedrigen Stand erreicht haben, daß die immerhin noch hohen Preise, die teilweise für

Speck und Wurstwaren heute noch notiert werden, nicht gerechtfertigt sind. Wir notieren

bei Beachtung von hochfeiner Qualität für

grobe MMniMil. Hilft. Wurst, WMWre,144Pfß. p W.

FrMKckssMk. ... 100 Pfg. pro Pfund

Cutaways
in niarengo

mit gestreifter Hose
nach Maaz

Mk. 79,-.
Teilzahlung . 10 monatl.
Kaiser Wilhelmstr.

115, Hochp.

ROBERT NEBEN & Co.

SoMöemoWet Herein für den 8.M 10

Idllesroifl-liolfteiniHen KeitiiütoflsiooOltreis
Kltena.

Lckladcn 5 Ä’S

Zimmern zu vermieten.
Marckmannstr. 162.

— Patente ™

Gebranchsmnster
Warenzeichen

erwirkt u. verwertet gut u. schnell

Fl.linnW Hamburg,■ llUUUW, Lübeckerstrisse 6.
Bat und Auskunft kostenlos.

Strickmaschinen

mit ständiger Arbeit
zu kulantesten Zahlungsbedingungen.

Unterricht kostenlos.
Gebrauchte Maschinen , Repara-

turen u. Zubehörteile billigst.
Pani Just, Michaclisstr. 19.

Zahnziehen und In der Narkose.

Künstl. Zähne vou 2 an. — Umarbeit, in einem Tage.
Zabnpraxis Hugo Lapoehii, Dentist, Rotenburgsort, Lindleystr. 71,1

Sprechzeit: 9—l, 3—7, Sonntags: 10—12.

ZULtilihailS,MttstrllßeLK:
Großer Posten eleg. Gardinen, Stores,

Tüllbettdecken, Rouleaus, Portiören,
eleg. Tischdecken, Teppiche und Läufer,
Hochs. Daunenbetten und Steppdecken,
BettmlettS, Bettbezüge, Bettücher, Tisch-
tücher, Handtücher, große Partie eleg.
Damenwäsche, Schürzen rc., Posten
Hemdentuche, eleg. Anzug- und Kostüm-
stoffe rc. zu spottbilligen Preisen.

%

Braune Woche.

Vom 23. bis 30. Juni

gebe auf alle farbigen Stiefel und Halbschuhe
nur gute Qualitäten in modernsten Ausführungen

einen Rabatt von 10 °/ 0
mit Ausnahme einiger Reklame - Artikel.

Hohmeier5 Sdiuhhaus

Stückenstr, 66, Winterhuderweg 39, Wendensir. 324,

Wandsbeck, Hamburgerstr. 27.

Durch Zufall eine 2. Etg. sofort ob. -
spät, zu verm. Preis pro Jahr 340.
Näh. Gr. Brumienstr. 150, pt. r., Ottens.

Möbl. Vorderz. f. zwei Herren sof.
zu vermieten. Dauzigerstraße 64, I.

ßirorstelmannsweg 111 sof. oder
später neue Wohn. m. großer.

freier Auch., .41. 220-300, z. vm.

Lorenzstr. 8 sind sof. od. sp. freund!.
Wohn., 2Zim. u. Küche, oll. bell, zu Perm.
Preis M. 260 bis 300. Näh, daselbst Part.

. Die Geschäftsleitung der

Heuen MWsl W Verkeilung ooo

, LeOensNeNürlnislen oi. 0. h. ,

5’|ä p3t. llnbntt

ans alle in unseren Verkaussstellen erstandenen Waren werden nach Jahresfrist

ausgezahlt. — Verkaufsstellen werden von uns in allen Stadtteilen unterhalten. Man

mache in denselben Kaufversuche und fordere unsere Preisliste.

MMbM dkl WWW ll. Hetzel

Wie öeMMsiea SeokiWOs.

Sesltzöslsslelle Hamburg.

Sonnabend, d. 27. Juni 1914, abends 8V- Uhr,

im oberen großen Saal des Gewerkschaftshanses:

MkMmSMMksMIWW.

Tages-Ordnung: ।

Diskussion über den Bericht der Delegierten vom

Verbandstag in Leipzig.

Wir bitten die Kollegen, zu dieser Versammlung recht zahlreich

Versetzt gewesene

Nähmaschine»
aller Systeme spottbillig.
Schriftliche (Carantic.

A. M. Polack & Co.,

Hütten 85/89.

!?inffSr.Nähmasch., s.ncu, 3t 20, zn
ClUUlL-ticrf. Schulterblatt 95,1.

Schlüterbrot 'macht Wangen rot!
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